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(Ben>etl)te Stätte
Wo siueie fidi fiifîen sum erîtcnmal
33Ieibt nach auf ©rbeu ein Duft unb ©trahi;
©3 (ciuhtct her ©fafe, c3 roärmt her 2$ea,

Ron feliaem 3ittern hebt ber ©tea;

Itnb ber Saunt acht früher in Sliit unb Statt,
Stenn ein ©ommerreaen aerennet hat.

Sie ©rbe raimmelt non St I a it a nttb Sicht,
Eöic Seieriaa ift's unb ift bod) nicht.

SBrtr' attd) bie ©ottne am Itnteraeh'u,
Stuf ©rbett ift'3 ehett toie Siuferfteh'n.

llttb naht eine îïïinttcr, fie hält etttsiiett
Sit bie Sinne tierer ihr Stitib aebrüeft;

Senn etiles ift ©ecte unb ©onitenftrahl,
Sto 3tnci lieft fiiffcn sunt erftenmal.

S. ©. Siicher.

Unfetes haufeg helfet
3n einem roohleingerichteten Haufe gibt es

meiner SReinung nach, nicht eigentliche Herren
unb Diener. SBir finb nid>t bie Herren non
freien 2Qtenrfcf)en, mettre jeben Elugenblicf, fobalb
fie un3ufrieben mit uns finb, ben ©ntfd)Iuft faffen
fönnen, uns 311 oerlaffen. llnfere Diener finb
nur ©efd>äftsleute bes Kaufes, meiere fief) für
eine gemiffe $eit oerpflid)tet haben, unfere ©e-
fdjäfte unfern EBünfcften gemäft aus3ufül)ren.
EBenn man 3U fefjr ben guten Herrn gegen
Dienftboten fpielt, meil man fie bureb ibre Sage
gebemütigt bält, fo mag id) es nicljt, benn es ift
nicht Dienen, fonbern Arbeiten, mas fie im
Haufe tun. ©in Diener mit bem ooEen Rerouftt*
fein feiner Rflid)ten mie Rechte mirb baburd)
fd)on feinen ^errn oerhinbern, feinerfeits feine
Rechte 3U miftbraud)en. 3u fned)ten, fich 3u er=
niebrigen, braucht nur ber Diener, roelcher -Ruften
aus ber EBiEfür, ben Saunen, ben Schroächen
feines Heren sieben mill, melcber alfo feinen
Herrn non fid) abhängig machen, fid) 3um Herrn
feines Herrn machen mill. Diefe Elbtjängigfeit
brobt auch benen, melcbe fid) non ihren Seuten
fold)e Dienfte er3eigen laffen, bereu (Erfüllung in
gefurrben lagen ihnen felbft 3uftänbe. ©uer
Kammermäbd)en 3. 58. bat bas ©efdjäft, 3U
nähen, 3U orbnen, 3U reinigen, 3U roafchen, Sei=
nen unb Sieiber 3U beroabren unb im Stanbe 3u
erhalten; ©ud) mie ein Kinb an3ufteiben, ©uren
Körper 3U beforgen, ©uere Rerfon 3U reinigen,
bas fälltet 3hr nur, œenn 3hr îranî ober alt ober
fd)mad) märet, non ihn forbern.

3n moralifebe Elbl)ängigfeit non ben Seuten
bringen aud) bie 31t grofte Familiarität, bas
fatfebe Vertrauen, bie unnüften SRitteitungen.
Uns 3erftreuen, unfern Steigungen unb Sd)roä=
eben bienen, Familienoerhältniffe fennen unb
©ebeimniffe beroabren, bas -gehört nicht 311m

Dienftbotenberuf. — ©erben bie Dienftboten bas=
feibe oon unferer Seite, roenn fie beffen bebürfen,
empfangen? unb roenn fie es nicht empfangen,
mirb nicht bas @efüf)t, baft fie es entbehren, ein
anberes ermeefen, nämlid) bas, baft mir fie burd)
jenes Slnoertrauen 3U unferm iferrn unb gleid)=
jam 311 unjerem Ritter erhoben? — Ober rooII=
tet 3br Don iftnen Selbftoerteugnung oerlangen,
bamit 3br felbftfüdjtig fein tonntet? — Sorgt
für ©uere Dienftboten, erffiEt Pflichten gegen fie
unb förbert ihre Rflidbttoeue, ftatt fie in ©uere
Scbmädjen unb ©mpfinbungen mit binein3u,3ie=
ben; oerfud)t ihnen Rd)tung ab3ugeroinnen, in=
bem 3hl" ©ueb als gegenfeitig 23erpflid)tete aner=
tennt, bas ift ber ein3ige ffieg, Dienftboten 3U

Famiiiengliebern ju erbeben.
ffis siemt ber f)errfd)aft febr mobb in bie 3n=

tereffen ber Dienftboten mit einjugeben, fo roeit
ein roabres 3ntereffe für bi-efelben es erforbert,
unb bie Dienftboten an ben eigenen 3ntereffen
fo roeit ïeit nahmen 3U laffen, als ihre 3unei=
gung unb ihre Ürteilsfraft ihnen ein Recht basu
gibt. Die äufterlidje g-esiemenbe Unterorbnung
braucht nid)t bie innern, humanen SSesiebungen
31t beeinträchtigen. Die ffausfrau muft fid) in
ihre Seute bineinb<?nfen unb biueinieben, roenn
fie hoffen roiE, gute Seute ju haben. — ©s gehört
3um SBeibe, fid)1 mit aEen, benen fie überlegen ift,
auf einen Don ftimmen 3U fönnen, mie fie bas
ihren Rnlagen nad) auch bei ben SRenfcften fön=
nen mirb, bie ihr überlegen finb.

3m REgemeinen geroinnt man bureb ein auf=
geräumtes SBefen ohne 58ertraulid)feit bie 3unei=
gung ber Dienenben; bei einem richtig getroffe=
nen Don tann fid) biefe erfreuliebe Stimmung
bas gan3e Sehen binburd) erbaEen.

Die ©eroobnbeit, fieb beftätibi-g bebienen 3U
laffen, ift bie gröftte Sftaoerei ürtb erbebt mora=
Efd) biejenigen, roeldje uns bebienen unb fieb
felbft oerforgen tonnen, über uns hinaus. Schon
Sd)teiermad)er fagt über biefes Kapitel: „Dreue
foEen bie Dienftboten üben in Rerroenbung ihrer
3eit mie ihrer Kräfte; fie foEen fid) baburd) ba=
rauf oorbereiten, ihre Freiheit, menn es ihnen
gelingt, fie fid) ju oerfebaffen, aud) recht gebrau=
d)en 3u fönnen. ©in fröhliches f)er3 merben fie
aber nur in ihren fünftigen Reruf hineinbringen,
roenn fie ohne Rtiftmut mit fröhlichem 5)erjen
bem jeftigen bienen.

2tls ein notmenbiges Übel fönnen mir auch
heute bie Sage ber Dienenben nur anfeben. Frei5
lieh genteften unfere Dienftleute ben -febr roirf=
famen Sd)uft ber ©efefte; freilid) fteht es gröfttero
teils in ihrem Relieben, ihre #errfd)aft 3u roed)=
fein, fo oft fie rooEen; freilich haben fie barin,

baft bas oäterlicbe Ejaus ihnen nicht fo lange Dä=

tigfeit unb Unterhalt geroähren fann, bis fie Im
Staube finb, ein eigenes ijausroefen eingurtd)»
ten, eine bringenbe Rufforberung unb einen
Droftgrunb bei aEem, mas ihnen begegnen mag:
aber mie roeit ftehen fie bennod) hinter jenen ju=
rücf, bie, um ein beftimmtes ©efch'äft ooltfom=
men 3U erlernen unb oorläufig für anbere aus=
3uüben, bas oäterlicbe ijaus oerlaffen. Denn
biefe finb bod) nie auf eine fo perfönEdje Sßeife
gebunben unb unterroorfen, unb babei tragen fie
bas Reroufttfein mit fid), baft fie fid) auf bem ge=
raben ESege befinben, bem Ruf ber Ratur folgen
unb einen eigenen ffausftanb grünben 3U fönnen;
mogegen aber biefes für bie Dienenben nur ein
fernes 3ml ift unb febr ungeroift ift, ob fie es
erreichen merben.

Daft fie aber biefer Dienenben bebürfen, ift
ebenfo für bie Hausherren unb Frauen nur ein
notmenbiges Übel. 3mar bleibt es ein unoer=
fennbarer Rorjug ber EBohlhabenben, eine
Rtenge oon fleinen äufterlid)en ©efd)-äften oon
fid) abmäßen 31t fönnen; aber beshalb mehrere
bem Haufe urfprünglid) frembe SRenfchen als
Hausgenoffen in basfelbe aufnehmen 3U müffen,
bas ift eine brücfenbe Saft. — Die StiEe bes
häuslichen Sehens, mie leibet fie nid)t burd) ben
öfteren Hinautritt neuer SRitgtieber bes Haufes,
bie nur fehr aEmählid) bie mitgebrachten abmei=
chenben ©emohnheiten ablegen, um fid) ben Sit=
ten bes Haufes 3U fügen! Unb bie ©r3iehung ber
Kinber, bei ber fo oiel barauf anfommt, baft
aEes in einem gleichförmigen unb feften ©ange
fortgebe, mie muft fie nicht geftört merben burd)
frembe ©inmirfung oon folchen, bie, eines anbern
geroohnt, nur fehr fcfyroer bahin gebracht merben
fönnen, mas irgenb im häuslichen Seben oor=
fommt, auf biefelbe EBeife mie mir an3ufehen
unb fo 3u behanbeln. 3a felbft roenn mir auf
ben unmittelbaren Reruf biefer ©lieber bes Hau=
fes fehen, auf bie äufteren Dienfte, roelche fie uns
3u leiften haben, mie fühlen mir uns auf mannig*
faltige EBeife oerlegen, fie uns leiften 3U laffen,
fo lange mir fein anberes ©efühl haben, als baft
fie um bes Sohnes roiEen geleiftet merben; fo
baft mir uns erft rooht befinben, menn ein ge=
mütlicftes Rerhältnis fid) bilbet, unb bie Elrt, mie
jene Dienfte oerrichtet merben, uns ©ernähr lei=
ftet, baft and) bie Siebe unb ber Rnteil an bem
gemeinfamen EBoftt bes Haufes babei im Spiel
ift, unb fid)1 su erfennen geben roiE.

©inen ©ottesroiEen hat ber Hausherr in Re=
3ug auf bie ihm bienenben Hausgenoffen ju er=
fi'iEen, fie finb ihm anoertraut. SBo fänbe benn
aEes Reffere im SRenfchen mehr Haltung unb
Ruhe, als im häuslichen Sehen, menn es nur ir=
genb auf ebler, natürlicher ©runblage georbnet
ift? EBo mirb bas ßufammenfein ajjer menf(h5
liehen Rerfd)iebenheiten oon ©efchlecht unb Eliter,
unb burd) bie RoEftänbigfeit eines abgefd)Ioffe=
nen Dafeins bas ®(eichgemid)t ber Seele mehr
beförbert als ba? — Diejenigen nun, welche fid)
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Geweihte Stätte
Wo zweie sich küssen zum erstenmal
Bleibt nach auf Erden ein Duft und Strahl:
Es leuchtet der Platz, es wärmt der Weg,
Von seligem Zittern bebt der Steg:

lind der Baum gebt früher in Bliit und Blatt.
Wenn ein Tommerregen geregnet hat.

Die Erde wimmelt von Klang und Licht,
Wie Feiertag ist's und ist dock nicht.

Wär' auch die Tonne am llntcraeh'n.
Ans Erden ist's eben wie Anfersteb'n.

lind naht eine Mutter, sie hält entzückt

Fn die Arme tiefer ihr Kind gedrückt:

Denn alles ist Seele und Sonnenstrahl.
Wo Zwei sich küssen zum erstenmal.

I. G. Fischer.

Unseres Hauses Helser

In einem wohleingerichteten Hause gibt es
meiner Meinung nach, nicht eigentliche Herren
und Diener. Wir sind nicht die Herren von
freien Menschen, welche jeden Augenblick, sobald
sie unzufrieden mit uns sind, den Entschluß fassen
können, uns zu verlassen. Unsere Diener sind
nur Geschäftsleute des Hauses, welche sich für
eine gewisse Zeit verpflichtet haben, unsere
Geschäfte unsern Wünschen gemäß auszuführen.
Wenn man zu sehr den guten Herrn gegen
Dienstboten spielt, weil man sie durch ihre Lage
gedemütigt hält, so mag ich es nicht, denn es ist
nicht Dienen, sondern Arbeiten, was sie im
Hause tun. Ein Diener mit dem vollen Bewußtsein

seiner Pflichten wie Rechte wird dadurch
schon seinen Herrn verhindern, seinerseits seine
Rechte zu mißbrauchen. Zu knechten, sich zu
erniedrigen, braucht nur der Diener, welcher Nutzen
aus der Willkür, den Launen, den Schwächen
seines Herrn ziehen will, welcher also seinen
Herrn von sich abhängig machen, sich zum Herrn
seines Herrn machen will. Diese Abhängigkeit
droht auch denen, welche sich von ihren Leuten
solche Dienste erzeigen lassen, deren Erfüllung in
gesunden Tagen ihnen selbst Zustände. Euer
Kammermädchen z. B. hat das Geschäft, zu
nähen, zu ordnen, zu reinigen, zu waschen, Leinen

und Kleider zu bewahren und im Stande zu
erhalten: Euch wie ein Kind anzukleiden, Euren
Körper zu besorgen, Euere Person zu reinigen,
das solltet Ihr nur, wenn Ihr krank oder alt oder
schwach wäret, von ihn fordern.

In moralische Abhängigkeit von den Leuten
bringen auch die zu große Familiarität, das
falsche Vertrauen, die unnützen Mitteilungen.
Uns zerstreuen, unsern Neigungen und Schwächen

dienen, Familienverhältnisse kennen und
Geheimnisse bewahren, das gehört nicht zum
Dienstbotenberuf. — Werden die Dienstboten
dasselbe von unserer Seite, wenn sie dessen bedürfen,
empfangen? und wenn sie es nicht empfangen,
wird nicht das Gefühl, daß sie es entbehren, ein
anderes erwecken, nämlich das, daß wir sie durch
jenes Anvertrauen zu unserm Herrn und gleichsam

zu unserem Richter erhoben? — Oder wolltet

Ihr von ihnen Selbstverleugnung verlangen,
damit Ihr selbstsüchtig sein könntet? — Sorgt
für Euere Dienstboten, erfsillt Pflichten gegen sie
und fördert ihre Pflichttreue, statt sie in Euere
Schwächen und Empfindungen mit hineinzuziehen:

versucht ihnen Achtung abzugewinnen,
indem Ihr Euch als gegenseitig Verpflichtete
anerkennt, das ist der einzige Weg, Dienstboten zu
Familiengliedern zu erheben.

Es ziemt der Herrschaft sehr wohl, in die
Interessen der Dienstboten mit einzugehen, so weit
ein wahres Interesse für dieselben es erfordert,
und die Dienstboten an den eigenen Interessen
so weit Teil nehmen zu lassen, als ihre Zuneigung

und ihre Urteilskraft ihnen ein Recht dazu
gibt. Die äußerliche geziemende Unterordnung
braucht nicht die innern, humanen Beziehungen
zu beeinträchtigen. Die Hausfrau muß sich in
ihre Leute hineindSnken und hineinleben, wenn
sie hoffen will, gute Leute zu haben. — Es gehört
zum Weibe, sich mit allen, denen sie überlegen ist,
auf einen Ton stimmen zu können, wie sie das
ihren Anlagen nach auch bei den Menschen können

wird, die ihr überlegen sind.

Im Allgemeinen gewinnt man'durch ein
aufgeräumtes Wesen ohne Vertraulichkeit die Zuneigung

der Dienenden: bei einem richtig getroffenen
Ton kann sich diese erfreuliche Stimmung

das ganze Leben hindurch erhalten.
Die Gewohnheit, sich beständig bedienen zu

lassen, ist die größte Sklaverei sind erhebt moralisch

diejenigen, welche uns bedienen und sich
selbst versorgen können, über uns hinaus. Schon
Schleiermacher sagt über dieses Kapitel: „Treue
sollen die Dienstboten üben in Verwendung ihrer
Zeit wie ihrer Kräfte: sie sollen sich dadurch
darauf vorbereiten, ihre Freiheit, wenn es ihnen
gelingt, sie sich zu verschaffen, auch recht gebrauchen

zu können. Ein fröhliches Herz werden sie
aber nur in ihren künstigen Beruf hineinbringen,
wenn sie ohne Mißmut mit fröhlichem Herzen
dem jetzigen dienen.

Als ein notwendiges Übel können wir auch
heute die Lage der Dienenden nur ansehen. Freilich

genießen unsere Dienstleute den sehr
wirksamen Schutz der Gesetze: freilich steht es größtenteils

in ihrem Belieben, ihre Herrschaft zu wechseln,

so oft sie wollen: freilich haben sie darin,

daß das väterliche Haus ihnen nicht so lange
Tätigkeit und Unterhalt gewähren kann, bis sie im
Stande sind, ein eigenes Hauswesen einzurichten,

eine dringende Aufforderung und einen
Trostgrund bei allem, was ihnen begegnen mag:
aber wie weit stehen sie dennoch hinter jenen
zurück, die, um ein bestimmtes Geschäft vollkommen

zu erlernen und vorläufig für andere
auszuüben, das väterliche Haus verlassen. Denn
diese sind doch nie auf eine so persönliche Weise
gebunden und unterworfen, und dabei tragen sie
das Bewußtsein mit sich, daß sie sich auf dem
geraden Wege befinden, dem Ruf der Natur folgen
und einen eigenen Hausstand gründen zu können:
wogegen aber dieses für die Dienenden nur ein
fernes Ziel ist und sehr ungewiß ist, ob sie es
erreichen werden.

Daß sie aber dieser Dienenden bedürfen, ist
ebenso für die Hausherren und Frauen nur ein
notwendiges Übel. Zwar bleibt es ein
unverkennbarer Vorzug der Wohlhabenden, eine
Menge von kleinen äußerlichen Geschäften von
sich abwälzen zu können: aber deshalb mehrere
dem Hause ursprünglich fremde Menschen als
Hausgenossen in dasselbe aufnehmen zu müssen,
das ist eine drückende Last. — Die Stille des
häuslichen Lebens, wie leidet sie nicht durch den
öfteren Hinzutritt neuer Mitglieder des Hauses,
die nur sehr allmählich die mitgebrachten
abweichenden Gewohnheiten ablegen, um sich den Sitten

des Hauses zu fügen! Und die Erziehung der
Kinder, bei der so viel darauf ankommt, daß
alles in einem gleichförmigen und festen Gange
fortgehe, wie muß sie nicht gestört werden durch
fremde Einwirkung von solchen, die, eines andern
gewohnt, nur sehr schwer dahin gebracht werden
können, was irgend im häuslichen Leben
vorkommt, auf dieselbe Weis? wie wir anzusehen
und so zu behandeln. Ja lelbst wenn wir auf
den unmittelbaren Beruf dieser Glieder des Hauses

sehen, auf die äußeren Dienste, welche sie uns
zu leisten haben, wie fühlen wir uns auf mannigfaltige

Weise verlegen, sie uns leisten zu lassen,
so lange wir kein anderes Gefühl haben, als daß
sie um des Lohnes willen geleistet werden: so

daß wir uns erst wohl befinden, wenn ein
gemütliches Verhältnis sich bildet, und die Art, wie
jene Dienste verrichtet werden, uns Gewähr
leistet, daß auch die Liebe und der Anteil an dem
gemeinsamen Wohl des Hauses dabei im Spiel
ist, und sich zu erkennen geben will.

Einen Gotteswillen hat der Hausherr in Bezug

auf die ihm dienenden Hausgenossen zu
erfüllen, sie sind ihm anvertraut. Wo fände denn
alles Bessere im Menschen mehr Haltung und
Ruhe, als im häuslichen Leben, wenn es nur
irgend auf edler, natürlicher Grundlage geordnet
ist? Wo wird das Zusammensein aller menschlichen

Verschiedenheiten von Geschlecht und Alter,
und durch die Vollständigkeit eines abgeschlossenen

Daseins das Gleichgewicht der Seele mehr
befördert als da? — Diejenigen nun, welche sich
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als btenenbe ©lieber unjerem Ejciusmejen an»
jefytiejjen mollert, finb bod) immer jolcße, bie aus
biefem motjltätigen ßüjammenljang fyerausgerij»
fen finb unb benen mir bafür, ba| fie non ben

3f)rigen abgetrennt finb, einen ©rfafe 3U fRaffen
haben. Saöurd), bafe fie, menn aud) in anberer
3Beife, mieber in einen töoijltättgen gufammen»
bang aufgenommen finb, follen fie oor ber 3er=
ftreuung unb SBerrotlberung beroabrt merben,
meldjer fid) ber oereinjelte Nlenjd) fo leidjt über»

läfst; fie folkn mitberiibrt merben oon bem mil»
beren ©eift eines gefitteten unb gebilbeten Se»

bens; fie follen SSorbilber feben cfjriftlidjer Se»

bensmeife unb cbriftlidjer ïugenben; fie follen
unterfebeiben lernen oon bem oermorrenen Srei»
ben ber 2öelt, mie es jugeljt in einem fjaufe, mo
man innerlich nad) hoben fielen ftrebt unb bie»

fem Streben alles bienftbar mad)t.
2Bie uns bas ffausmefen brüeft unb beengt,

mo mir im SBerbältnis ber (Eltern unb Sinbern
ben Nang, ben jene in ber ©efellfdjaft einnehmen,
gu ftarf burd)fd)immern feben, tnbem mir oerlan»

gen, bajj bas ©öttlidje unb Natürliche in biefem
SBerbältnis oor allem anberen hervorragen foil,
ebenfo erftredt fid> unfere gorberung aud) auf
bie übrigen ffausgenoffen. Unb menn es bod)

häufig genug felbft in ben böberen Stänben etne
tabelnsmerte unb bas richtige SBerbältnis ftörenbe
SBertraulidjIteit gibt gmifeben ber fferrfetjaft unb

ihren untergeorbneten fjausgenoffen, bei ber ja
aud) bie bürgerliche Ungleichheit bei Seite gefteüt
mirb, follte nicht ebenfogut oon richtiger unb
ebler ©efinnung aus, ein liebevolles SBerbältnis
entfteben tonnen, mobei ber mabren Sichtung

nichts »ergeben merben barf, unb bas beibe (Teile

im ©uten förbert? — Nicht einmal bie äußeren
Reichen ber (Ehrerbietung merben gefäbrbet ba»

burd), bah achtungsvolle Siebe unb Sfnbänglid)»
feit gmifchen beiben leiten beftebt; aber möchten
mir bod) lernen, mie rnenig jene äußeren Seichen
ber (Ehrerbietung unb ber SDienftbarfeit im
Stanbe finb. bas ©efübt ber (Ehrfurcht gu erbal»
ten, mo biefes nicht tiefer begriinbet ift!

©rft menn bie Dienenben fich "als greigelaffene
fühlen, merben fie nicht aus Not, fonbern um bes
©emiffens millen Untertan fein unb ihren SBeruf

lieben tonnen als ihre freie SSßabl. Unb je mehr
fie nun irre merben, mie oiel fie in ihren oft im
eingelnen unfebeirtbaren Seiftungen gum Slöobl
bes Kaufes beitragen tonnen, beftomehr mirb bie
Siebe in ihnen Naum geminnen für bie ©lieber
bes ifaustvefens, bem fie bienen, beftomehr roer»
ben fie fich und) miliig fügen in manches Unoer»
meibliche, ihre 21nfprücf)e mähigen unb Nad)fid)t
üben, fo bah fie bem ffaufe mirfliche Ntitglleber
merben, burd) ein febönes SBanb ber (Treue unb
Siebe baran getnüpft, melches nicht ohne Schmerg
getöft m ebb en tann".

BunDesfeiet 1912
©unbeSfeicr=©oftlatten.

3um Britten mal erläßt baS f®roeiaerif®e ©un»
beSfeierlomitee, Bas fich oor Brei fahren aitS einem

frei® gemeinniißiger Nlänner gebilbet bat, aur
©unbeSfeicr oom 1. Nuguft eine ©pettbe, beftebenb

ans aroei lünftlerif® ausgeführten farbigen ©oftlar»
ten. Sie eine tarte oerbanlen mir unferem ©aS=

lerlünftler ©utlbart Ntangolb, bie anbere Vans
©eat 2Bietanb, ebeitfattS einem ©aSler, aber geboren

in Ntörf®roil, Santon St. ©allen, unb feit fahren
in SDtiincben lünftlerif® tätig. ©eibe Slutoren ge»

uießen in ber Siinftlerroelt unb in ben Sreifen ber
Sunftfreunbe baS hefte Slnfeben.

Sie oon ©urbart Sbiängolb entroorfene tarte
aeigt eine tinberfebar, bie mit ber Srommcl, bem

@®roeiaerbanner unb bellleucbtenben SampionS aus»

gertiftet, in ber Säminerung beiinfebrcn oon bem

Sreubenfeucr, baS man auf bem ©ergfattel im Vin»
tergrunb noeb er&licft. Sitgenbli®e ©aterlanbSBe»
geifterung fpielt auf ben bureb baS Nefterlicbt ber
SampionS erlencbteten ©efiebtern ber angebenben
©aierlanbSoerteibiger.

Vans ©cat 28ielanb bat einen Sabnenf®roinger
aum Nlotio genommen, mie er auf ber ©ergainne
baS oaterlänbifcbe ©anner febmingt, unb fo feinen
©ruß ins Sal bernieberfenbet, eine träftige, muSfu»
Iöfe ©ennengeftalt mit touebtigem StuSgriff, ittbcS im
Vintergntnb ein belles 3lbenbleucbten über bie Sir»
nen beS heimatlichen SelSgcbirgeS aiebt.

©eibc SWotioe aeigen eine echt ïiinîtlerifdje, aber
aueb patriotifebe Sluffaffung unb bie teebnifeben luS»
fübrungen, Sitbograpbifcbe Slnftalt Sren uitb ©ohne
unb ©rapbifebe Slnftalt S. ©. SBolfenSbcrger, beibe
in 3üricb, oerbienen alles 8ob. Sie 3eicbnung ber
SHarïenfeite ftammt oon ber liiftlerifcben ©anb oon
JpanS ©ggimann in ©ern.

Ser ©rtrag ber beiben tarten ift laut einem
auf Slntrag beS tomiteeS oom ©unbeSrat gefaßten
©efebluß nacb Slbaug ber ©pefen unb einer ©inlage
in bie ItnterftübnngSfaffe ber ©hroeia. ©oftange»
ftcllten, für baS ©ebroeia. Note treua befttmmt, unb
foil gana befonberS aur Infcbaffitng ber fiir Srie»
bcnS» raie triegStätigfcit mangelnben, tranSportab»
Icn ©araclen oermenbet merben.

©S ift alfo ein eminent oaterlänbifcber ©ebanle.
ber mit ber Verausgabe ber beiben ©unbcSfeier»
©oftfarten oerbunbett ift. Sebcr, ber eine biefer
tarten läuflieb erroirbt, trägt bei au ber Sörberung
biefeS oatcrlänbifcben SBcrleS, baS beftimmt ift für
Seiten ber Not unfereS ©aterlanbeS, bie reibt ferne
fein möge, oon ber uns aber meöer unfere ©erge
uoeb anbere SBebren fiebern.

Srage 329: Qft oielleiht unter ben oerebrlieben
Nlitleferinnen «nfereS ©lattes eine (Erfahrene, bie
mir eine Slbreffe angeben lönnte oon einer guten
©rioatfamilie ober einem lleinen ©enfionat, mo
eine junge Soebter über ben lommenben SBinter aur
roeiteren SluSbilbung in ber italienifeben ©praebe in
jeber ©eaiebnng gut aufgehoben märe? Unb au mel»
cbem flreiS? Veralieben San! aum ©orauS oon einer

©eforgten Nlutter.

Stage 330: Unfere aroei tinber finb jebeS Sabr,
menn cS marm ift, mit einem beftig iueïenben ©läS»
djenauSfélag geplagt, ber trob äratlitber ©ebanb»
lung unb ber Slnroenbung Oon allerlei VauSmitteln
nicht roeieben mill. Siir bie Eingabe bienlieber ©e=
banblung märe beralieb banlbar ©ine Seferin.

Stage 331: Sinbet fieb eine Socbter aus einfachen,
georbneten ©erbältniffen, bie an ©infaebbeit unb
©parfamlcit gcroöbnt unb im ©tanbe ift, einem
lleinen VauSbalt ooraufteben als ©attin eines be=

febeiben falarierten, burebauS braoen, ftrebfamen unb
naeb ieber Niebtnng foliben Singefteilten mit Slnroart»
febaft auf Vöbcrftelluna im ©efebäft? Siir eine So®»
ter, bie allenfalls einen netten ©eruf treibt unb fieb
eine frieblicbe, feböne VäuSliebleit aufbauen mill, unb
einen gebiegenen brauen Nlann au f®äben roetß,
märe ©elcacnbeit, oorberbanb fhriftlihe ©eaiebun»
gen anaulnüpfen. Ser SragefteHer ftammt aus
roaeferer bäuerli®er Samilie: ift gefunb unb Iräf»
tig; er ftebt im 27. SebenSjabr unb gebort aur prote»
ftantifhen SanöeSlirebe. ©efunb unb oon angeneb»
mer ©rfebetnung, ftrebfam unb heiteren ©ernütes
miinf®t er fi® au® feine SebcnSgefäbrtin, bie in
treuer Siebe bo®gebaIten unb geehrt merben mürbe.
SBobl bat ein gea®teter iunger Nlann beutautage
allerlei ©elegenbeit, beiratsluftige iunge Sö®ter len»
nen 3U lernen, menn er aber lein ©efellf®afts= unb
©ereinSmcnf® ift unb feine Sebensgefäbrtin au®
nicht mit foI®en ©ebitrfniffen behaftet feben mö®te,
fo hält eS f®mer. Sie bef®eibenen ©eil®en halten
fi® im ©ras oerftedt unb motten gefu®t fein, ©rnft»
gemeinte ©riefe mürben unter ber Stuff®rift ,,^lar
unb roabr" unter Söabrung oottftänbiger SiSlretion
gern entgegengenommen unb beantmortet. ©ei ©in»
fenbung eines ©ilbeS mürbe ©egenre®t gehalten.

Sllar unb Sßabr.

Sragc 332: SBie lann i® mein junges Säß®en
oon Slöben rein halten? Vunb®en laffen fi® ma»
f®en unb bürften, bei fäb®en gebt baS bo® ni®t an,
bie beißen unb traben unb laffen fi® nie&t feftbalten.

Sunge Seferin in 28.

Stage 333: S® mö®te einem etroaS einfieblerif®
oeranlagten Sreunb ein neues oergnügli®e8 ©u®
in bie ©ommerfrif®e f®iden — leine 28ibfammlung
— aur fröbli®en Unterhaltung. Sann mir aus
bem oerebrli®en SeferlreiS etroaS ©afîenbeS ange»
geben merben? S® märe berali® banlbar bafür.

ßeferin in SN.

Untroorten
Sluf Srage 303: Slommt bie an ©faema leibenbe

So®ter oietlei®t mit ber beliebten 3immerpflanae
iapanif®e ©rimel (©ritnula obeonefa) in ©eriibrung?
Sic ©rfabrung bat geaeigt, baß biefe ©flanae Bei
einaelnen ©erfonen bie ermähnte fran'lbeit beroor»
ruft, ©lit bem 2Begf®affen ber ©flanae oerf®minbet
baS Iäftige Übel ohne roeitere Slnroenbung oon ©lit»
tcln. Slbonnent 28. N. in Sern.

Sluf Srage 303: $® mürbe bie oom 3tuSf®lag
betroffenen Vänbe bem ©onnenti®t auSfeben in Ber
fi®eren Sinnähme, Baß baS Übet fi® auerft no® ftei»
gern, na®ber aber gana beftimmt aur Veihtng ge»

langen mürbe. I.
2luf Stage 303: 2Benit ©ie mir Sbre Slbreffe f®il=

fen, lann i® Sbnen unter Na®nabme eine ©albe
autommen laffen, rocl®e mir unb otelen 9lnöern
(au® bei oeralteten Sätten) überraf®enb f®nett ge»

bolfen bat. ©ottte BaS Nlittel bei Sbrer Slrt oon
©faema unerroarteter 2Beife ni®t helfen, fo fanit fie
leineSroegS f®äbli® roirlcn. Srau ©. ©. in 3.

Nnf Srage 303: 2lu® i® litt lange an ©faema
unb alles ©alben unb alle Nlebifamente batten leinen
©rfolg. ©®Iießli® ließ i® mi® bomöopatbif® be=

banbeln unb amar mit gutem ©rfolg. Sie ©efferung
gebt ni®t raf® oor fi®, aber ftetig unb fi®er. Sn
3üri® nenne i® Sbnen Brei Örate: Sr. Cberbolaer»
©erber, Sluntern unb Sr. Vartmann, Dlgaftraße 6,
©tabelbofen. ©ine alte Slbonnentin.

9luf Stage 309: Nein, ni®t alle anonnmeu ©riefe
finb oerä®tIi®. 28enn ©ie a. ©. unbelanntcr 28eife
eine Not linbern ober iemanb erfreuen motten, fo
biirfen ©ie ein ©rief®en ohne Unterf®rtft beilegen.
SaS ift eine gute Sat na® bem ©ibelmort, Beine

Iinfe Vanb foil ni®t roiffen, roaS bie Ne®te tut.
©S gebt auch an, bei einer ©oliaerbebörbe aum 9litf=
feben auf f®limme 3itftänbc au mahnen, roeitn man
meiß, baß babureb roeitereS Unheil oerbiitet merben
lann. So® muß man fi® babei freili® fagett, baß
je na® ber ©erfönli®feit beS betreffenben ©eamten
bem namenlofeu ©rief leine ©cbeutung beigemeffen
mirb. Oft ift es no® aroee!entfpre®enber, bie ano»
nnme Nlittcilung einer Scteltio=©oliaeiperfon au»
lommen au laffen; ber 28ünf® na® 2tuSaei®nung
unb ©rämierung aeitigt oft großen ©ifer in Stuffpü»
rung unb ©erfolgung oon ©traffällen. ©. V- in SBt.

9luf Srage 310: Sic Sunbbureanï finb eine
oortreffIi®e ©inri®titng unb mo ein fol®eS erri®tet
ift, bebient man fi® beffen gern. SaS Sunbbureau
ift eine öffentli®e Nnftalt, bie 3br nnbebingteS ©er»
trauen oerbient; fie entbebt ©ie ber Nliibe unb ber
Soften ber mehrmaligen 9luSf®reibung unb ftettt
Sbncn ben Sunb aur ©erfiigung, menn bie amtli®
feftgefebte 3eit abgelaufen ift. Nf. S. S.

Nitf Srage 311: SUS Süngemittel für bie 3im=
tncrpalmen merben am heften Vornfpäne oermenbet.
©ie erhalten biefe in Ben ©amenbanblungcn mit ber
bienli®en ©ebrau®Sanrocifung. 9lu® beim Sre®fter
lönnen ©ie fi® baS Ntaterial bef®affen. Vornfpäne
mirlen langfam aber na®baltig. ©ine ©rfabreitc.

3luf Stage 312: ©ine ungünftig roirlcnbe Sreun»
bin tann bie jahrelang gemiffenbafte unb forgfältige
©raiebungSarbeit einer forgenben Nfutter iltuforif®
ma®en. SBenben ©ie fi® mit Sbrem Stnliegen an
bie ©®ulbebörbe: eine ©erfebung SbreS SinbeS in
eilte ©aralettflaffe mirb roobl mögli® gema®t roer»
Ben lönnen; follte 3bncn ni®t entfpro®en merben,
fo bürfen ©ie einbn 2BobnungSroe®fel ni®t f®euen,
um aum 3iel au gelangen. ©. 6. in 3.

Nuf Srage 313: ©ine f®ma®blaue Supferoitriol»
löfung — in Ber Srogerie erbältli® — unb über bie
gepfläfterten ©läbe unb 2Bege gegoffen, geftattet halb
ein Iei®teS VerauSaieben beS UnlrauteS auf Nim»
tnerroieberfeben. S. S. in ©.

Sluf Stage 314: Sefen ©ie bie ©®neden oon ben
bebrobten ©eeten an einem Nlorgen früh grünbli®
ab unb ftreiten ©ie troefenen Nuß auf Bie ©rbe.
Nlit ©ägmebl unb etroaS feinen ©tablfpänen oer»
mif®t, mirb ber f®roarae ©efette Nuß ni®t nur Bie
©®nee!en, fonbem au® bie Nmeifen unb anbereS
Ungeaiefer oon Ben ©flanaen fernhalten.

N. S. in ©.

Sluf Sragc 315: 2ln Slnleitungen aum ©elbftfär»
Ben fehlt eS ni®t, aber eS ift ein ebenfo unbanl»
bareS afê nnpraltif®es ®ef®äft. ©ie lommen fo
mie fo teurer au fteben, menn ©ie ni®t alle SarB»
brühe aufbrau®en lönnen unb bann finb bie @e=

fäße, bie ©ie au ber ©roaebur Brau®en, na®ber
ni®t mehr rein au Betommen. ©eben ©ie bie ©a®en
einer guten Särberei, ©ie fahren oiel beffer Babei.

@. ©.

Sluf Srage 316: 28enn cS bie Notroenbigleit er»
forberh fo tann man einen Naum ohne BiretteS «i®t
roobl aum ©ßaimmer ma®en, als 28obnaimmer aber,
mo man fi® tagsüber aufhalten unb arbeiten foil,
mö®te i® meineSteilS ben Naum ni®t benuben.
Senn mo man fi® ftänbig aufbält, ba muß aum min»
beften Suft unb ßi®t fein, menn man ni®t trübfinnig
merben foil, ©eim Nlieten einer 2Bobnung follte
man foI®e Näume eigentli® gar ni®t als 3immer
re®nen bürfen. ©ie bürfen baS Unbehagen fügli®
als eine gefunbbeitli®e 28arnung aitffaffen, benn ba
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als dienende Glieder unserem Hauswesen
anschließen wollen, sind doch immer solche, die aus
diesem wohltätigen Zusammenhang herausgerissen

sind und denen wir dafür, daß sie von den

Ihrigen abgetrennt sind, einen Ersatz zu schaffen

haben. Dadurch, daß sie, wenn auch in anderer
Weise, wieder in einen wohltätigen Zusammenhang

aufgenommen sind, sollen sie vor der
Zerstreuung und Verwilderung bewahrt werden,
welcher sich der vereinzelte Mensch so leicht überläßt;

sie sollen mitberührt werden von dem
milderen Geist eines gesitteten und gebildeten
Lebens; sie sollen Vorbilder sehen christlicher
Lebensweise und christlicher Tugenden; sie sollen
unterscheiden lernen von dem verworrenen Treiben

der Welt, wie es zugeht in einem Hause, wo
man innerlich nach hohen Zielen strebt und diesem

Streben alles dienstbar macht.
Wie uns das Hauswesen drückt und beengt,

wo wir im Verhältnis der Eltern und Kindern
den Rang, den jene in der Gesellschaft einnehmen,
zu stark durchschimmern sehen, indem wir verlangen,

daß das Göttliche und Natürliche in diesem

Verhältnis vor allem anderen hervorragen soll,
ebenso erstreckt sich unsere Forderung auch auf
die übrigen Hausgenossen. Und wenn es doch

häusig genug selbst in den höheren Ständen eine
tadelnswerte und das richtige Verhältnis störende
Vertraulichkeit gibt zwischen der Herrschaft und

ihren untergeordneten Hausgenossen, bei der ja
auch die bürgerliche Ungleichheit bei Seite gestellt

wird, sollte nicht ebensogut von richtiger und
edler Gesinnung aus, ein liebevolles Verhältnis
entstehen können, wobei der wahren Achtung
nichts vergeben werden darf, und das beide Teile
im Guten fördert? — Nicht einmal die äußeren
Zeichen der Ehrerbietung werden gefährdet
dadurch, daß achtungsvolle Liebe und Anhänglichkeit

zwischen beiden Teilen besteht; aber möchten
wir doch lernen, wie wenig jene äußeren Zeichen
der Ehrerbietung und der Dienstbarkeit im
Stande sind, das Gefühl der Ehrfurcht zu erhalten,

wo dieses nicht tiefer begründet ist!
Erst wenn die Dienenden sich 'als Freigelassene

fühlen, werden sie nicht aus Not, sondern um des

Gewissens willen Untertan sein und ihren Beruf
lieben können als ihre freie Wahl. Und je mehr
sie nun irre werden, wie viel sie in ihren oft im
einzelnen unscheinbaren Leistungen zum Wohl
des Hauses beitragen können, destomehr wird die
Liebe in ihnen Raum gewinnen für die Glieder
des Hauswesens, dem sie dienen, destomehr werden

sie sich auch willig fügen in manches
Unvermeidliche, ihre Ansprüche mäßigen und Nachsicht
üben, so daß sie dem Hause wirkliche Mitglieder
werden, durch ein schönes Band der Treue und
Liebe daran geknüpft, welches nicht ohne Schmerz
gelöst werden kann".

Vundesfeier INI?
Bundesfeier-Postkarten.

Zum dritten mal erläßt das schweizerische Bun-
desfeierkomitee, das sich vor drei Jahren aus einem

Kreis gemeinnütziger Männer gebildet hat, zur
Bnndesfeier vom t. August eine Spende, bestehend

aus zwei künstlerisch ausgeführten farbigen Postkarten.

Die eine Karte verdanken wir unserem
Baslerkünstler Burkhart Mangold, die andere Hans
Beat Wieland, ebenfalls einem Basler, aber geboren

in Mörschwil, Kanton St. Gallen, und seit Jahren
in München künstlerisch tätig. Beide Autoren
genießen in der Künstlerwelt und in den Kreisen der
Kunstfreunde das beste Ansehen.

Die von Burhart Mangold entworfene Karte
zeigt eine Kinderschar, die mit der Trommel, dem

Schweizerbanner und hellleuchtenden Lampions
ausgerüstet, in der Dämmerung heimkehren von dem

Freudenfeucr, das man auf dem Bergsattel im
Hintergrund noch erblickt. Jugendliche Vaterlanösbe-
geisterung spielt auf den durch das Reflexlicht der
Lampions erleuchteten Gesichtern der angehenden
Vaterlandsverteidiger.

Hans Beat Wieland hat einen Fahnenschwinger
zum Motiv genommen, wie er auf der Bergzinne
das vaterländische Banner schwingt, und so seinen
Gruß ins Tal herniedersendet, eine kräftige, muskulöse

Sennenaestalt mit wuchtigem Ausgriff, indes im
Hintergrund ein Helles Abendleuchten über die Firnen

des heimatlichen Felsgebirges zieht.
Beide Motive zeigen eine echt künstlerische, aber

auch patriotische Auffassung und die technischen
Ausführungen, Lithographische Anstalt Frey und Söhne
und Graphische Anstalt I. E. Wolfensberger, beide
in Zürich, verdienen alles Lob. Die Zeichnung der
Markenseite stammt von der küstlerischen Hand von
Hans Eggimann in Bern.

Der Ertrag der beiden Karten ist laut einem
auf Antrag des Komitees vom Bundesrat gefaßten
Beschluß nach Abzug der Spesen und einer Einlage
in die Nnterstlltzungskasse der Schweiz. Postange-
stcllten, für das Schweiz. Rote Kreuz bestimmt, und
soll ganz besonders zur Anschaffung der für
Friedens- wie Kriegstätigkeit mangelnden, transportablen

Baracken verwendet werden.
Es ist also ein eminent vaterländischer Gedanke,

der mit der Herausgabe der beiden Bundesfeier-
Postkartcn verbunden ist. Jeder, der eine dieser
Karten käuflich erwirbt, trägt bei zu der Förderung
dieses vaterländischen Werkes, das bestimmt ist für
Zeiten der Not unseres Vaterlandes, die recht ferne
sein möge, von der uns aber weder unsere Berge
noch andere Wehren sichern.

Fragen
Frage 329: Ist vielleicht unter den verebrlichen

Mitleserinnen unseres Blattes eine Erfahrene, die
mir eine Adresse angeben könnte von einer guten
Privatfamilie oder einem kleinen Pensionat, wo
eine junge Tochter über den kommenden Winter zur
weiteren Ausbildung in der italienischen Sprache in
jeder Beziehung gut aufgehoben wäre? Und zu
welchem Preis? Herzlichen Dank zum Voraus von einer

Besorgten Mutter.

Frage 339: Unsere zwei Kinder sind jedes Jahr,
wenn es warm ist, mit einem heftig juckenden Bläs-
chenausschlag geplagt, der trotz ärztlicher Behandlung

und der Anwendung von allerlei Hausmitteln
nicht weichen will. Für die Angabe dienlicher
Behandlung wäre herzlich dankbar Eine Leserin.

Frage 331: Findet sich eine Tochter aus einfachen,
geordneten Verhältnissen, die an Einfachheit und
Sparsamkeit gewöhnt und im Stande ist, einem
kleinen Haushalt vorzustehen als Gattin eines
bescheiden salarierten, durchaus braven, strebsamen und
nach jeder Richtung soliden Angestellten mit Anwartschaft

auf Höberstelluna im Geschäft? Für eine Tochter,

die allenfalls einen netten Beruf treibt und sich

eine friedliche, schöne Häuslichkeit aufbauen will, und
einen gediegenen braven Mann zu schätzen weiß,
wäre Gelegenheit, vorderhand schriftliche Beziehungen

anzuknüpfen. Der Fragesteller stammt aus
wackerer bäuerlicher Familie: ist gesund und kräftig:

er steht im 27. Lebensjahr und gehört zur
protestantischen Landeskirche. Gesund und von angenehmer

Erscheinung, strebsam und heiteren Gemütes
wünscht er sich auch seine Lebensgefährtin, die in
treuer Liebe Hochgebalten und geehrt werben würde.
Wohl hat ein geachteter junger Mann heutzutage
allerlei Gelegenheit, heiratslustige junge Töchter kennen

zu lernen, wenn er aber kein Gesellschafts- und
Vereinsmensch ist und seine Lebensgefährtin auch
nicht mit solchen Bedürfnissen behaftet sehen möchte,
so hält es schwer. Die bescheidenen Veilchen halten
sich im Gras versteckt und wollen gesucht sein.
Ernstgemeinte Briefe würden unter der Aufschrift „Klar
und wahr" unter Wahrung vollständiger Diskretion
gern entgegengenommen und beantwortet. Bei
Einsendung eines Bildes würde Gegenrecht gehalten.

Klar und Wahr.

Frage 332: Wie kann ich mein junges Kätzchen

von Flöhen rein halten? Hundchen lassen sich

waschen und bürsten, bei Kätzchen geht das doch nicht an,
die beißen und kratzen und lassen sich nicht festhalten.

Junge Leserin in W.

Frage 333: Ich möchte einem etwas einsiedlerisch
veranlagten Freund ein neues vergnügliches Buch
in die Sommerfrische schicken — keine Witzsammlung
— zur fröhlichen Unterhaltung. Kann mir aus
dem verebrlichen Leserkreis etwas Passendes
angegeben werden? Ich wäre herzlich dankbar dafür.

Leserin in M.

Antworten
Aus Frage 393: Kommt die an Ekzema leibende

Tochter vielleicht mit der beliebten Zimmerpflanze
javanische Primel (Primula obconcia) in Berührung?
Die Erfahrung bat gezeigt, daß diese Pflanze bei
einzelnen Personen die erwähnte Krankheit hervorruft.

Mit dem Wegschaffen der Pflanze verschwindet
das lästige Übel ohne weitere Anwendung von Mitteln.

Abonnent W. R. in Bern.

Auf Frage 393: Ich würde die vom Ausschlag
betroffenen Hände dem Sonnenlicht aussetzen in der
sicheren Annahme, baß das Übel sich zuerst noch

steigern, nachher aber ganz bestimmt zur Heilung
gelangen würde. X.

Auf Frage 393: Wenn Sie mir Ihre Adresse schik-
ken, kann ich Ihnen unter Nachnahme eine Salbe
zukommen lassen, welche mir und vielen Andern
(auch bei veralteten Fällen) überraschend schnell
geholfen hat. Sollte das Mittel bei Ihrer Arr von
Ekzema unerwarteter Weise nicht helfen, so kann sie

keineswegs schädlich wirken. Frau B. S. in Z.

Auf Frage 393: Auch ich litt lange an Ekzema
und alles Salben und alle Medikamente hatten keinen
Erfolg. Schließlich lieh ich mich homöopathisch
behandeln und zwar mit gutem Erfolg. Die Besserung
gebt nicht rasch vor sich, aber stetig und sicher. In
Zürich nenne ich Ihnen drei Arzte: Dr. Oberholzer-
Gerber, Fluntern und Dr. Hartmann, Olgastraße 9,
Stadelbofen. Eine alte Abonnentin.

Aus Frage 399: Nein, nicht alle anonymen Briefe
sind verächtlich. Wenn Sie z. B. unbekannter Weise
eine Not lindern oder jemand erfreuen wollen, so

dürfen Sie ein Briefchen ohne Unterschrift beilegen.
Das ist eine gute Tat nach dem Bibelwort, deine
linke Hand soll nicht wissen, was die Rechte tut.
Es geht auch an. bei einer Polizeibehörde zum
Aufsehen auf schlimme Zustände zu mahnen, wenn man
weiß, daß dadurch weiteres Unheil verhütet werben
kann. Doch muß man sich dabei freilich sagen, daß
je nach der Persönlichkeit des betreffenden Beamten
dem namenlosen Brief keine Bedeutung beigemessen

wird. Ost ist es noch zweckentsprechender, die
anonyme Mitteilung einer Detektiv-Polizeiperson
zukommen zu lassen: der Wünsch nach Auszeichnung
und Prämierung zeitigt oft großen Eifer in Aufspürung

und Verfolgung von Straffällen. P. H. in W.

Auf Frage 319: Die Fundbureaux sind eine
vortreffliche Einrichtung und wo ein solches errichtet
ist, bedient man sich dessen gern. Das Fundbureau
ist eine öffentliche Anstalt, die Ihr unbedingtes
Vertrauen verdient: sie enthebt Sie der Mühe und der
Kosten der mehrmaligen Ausschreibung und stellt
Ihnen den Fund zur Verfügung, wenn die amtlich
festgesetzte Zeit abgelaufen ist. M. I. I.

Auf Frage 311: Als Düngemittel für die Zim-
mcrvalmen werden am besten Hornspäne verwendet.
Sie erhalten diese in den Samenbandlungen mit der
dienlichen Gebrauchsanweisung. Auch beim Drechsler
können Sie sich das Material beschaffen. Hornspäne
wirken langsam aber nachhaltig. Eine Erfahrene.

Auf Frage 312: Eine ungünstig wirkende Freundin

kann die jahrelang gewissenhafte und sorgfältige
Erziehungsarbeit einer sorgenden Mutter illusorisch
machen. Wenden Sie sich mit Ihrem Anliegen an
die Schulbebörde: eine Versetzung Ihres Kindes in
eine Paralellklasse wird wohl möglich gemacht werden

können: sollte Ihnen nicht entsprochen werden,
so dürfen Sie einèn Wohnungswechsel nicht scheuen,

um zum Ziel zu gelangen. B. C. in Z.

Auf Frage 313: Eine schwachblaue Kupfervitriollösung

— in der Drogerie erhältlich — und über die
gepslästerten Plätze und Wege gegossen, gestattet bald
ein leichtes Herausziehen des Unkrautes auf
Nimmerwiedersehen. K. K. in B.

Auf Frage 314: Lesen Sie die Schnecken von den
bedrohten Beeten an einem Morsen früh gründlich
ab und streuen Sie trockenen Ruß auf die Erde.
Mit Sägmebl und etwas feinen Stahlspänen
vermischt, wird der schwarze Geselle Ruß nicht nur die
Schnecken, sondern auch die Ameisen und anderes
Ungeziefer von den Pflanzen fernhalten.

R. K. in B.

Auf Frage 315: An Anleitungen zum Selbstfärben

fehlt es nicht, aber es ist ein ebenso undankbares

als unpraktisches Geschäft. Sie kommen so

wie so teurer zu stehen, wenn Sie nicht alle Farb-
brühe aufbrauchen können und dann sind die
Gefäße, die Sie zu der Prozedur brauchen, nachher
nicht mehr rein zu bekommen. Geben Sie die Sachen
einer guten Färberei, Sie fahren viel besser dabei.

G. B.

Auf Frage 319: Wenn es die Notwendigkeit
erforderte so kann man einen Raum ohne direktes Licht
wohl zum Eßzimmer machen, als Wohnzimmer aber,
wo man sich tagsüber aufhalten und arbeiten soll,
möchte ich meinesteils den Raum nicht benutzen.
Denn wo man sich ständig aufhält, da muß zum
mindesten Luft und Licht sein, wenn man nicht trübsinnig
werden soll. Beim Mieten einer Wohnung sollte
man solche Räume eigentlich gar nicht als Zimmer
rechnen dürfen. Sie dürfen das Unbehagen füglich
als eine gesundheitliche Warnung auffassen, denn da
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ift eine folebe am 93(aèe. ^ lieB« ei» Itei«e®

nur tofi ausgemachtes unb einfaebft ciugericfjtetcö
Simmer, bas fottuin uttb luftig ift, als ein großes,
elegant ausgemachtes unb reich eingerichtetes 3im=
mer, Sem 8uft unb Siebt unb Sonne fei)it. $.

Sluf Srogc 317: Sunftbuttcr ober SJÎargarine ift
ein Wcmifcb oon gcfätmolacuem Taig, mit bem CI
nerfebitbener Rflattacn ober auch mit auberen Stoffen
oermifcöt. Tic Gabrilen machen pcrfdjiebene 9Jîi=

fdhtttgen uttb ein icber Sabrifant gibt feiner 9fti=
fdjung einen eigenen Ramen unb erfiärt fein 3abri=
fat fiir baS befte. ©efaitft mirb alles, für SaS iit
gcfcbicftcr unb anbauernber Steife fRef[ante gemacht
mirb. SB. 3.

Stuf Sragc 317: Margarine ift ein aus perfdjteSe»
neu Letten aufammcngefebteS ,f uuitproSuït, bas in»
folge feines billigeren Greifes im SßerbältniS aur
S'ufibntter in ben breiten Schichten beS fßolfeS ©in»
gang gefunden bat. SJfir gebt cS übrigens mie
9bnen. 3cb balte mid) an bic Snbbntter in füisem
itnb in gefottenem 3uftanb, an Scbmeincfett unb
an Sped sum Seiten unicrer Speifen: and) gatta fei»
ueS ©böi oermenbe id). SJfcirt 53cbarf ift aber nidit
grob, ba mir nur amei Rerfonett finb unb baS Sett
bei Rerfonett, bic niefit fJiusfelarbcit pcrrid)tcn itnb
nirbt im Sali finb, Sett aufeben au mitffen, aus ge=

funbbcitlicben Stiicffiefiten nur fefir mäßige Rennen»
bung fiitben foil. Seferitt S.

Stuf Srnge 318: SBcrfcit Sie non ben Sticlcben
befreite ©clluttbcrblüteu in editen guten SBeineffig
unb (äffen Sie bic Siafcbc eine SBodjc lang an ber
Sonne beftiïïiercn. Sïacfibcr mirb ber ©ffig bitrd) eilt
Tttdj abgefeibt unb auf paffeitbe, gut an nerfcblie»
ftenbe Siafcbett gefüllt. 3d) benebe damit bas ©efiebt,
ben ©a(8 unb bie ©ättbe, menu id) oon einem Sauf
in ber Sonne anrücffomme. TaS gibt ber ©aitt ibre
gatiae Srifd)c mieber. Tiefer ©ffig ift unfer Schön»
bcitSmittel unb fogar unferc iuttgen ©errett finb fid)
gemöbnt, baooit ©ebraueb au macben, mettn fie uoit
ibren fportlicben Ilbungcn erbibt, fid) rafefi bic ©aut
erfrifefieu mollcn. 5DÎ. C. in Sd).

Stuf Sragc 31b: 3m Rerbältnis an C>0 Sitcr tau»
marinem SBaffcr löft mau 125 ©ramm gute Seife

auf. Tantt mirb 05 ©ramm Terpentinöl mit fo piel
Salmiafgeift permifebt, bis eine milebmeibe Sliiffia»
Bigfeit barauS mirb, bic bann unter fräftigem Unt»

riibren.mit beut Seifeitmaffer permifebt mirb. 3tt
biefcS SBaffcr gibt man bic fdtmußige SBäfcbe unb
täbt fie über Rächt baritt meieben. Situ anberett
Rîcrgett mirb fie Sarin aitSgcmaftben unb in einem
beiftett Seifeitmaffer burdigearbeitet. Tie SBäfdie
mirb babei oöHig reiti, fo Sab fie nur nod) gefpült au
merbett braudit. TaS SBeicbroaffer labt fid) au einem
ameitcit Teil SBöfcbe rerirettSett, nur nutb noch K
Süffel Terpentinöl itnb 1 Söffe! Salmiafgeift auge=

noffettmerben. Tic cinnetPcicbteSBäfdje mub out au=

gebeeft merben. S3. 91.

Stuf Srnge 320: Selbffperftänblidj mttb bas Tienft»
ntnbcficit Sic fiiittbiguttg ber Hausfrau attnebmen,
mettn fie auf Sas richtige 3iel erfolgt unb nicht etma
eitt fefter Vertrag beftebt. ©8 ift febott etmaS „faul
im Staate Tättcmarf", roetttt SaS TtenftmäScbett fid)
auf bie Slutorität beS ©attSbcrren ftiißt unb baS
9Bort ber Hausfrau ntibaebtet. ©in junges Rläbcbctt
ift Sa fcbtoerlicb gut aufgeboben. ©. 53.

Sluf Srnge 321 : ©8 labt fidj mirflidj niefit leugnen,
Sab ber Rïantt mit feiner Rerebelicbttttg eine grobe
Rerautinortung auf fid) nimmt unb Sab Siefe Rcr»
antraortung ttiefit feiten aur febmerett 23iirSe mirb,
and) toettit Sie Sratt ibm Rcrtnügen aubrittgt. ©S ift
ia gar nichts fclteneS, Sab mattdie oott ©atts aus
an allerlei 53ebiirfitiffe aemobttle junge Sratt Die

Sinfett Des aitgebracfiten Kapitals gatta attSfdjlieblid)
für fid) ocröraitcbt, obtte Sett Rïattn ScSbalb feiner
Seiftungen als ©auSpater au entbinben. Tiefer
Runft füllte beut Verlöbnis oorgängig röllig flar
gelegt merben itnb aroar oott Seiten Der Todjter unb
obtte bab ber 53emcrbcr fid) Sie nötige 9Ittfflärung
erft erbitten tnttb. — 3öie fefir periibelt matt eS

einem (Wann, tueittt er einen ©auSftattS griinSct,
obtte eine fidlere ©rttnblage Dafür au haben. Tie
fidlere ©runblanc fanii aber nur für Sßerfinltttiffe
gelten, bie er uott fieb aus beftimnten ntitb. SBettn
bic Sratt gefieberte Rcrbältuiffc perlangt, fo bat Der
Rïann baS Recht itnb bie Rfticbt ait Fragen, meldje
©araiitictt Sic Sratt tönt biete, Sab feitte iebt ge=

fidiertett Rerbältrtiffe burefi fie nicht unfidter gemadjt
rocrbcit. 53. 50Î.

Sluf Srage 321: Tie Sratt binbet fid) burdl Sie
©eirat itt gana anberer 3Beife als ber 9J!a tut, baS
tuub feftaebalten merbett Ter SRatttt bleibt Rfantt,
ob er perbeiratet fei ober nidtt. TaS SOÎâbcfiett aber
bringt burdl bie Rcrebelicbung baS Opfer feiner tut»
berührten törperlicbfeit, SaS nie mehr aurüdgenom»
tnett merbett fattn. Itnb bttreb bie Rïutterfcbaft bin»
Set fid) bie Srau itt einer SBcife, bie pont Ria tut nur
böcbft feiten richtig gcroiirbigt mirb. Sie tttttb alfo
um ber fünftigen .finber unb ttttt ihrer burd) bie
SWutterfcfiaft beöittntett aeitmciligeu ©ilfiafigfeit unb
©ilfbebürftigfei roillctt bie in SluSfidlt ftebenben
neuen 53erbältniffe auf Seren Sicberöeit prüfen. Tut
fie eS tticfit, fo banbelt fie teidjtfinnig uttb gemtffenloS.

©ittc Seferin.

Sluf Stage 322: Ter foneu. ©efcbäftSlaune, Sie
ber DPlatin attm ©ffett heimbringt, tnüffett taufenbe
pon Srattett fRitdficbten tragen. Uttb oiele perftebeu
biefe Sunft aud) gana poraüglicb, fie fittb Mitftlerin»
nett im Sacb. 3cb berounbere immer mieber auf's
9îeue bie Srau nteitteS SobtteS, Der midi bttrdl feitte
©efdläftslaunen oft bitter gefränft bat. Sie bat eS

oon 9(ttfang att eingeführt, Sab er beim fbeitttfornmett
fieb Der SJfanfcöetten entlebigtc, ©efidit ttttb §ättbe
mufdl, baS ©aar biirftete ttttb itt eine beatteme ©aus»
ioppe fcblitpfte. Tabei fanb er immer eine appétit»
anregenbe S'leittigfeit, bie er fieb faft perftoblen au
©emiitc führte. So hatte er eine fttrac Seit beattc»
tttett luSrubenS, bis ibm bic Sttppe gefdiöpft mar.
TaS Srattdten Iäüt ihn bann mortloS feitte Sttppe
effett, itnb roas für eine mit Raffinement ttttb Siebe
bereitete Sttppe. SScitn er bie gegeffett bat, bann ift
feitte Süiicite Seiter uttb er fängt behaglich au platt»
bertt att; aar nicht feiten uott Seit nefebäfliebett 5ßi=
Sermärtigfeiteti, über Sie er Sattn aber ruhig fpredlen
f'ann. Tie littbc ©anb, meldic Ses Statutes Sorgen»
ftirne glättet ttttb oott roeldler bie Roetett fo piel
Stfmites ait fagett raiffen, fefieittt bei ihr bradl au
liegen, and) nom SßeglacSett ber Sorgen höre uttb
fefie ich nichts. Sic eitt ihm auefi nicht aur 53egrii=
httng entgegen, ttm ibren Sttb in ©mpfang au tteb»

seiden
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von Fr. 1.15 bis Fr. 14.50 p. Meter
franko in die Wohnung. Muster umgehend
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Oer Himmel ist blau,das lüetter ist schön,
Herr lehren,mir möchten spazieren gehn!
ItJir ziehen zu zrueit,die ganze Truppe,
Und kehren mir heim, gibt's ITlaggi s 5uppe,
Die schmeckt ja immer köstlich und Fein.
Uun uormärts marsih! Über Stock und Stein
Dibt uns der Sonnenschein 's Geleit,
niie schon ist's doch zur Ferienzeit

Schloss Oetlishausen
269bei Kradolf Thurgau

Aerztliches Landerziehungsheim
für zarte, nervöse, körperlich zurückgebliebene und erholungsbedürftige Kinder
vom 7. bis 14. Jahr. Kräftigende Körperpflege nach erfolgbewährter Methode.

Schonender Schulunterricht in kleinen Gruppen.
Prospekte durch den Besitzer und Leiter Dr. med. Naegell, a. Pfr.

Wer seinen Kindern blühendes

Aussehen und eine kräftige
Konstitution sichern will ernähre sie

mit der altbewährten 259

Berner»Hlpen -Milch
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itt eine solche am Platze, Viel lieber ein kleines
nur rok ausgemachtes und einfachst eingerichtetes
Zimmer, das sonnig und luftig ist, als ein groves,
elegant ausgemachtes und reich eingerichtetes Zimmer.

dem Luft und Licht und Sonne seblt, X,

Auf Krage 317: Kunstbutter oder Margarine ist
ein Gemisch von geschmolzenem Talg, mit dem Ol
verschiedener Pflanzen oder auch mit anderen Stoffen
vermischt, Sie Fabriken machen verschiedene
Mischungen und ein jeder Fabrikant gibt seiner
Mischung einen eigenen Namen und erklärt sein Fabrikat

fiir das beste. Gekauft wird alles, für das in
geschickter und andauernder Weise Reklame gemacht
wird. W, Z.

Auf Frage 317: Margarine ist ein aus verschiedenen

Fetten zusammengesetztes Kunstprodukt, das
infolge seines billigeren Preises im Verhältnis zur
Knhbntter in den breiten Schichten des Volkes
Eingang gefunden bat. Mir gebt es übrigens wie
Ihnen, Ich halte mich an die Knhbntter in süßem
nnd in gesottenem Zustand, an Schweinefett und
an Speck zum Fetten unserer Speisen: auch ganz
feines Eßöl verwende ich. Mein Bedarf ist aber nicht
groß. da wir nur zwei Personen sind nnd das Fett
bei Personen, die nickt Muskelarbeit verrichten und
nicht im Fall sind. Fett ansetzen zu müssen, aus
gesundheitlichen Rücksichten nur sehr mäßige Verwendung

finden soll, Leserin F,
Auf Krage 318: Werfe» Sie von den Stielchen

befreite Hollnnderblüten in eckten guten Weinessig
und lassen Sie die Flasche eine Woche lang an der
Sonne destillieren. Nachher wird der Essig durch ein
Tuch abgeseiht nnd ans passende, gut zu verschließende

Flaschen gefüllt. Ich benetze damit das Gesicht,
den Hals und die Hände, wenn ich von einem Lauf
in der Sonne zurückkomme, Tas gibt der Haut ihre
ganze Frische wieder. Dieser Essig ist unser
Schönheitsmittel nnd sogar unsere inngen Herren sind sich

gewöhnt, davon Gebrauch zu machen, wenn sie von
ihren sportlichen tlbungcu erhitzt, sich rasch die Haut
erfrischen wollen. M, O, in Scb.

Aus Frage 319: Im Verhältnis zu litt Liter
lauwarmein Wasser löst man 125 Gramm gute Seife

auf. Dann wird 65 Gramm Terpentinöl mit so viel
Salmiakgeist vermischt, bis eine milchweiße Flüssig-
tzigkeit daraus wird, die dann unter kräftigem
Umrühren, mit dem Seifenwasser vermischt wird. In
dieses Wasser gibt man die schmutzige Wäsche und
läßt sie über Nackt barin weichen. Am anderen
Morgen wird sie darin ausgewaschen und in einem
heißen Seifenwasser durchgearbeitet. Die Wäsche

wird dabei völlig rein, so daß sie nur noch gespült zu
werden braucht. Das Weichwasser läßt sich zu einem
zweiten Teil Wäsche verwenden, nur muß noch ^
Löffel Terpentinöl und 1 Löffel Salmiakgeist zuge-
gossenweröen. Die einneweickteWäsche muß gut

zugedeckt werden. B. A,

Auf Frage 32»: Selbstverständlich muß das
Dienstmädchen die Kündigung der Hausfrau annehmen,
wenn sie auf das richtige Ziel erfolgt und nicht etwa
ein fester Vertrag besteht. Es ist schon etwas „faul
im Staate Dänemark", wenn das Dienstmädchen sich

auf die Autorität des Hausherren stützt und das
Wort der Hausfrau mißachtet. Ein junges Mädchen
ist da schwerlich gut aufgehoben, G. B,

Auf Frage 321 : Es läßt sich wirklich nicht leugnen,
daß der Mann mit seiner Verehelichung eine große
Verantwortnng ans sich nimmt nnd daß diese
Verantwortung nickt selten zur schweren Bürde wird,
auch wenn die Frau ihm Vermögen zubringt. Es ist

ja gar nichts seltenes, daß manche von Haus aus
an allerlei Bedürfnisse gewohnte junge Frau die
Zinsen des zugebrachten Kapitals ganz ausschließlich
für sich verbraucht, ohne den Mann deshalb seiner
Leistungen als Hansvater zu entbinden. Dieser
Punkt sollte dem Verlöbnis vorgängig völlig klar
gelegt werden und zwar von Seiten der Tochter und
ohne daß der Bewerber sich die nötige Aufklärung
erst erbitten muß. — Wie sehr verübelt mau es
einem Mann, wenn er einen Hausstand gründet,
ohne eine sichere Grundlage dafür zu haben. Die
sichere Grundlage kann aber nur für Verhältnisse
gelten, die er von sich aus bestimmen muß. Wenn
die Frau gesicherte Verhältnisse verlangt, so hat der
Manu das Neckt und die Pflicht zu fragen, welche
Garantien die Frau ihm biete, daß seine jetzt ge¬

sicherten Verhältnisse durch sie nicht unsicher gemacht
werden. P, M,

Auf Frage 321: Die Frau bindet sich durch die
Heirat in ganz anderer Weise als der Mann, das
muß festgehalten werden Der Mann bleibt Mann,
ob er verheiratet sei oder nickt. Das Mädchen aber
bringt durch die Verehelickung das Opfer seiner
unberührten Körperlichkeit, das nie mehr zurückgenommen

werden kann. Und durch die Mutterschaft bindet

sich die Frau in einer Weise, die vom Mann nur
höchst selten richtig gewürdigt wird, Sie muß also
um der künftigen Kinder nnd um ihrer durch die
Mutterschaft bedingten zeitweiligen Hilflosigkeit und
Hilfbedürftiakei willen die in Aussicht stehenden
neuen Verhältnisse auf deren Sicherheit prüfen. Tut
sie es nicht, so handelt sie leichtsinnig und gewissenlos.

Eine Leserin.

Auf Frage 322: Der sogen. Geschäftslaune, die
der Mann zum Essen heimbringt, müssen taufende
von Frauen Rücksichten tragen. Und viele verstehen
diese Kunst auch ganz vorzüglich, sie sind Künstlerinnen

im Fach. Ich bewundere immer wieder austs
Neue die Frau meines Sohnes, der mich durch seine
Geschäftslaunen oft bitter gekränkt bat. Sie hat es

von Anfang an eingeführt, daß er beim Heimkommen
sich der Manschetten entledigte, Gesicht und Hände
wusch, das Haar bürstete und in eine beaueme Haus-
jovve schlüpfte. Dabei fand er immer eine
appetitanregende Kleinigkeit, die er sich fast verstohlen zu
Gemüte führte. So hatte er eine kurze Zeit beaue-
men Ansruhens, bis ihm die Suppe geschöpft war.
Das Frauchen läßt ihn dann wortlos seine Suppe
essen, und was für eine mit Raffinement und Liebe
bereitete Suppe, Wenn er die gegessen hat, dann ist
seine Miene heiter und er fängt behaglich zu plaudern

an: gar nicht selten von den geschäflichen
Widerwärtigkeiten, über die er dann aber ruhig sprechen
kann. Die linde Hand, welche des Mannes Sorgen-
stirne glättet und von welcher die Poeten so viel
Schönes zu sagen wissen, scheint bei ihr brach zu
liegen, auch vom Wealacben der Sorgen höre und
sehe ich nichts, Sie eilt ihm auch nicht zur Begrüßung

entgegen, um ihren Kuß in Empfang zu neh-

8kià viiàrdis. bvclrrât, seàeitt, lenrrivrt etc, ^
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V.

à ttimmel kt!à,à Metler kl îàôn,
Herr Tekrer,wir möctiteu 5pàrengetin!
Wir ?ieken m ?weit,äie gsme Truppe,
tlnä kekren wir keim, gìttt'5 MsggiT Huppe,
ltie ictimecktjs immer kuslliàuncl fein.
Ilunmrwà marzck? Üder Htockà Htein

M um äer Hunnemctà '5 üeleit.
wie 5ckà iîl'5 cluck /ur TerienM!

8cklo88 0etli8kau8en
269bei ILrsâolk Dburgau

^er-tlickes c.anäel-DiekunZ8keim
kür ?arte, nervöse, körperlich Mrüekgebliebens und erbolungsbeàrktigs lviniivr
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men, fpnöcrn fie läßt ifitt roortloê fid) Bcauem maéen
uttö ertrifeftett un& bann erft iït fie ba für ifjit, roenn
er ben erften ßunner aeftiEt bat u. öemittlicü au fnre=
then beainnt. 3a, bie nerftebt'ê unb ift fröljlidj ba=

bei. Unb tnieb bat fie fdjott fjun&ertfadj befd>cimt.
S&etitt icb beute, mie befümmert unb foraemroE icb

mar beim ©ebanfen, roie eine Srau burd) bie böfen
Saunen nteineê ©obneS einmal roerbc leiben miiffen!
ttnb iebt aebt abcs fo unen&lidj niel beffer unb id)
fann mid) an bem ©uten freuen. SSunbern roirb fidj
aber aeroib Jîiemanb, menn icb meiner lieben ©djrcic»
aertoebter bie ßön&e unter bie Silbe leae unb roenn
idj alte Srait bei ibr in bie ©djitlc nebe.

©ine alte Seferin.
3luf Sraae 323: SSenn man bie ffinber beftänbia

um fieb baben îantt iron Hein auf, fo bab fein anberer
©influb fieb aelteub machen tann, bann ift eS freilief)
möalieb obne förnerliebe ©trafen auSautommen. ©e=
Icacntliebc ,f (apfe auf bie ^anheben ,bic immer roie=
ber nehmen, roaS man ihnen oerboten bat, bie finb
nidjt als Söroerftrafcn aufaufaffen. ©. 31.

Stuf Srnae 324: Stir bide, febroere fittber mit
rocieblicbcm Snodjenmateriat tann ieb bie abfablofen
©anbaien nicht aroeetmäbia finben, benn ieb aiaube
roirtiieb, bab ber Sub einer feften ©ttibe bebarf,
roenn baS ©eroölbe beS SnbeS burcb baS S'öroerae»
roiebt nicht naeb unb nach olattaebriictt roerben foH.
9Jtait tann iibriaens beim- 33eobatf)tcn unb ®eralei=
d)cn ber ©aitaart beS einseinen SîinbeS beffen S8e=

biirfttiS leicht auSfittben. ©. S3.

Stuf Sraac 325: 33cfonberS etnofinblicbe ^erfortett
möaen oon bem ©uft ber Sitien, ben biefe 33Iumen
bauotföeblieb beS SlbenbS auSftrömcn, beeinflubt rocr=
ben. 3n biefetn SaE empfiehlt eS fieb, fiir eine
Ibenbftunbe baS Scnfter au fdjlie&en, um c» FEadjtê
beim Subettaebcn roieber au öffnen. ©. II.

Stuf Sraae 326: ^crafcbroacbc iPcrfonen, bie fitb
aeiibten ©ouriften an ©ebiraSroanberuuaen anfd)Iie=
ben, finb unoerniinftia unb jeber ©oitrift bat baS
fRecbt, bie fßerautroortuna für bie unoerftönbiae iPer»
fon abaulebnctt. ©ine ©ourfiiti.

Stuf Sraae 327: ©oiebe auSaepräate 3intipatbien
tommen oor. fPiatt tann roobl ben 3lerfucb matben,
fie an miibcrn, roenn baS fRefultat aber immer baS
©leiebe ift, fo bat eS feinen ©inn, bie Sltipoben, im=
»ner roieber aufammenbrinaen au tooUen. 3tuib in
biefem iPunft finb bie Sinaeraeiae ber FEatur au be=

aebten. ®. S3.

Stuf Sraae 328: 3feaeben ©ie fieb in bie Sfebanb*
lutta eines tiiebtiaen fEerocnaraieS neuer fEicbtuna.
SBciin ©ie fieb noch teiner bomöopatbifdten 83ebanb=

lutta untcraoaen haben, fo roettbett ©ie fieb an .ßerrtt
$r. Sntfeib in ©enf. ©S fann Qbnett faft mit ©i=
cöerbeit ßciluna oorauSaefaat roerben. @. 33.

X
X ©rieflmften X

X

©. 3. ©in böcteriaeS 33rctt ift. Icid)t alatt au
ßobeitt, aber ein unaebobelter äEettfcb ift fdtroer au
furiercu.

©ifriae Scferin in 31. ©S erfdjeint uttS ntantbeS
unnerftänbiid), roettn ntatt bie 33crbältniffe nitbt
fennt, bod) nebt eS ttidjt an, einem iebett bie 3?erbält=
ttiffe flar 31t leaett. ©er SebcnSerfabrene unb SBeife
roirb itt einem folcbeit unHaren SaE fidj faaen: ©a§
muß icbcnfallS feinen nana beftimtnten nuten ©runb
haben, fonft liebe matt eS ttidjt neftbebett. Sßon roab=

rer fDîettfcbcrtfreunblidjfeit aeitnt eS aber, feine eiaene
Stnficbt ba fttnb an tun, too man ein IieblofeS Urteil
ooraitSfcbeit fann. ©ibt eS bod) Stauen, bie nichts
beffereS au tun toiffett, als ibttett UttoerftcittbiicbeS,
unb bcSbalb febeittbar SraaroitrbiaeS als etroaS Un=
aebörines unb ©djlimtneS im 33efannteiitreiS au fot=
Portieren. ©icfeS trauigen £anbroerfeS foEte bie
ßciamte Srauenrocit fieb fdjeimen uttb iebc eittaelne
foEte fid) pcrpfiidjtet fiibictt, ben Seblbarcn burtb
Sfclebrttna beiaufommett, bas 33ercid)t(idje au be=

tämpfen, auch roenn feine periöttiiebe Sßcratttaffung
babei mitfpicit, baS ift ^fließt.

3E. 3E, 5DÎ. 3mtner hört matt aenett bett 9îat beS

frühen aubcttacbenS fEeroöfer bett ©itttottrf machen,

tttatt föttne nicht einfdjiafen, ba fei eS bodj beffer
außer betn 33ett au bleiben, als mit 33erbru& unb
Sattnerrociie baritt au toaibcn. ©iefen iPerfonen barf
tttatt nana rubin bie 33erfi(beruna neben, bab öieS
biobe Slcrroöfjtutttn ift. ©iefe 33crroöbnutta ift aber
icid)t 3tt furiereit. 3Ean laffe fieb ieben ÏEoraen au
einer beftimtnten Stunbe unb atoar Früh — roeefen.
ilEait braucht bieS nur aebt ©ane burebaufübrett ohne
ant ©ane au fifiiafeit ttnb matt roirb natta auoerläffia
beS abettbs halb ttttb fanft eittfcblafett. fEicbt im
friiöcn fEiebcrlcaen, fonbern im Sriibauffteben lient
baS roafjre äEittel aenett baS au lattae Sßacbbleiben.

-- 3lber non biefer beftimtnten ©tutibe beS 9tufftc=
bettS foEte matt feinen ©an abnebett, auib roettn matt
ttotb fo fpät au 33ettc neaannett ift. — ©S ift aber bie
alte ©efebiebte, bab nenen fieb felber fdjroadie, roeidj=
ließe SEaturcn, bie in anberett ©innen febr mannhaft
finb, fidj hinter ihre „fEeroofität" oerfdtanaen, fobalb
es nilt, eine fdjfcd)tc ©eroobttbeit abaulcaen.

£r. 3*f. in 3. 3bretn 3öunfdtc ftebt ttiebts entaeaen.

33cforate lEutter in 33. 3n fielen SäEen ift
©dtrociaen baS cittain fRidttine, fobalb bie ©rfabruttn
nemaebt rottrbe, bab eitt belebrenbes SBort nicht nut
anfncttomniett tourbe uttb baS 33eanftanbcte itt ber
eraieberifdteit S3ebanbluna auf einem ©barafterfeb*
1er beruht, ©elbftoerftänblicb follte bie ©robmittter
bas nolle fRedjt haben, oorbettnettb au belehren auf
©rttttb ibrer reichen ©rfaöntnn uttb ibreS einficbtS=
oollett 3®oölmeinenS; bodj tttnb fie eS auch fertig
brittnen au febtoeiaett itt autcr Slrt, toentt fie aus=
nefuttben bat, bab bas Dîebett erfoInloS ift ober Sittlab
nibt au 3erroiirfttifiett. ©ie tttub bieS fertin brin=
nett itt bem ©ebanfen, bab fie audj einer arobett
EEcnne anberer Unneööriafeitctt in ber ©raiebutta
frcitibcr .tinber toebrloS gegenüberftebt, bab fie ba=

ran oorbeifebett muß im 3ntcrcffc beS SriebettS unb
ibrer ©efunbbeit, toeil fie bie ©acbe ibrerfeits bod)
nicht änbertt faitn. 38ic bie ©ad)c tttttt einmal lient,
fo ift eS fiir ©ie eine aenebene: bett einenen §aus=
halt nicht aufaunebett, fottbertt ituabbättaia au DIei=

bett, beitt Sricben aulieb.

Poncinnat fur junge Mädchen, besonders für kath.
iCUulUIlfU Gründl. Erlernungd. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163
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men, Indern sie läßt ihn wortlos sick benuem machen
und erfriscken und dann erst ist sie da für ihn, wenn
er den ersten Hunger gestillt hat u, gemütlich zu sprechen

beginnt. Ja, die versteht's und ist fröhlich
dabei, Und mich hat sie schon hundertfach beschämt.
Wenn ich denke, wie bekümmert und sorgenvoll ich

war beim Gedanken, wie eine Frau durch die bösen
Launen meines Sohnes einmal werde leiden müssen!
Und jetzt geht alles so unendlich viel besser und ick
kann mich an dem Guten freuen, Wundern wird sich

aber gewiß Niemand, wenn ick meiner lieben
Schwiegertochter die Hände unter die Füße lege und wenn
ich alte Frau bei ihr in die Schule gehe.

Eine alte Leserin,
Aus Frage 323: Wenn man die Kinder beständig

um sich haben kann von klein auf. so daß kein anderer
Einfluß sich geltend machen kann, dann ist es freilich
möglich ohne körperliche Strafen auszukommen.
Gelegentliche Klapse auf die Händchen .die immer wieder

nehmen, was man ihnen verboten hat, die sind
nicht als Körverstrafen aufzufassen. G, B,

Auf Frage 324: Für dicke, schwere Kinder mit
weichlichem Knochcumaterial kann ich die absatzlosen
Sandalen nicht zweckmäßig finden, denn ich glaube
wirklich, daß der Fuß einer festen Stütze bedarf,
wenn das Gewölbe des Fußes durch das Körvergewicht

nicht nach und nach plattgedrückt werden soll.
Man kann übrigens beim Beobachten und Vergleichen

der Gangart des einzelnen Kindes dessen
Bedürfnis leicht ausfinden, G. B,

Auf Frage 32S: Besonders empfindliche Personen
mögen von dem Duft der Lilien, den diese Blumen
hauptsächlich des Abends ausströmen, beeinflußt werden,

In diesem Fall empfiehlt es sich, für eine
Abendstunde das Fenster zu schließen, um es Nachts
beim Zubettgehen wieder zu öffnen. D, U,

Aus Frage 82K: Herzschwache Personen, die sich

geübten Touristen zu Gebirgswanderungen anschließen,

sind unvernünftig und jeder Tourist hat das
Recht, die Verantwortung für die unverständige Person

abzulehnen. Eine Tourstin.

Aus Frage 327: Solche ausgeprägte Antipathien
kommen vor. Man kann wohl den Versuch machen,
sie zu mildern, wenn das Resultat aber immer das
Gleiche ist, so bat es keinen Sinn, die Ativoden,
immer wieder zusammenbringen zu wollen. Auch in
diesem Punkt sind die Fingerzeige der Natur zu
beachten, G, B.

Auf Frage 328: Begeben Sie sich in die Behandlung

eines tüchtigen Nervenarztes neuer Richtung.
Wenn Sie sich noch keiner homöopathischen Behandlung

unterzogen haben, so wenden Sie sich an Herrn
Dr, Jmfeld in Genf, Es kann Ihnen fast mit
Sicherheit Heilung vorausgesagt werden. G. B.

«
« Briefkasten «

«
E. I. Ein höckeriges Brett ist leicht glatr zu

hobeln, aber ein ungehobelter Mensch ist schwer zu
kuriere»,

Eifrige Leserin in A. Es erscheint uns manches
unverständlich, wenn man die Verhältnisse nicht
kennt, dock gebt es nicht an. einem jeden die Verhältnisse

klar zu legen. Der Lebenserfabrene und Weise
wird in einem solche» unklaren Fall sich sagen: Das
muß jedenfalls seinen ganz bestimmten guten Grund
haben, sonst ließe man es nicht geschehen. Bon wahrer

Menschenfreundlichkeit zeugt es aber, seine eigene
Ansicht da kund zu tun, wo man ein liebloses Urteil
voraussetzen kann. Gibt es doch Frauen, die nichts
besseres zu tun wissen, als ihnen Unverständliches,
und deshalb scheinbar Fragwürdiges als etwas
Ungehöriges und Schlimmes im Bekanntenkreis zu
kolportieren, Dieses trauiae» Handwerkes sollte die
gesamte Frauenwelt sich schämen und jede einzelne
sollte sich verpflichtet fühlen, den Fcblbaren durch
Belehrung beiznkommcn. das Verächtliche zu
bekämpfen, auch wenn keine persönliche Veranlassung
dabei mitspielt, das ist Pflicht,

M. M. M. Immer hört man gegen den Rat des

frühen Zubettgehens Nervöser den Einwurf machen.

man könne nicht einschlafen, da sei es dock besser

außer dem Bett zu bleiben, als mit Verdruß und
Langerweile darin zu wache». Diesen Personen darf
man ganz ruhig die Versicherung geben, daß dies
bloße Verwöhnung ist. Diese Verwöhnung ist aber
leicht zu kurieren. Man lasse sich jeden Morgen zu
einer bestimmten Stunde und zwar früh — wecken.
Man braucht dies nur acht Tage durchzuführen ohne
am Tage zu schlafen und man wird ganz zuverlässig
des abends bald und sanft einschlafen. Nicht im
frühen Niederlegen, sondern im Frühaufstehen liegt
das wahre Mittel gegen das zu lange Wachbleiben,

-- Aber von dieser bestimmten Stunde des Aufste-
bens sollte man keinen Tag abgehe», auch wenn man
noch so spät zu Bette gegangen ist. — Es ist aber die
alte Geschichte, daß gegen sich selber schwache, weichliche

Naturen, die in anderen Dingen sehr mannhaft
sind, sich hinter ihre „Nervosität" verschanzen, sobald
es gilt, eine schlechte Gewohnheit abzulegen,

Hr. Pf. in Z. Ihrem Wunsche steht nichts entgegen.

Besorgte Mutter in B. In vielen Fällen ist
Schweigen das einzig Richtige, sobald die Erfahrung
gemacht wurde, daß ein belehrendes Wort nicht gut
aufgenommen wurde und das Beanstandete in der
erzieherischen Behandlung auf einem Charakterseh-
lcr beruht. Selbstverständlich sollte die Großmutter
das volle Recht haben, vorbeugend zu belehren auf
Grund ihrer reichen Erfahrung und ihres einsichtsvollen

Wohlmeinens: doch muß sie es auch fertig
bringen zu schweigen in guter Art, wenn sie aus-
gekunden hat, daß das Reden erfolglos ist oder Anlaß
gibt zu Zerwürfnissen, Sie muß dies fertig bringen

in dem Gedanken, daß sie auch einer großen
Menge anderer Ilngebörigkeiten in der Erziehung
fremder Kinder wehrlos gegenübersteht, daß sie

daran vorbeiscben muß im Interesse des Friedens und
ihrer Gesundheit, weil sie die Sache ihrerseits bock
nicht ändern kann. Wie die Sache nun einmal liegt,
so ist es für Sie eine gegebene: den eigenen Haushalt

nicht aufzugeben, sondern unabhängig zu bleiben,

dem Frieden zulieb.

<Zri!ncIN Lrlernun^'d. kran-, 8pr. p-unN
lîenleben. prvsp. Leste lieferen?, v. ekem. Lens,
stelle lViarle potket, rue Loulvn 2, t>Ieuckâte!. 163
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SM. 3, in @. Sic biirfcn ba ritgtieß mißtrauen,
iuü matt 3Bneit einen to uncerßältnidmäßta oroßeit
©etointt uerfprießt. ®ad eiaene Macßbcnfen rotrb
36nen faaen, baß ber iBetrefreube, ber 3Bnen bie
„©olbarube" anbietet, fie fetber audfcßöpfen mürbe,
mettn einfaeß oefcßönft roerbett Knute, ©d folfte Sie
ieftott ftnöia madßen, baß als Käuferin eine allein»
ft e6 enb e, ßanblunadfäßiae Harnt ae=

fließt rairb. 2Bie maneßed uorßer fießer anaeleatc fia»
nihil ift auf biefe 29eife ftßon ttcrlorett aeaanaen auf
Stimmcrmieberfeßen. Saê Seßtaclb mürbe bodt

moßl 3tt oroß, road meinen Sie? Midjt jebe 3rau ift
ein Sinansacttic. ©in Sperlitta itt ber êattb ift fiir
Sic immer fießerer old 3eßn auf bent Satße.

3unae Seferin am See. Sic Stelle einer 8eß=

reritt an ber im &erßft 31t cröfftienbeit Scßmeiseri»
ftßcn $eil= unb ©raießunadanftalt fiir frünnelßafte
fiinber im Satarift in Siiritß 5, ift sur Semerbuna

audnefeßrießen. Sic fittbcit bad Mäßcre in 9lr. 28
ber Sdtmeiäerifdten Seßreraeitutta.

Vcfer in SM. ©in aemiffer Sdtriftfteller faßt: „©8
nibt einen ©efellfcßaftd», cd aibt einen SSüdier», ed

aibt einen J&audcerftanb ; ber ©rftc inetß mit 9Men=

feben, ber Sroeite mit ©ebanïen, ber Sritte mit Sa=
eben umauaeßen. ©ë aibt aber noeß ein anbered £5er=

fteßett, baê roeiß mit 3Menftßenßer3en umauaeßen." —
Sad Seßtcrc ift im Sali aücd anbere au erfeßen unb
ift nudt bad SBoßltätiafte. Sad tann mantßem rtor
bie SBaßl aufteilten freier aur SRicßtfdtnur btenen.

3am. SM. u. fi. in ö. u. S. Sie fiolleïtKïarte
com 3atttilicnaudflua mar eine aar liebe Über»
rafdtuna, bie nidtt nur eine freubiae, fonbem attdt
eine nacßbenflicße Stimmuna in nnd audaelöft ßat.
38 ir erinnern und ber fo iuaettblicfj lebenbiaen Seßil»
berttita oon Samilienaudfliiaen, roo cd eine Selftitna
tuar oon bcit Steinen, mettn fie mit ben lieben ©Item

ttaeß einem roeiteren Slndflundaict Séritt Balten
tonnten, llttb ießt finb biefe fiinber, roeteße fteß fo
trculidj mit ber „Snnnctt SSclt" oerfnüuft Batten,
länaft erroatßfene, felbftänbiae SBiirner unb Süraer»
innen, bie ben ©Item ©nfelfinber aefdtenft Baben,
aid 3aßrrinae aum eroiaett Sebett. Unb jeßt finb auf
beut Samilienaudflua brei ©cnerationen uertreten
unb bad ©litt! tft oemielfacßt. Stilett bett lieben Un»
tcraeidmern $eraendbattf mit heften SBiinfdteit.

3rößli(ßc SJun&e. Soll mit SBeranüaett beforat
merbett.

Beterinnen in ber Somnterfriftße. Sad Sßetna ift
aftueH unb 3ßr fßerftänbtiid ber Situation ift moßl»
tuenb. SMan muß aueß einem SSerftoß eine aute
Seite abauaeroinnen oerfteßen. SScfte ©rüßc aueß an
3Brc oereßrl. Seleaation, bie und roieber neue
Söcrtdjte in Sludficßt aeftellt Bat ttttb benen mir aem
cutaeaettfeßen. Ser Saa mar »affenb.

Junge 343

Tochtei*
aus gutem Hause, musikalisch und
sprachenkundig, wünscht Stelle in
gute Familie, wo ihr Gelegenheit zur
Ausbildung des Hauswesens, sowie
Erlernung des Kochens geboten wäre.
Besitzt Kenntnisse in Näh-und
Hausarbeiten und icünscht sich noch weiter
darin auszubilden.

Offerten unter Chiffre B 343 befördert

die Expedition.

Gutgebildetes sprachenkundiges

Fräulein
mit der Buchhaltung, sowie
sämtlichen Hausarbeiten und der Führung

einer guten Küche vertraut, in
der Krankenpflege, sowie der Erziehung

der Kinder bewandert, icünscht
Engagement als Kindererzieherin,
Empfangsdame oder sonstige
Vertrauensstellung in nur gutes Haus.
Beste Empfehlungen und Zeugnisse

Gefällige Offerten unter Chiffre C
345 befördert die Expedition.

Idealen
Busen
zu erlangen in kurzer

Zeit, ist jeder Dame möglich. 331

Näheres gegen Rückporto durch

A. Bauscher, Horn a/B. Nr. 138

t Fori mil
* dem Corse! *

rate ich allen Damen.

Der regulier- und waschbare

r
éé

»
(14 Weltpatente)

ist ein alles dagewesene übertreffender
Ersatz. Keine Stahleinlage. Int Sommer
für Sport, Wöchnerinnen hei Körperfülle

unentbehrlich; verleiht elegante
Figur, und trägt sich H 4795 Q 340
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Depot für die Schweiz :

Frau Pohl, Suhr bei Flarau

Verlangen Sie Prospekt!

m Reese«
Backwunder

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prikt. Qratis-Rezepte

tm GUltimi-
Strümpfe

in den verschiedensten Sorfen und bester Qualität

Unentbehrlich bei Krampfadern und
325 geschwollenen Beinen

Sanltitsaeschüft Hausmann
Davos St. Gallen

Marktgasse 11
Basel

Freiestr. 15

Genf Zurich
Ooraterie 16 Uraniastr, 11

Schöne Büste!
die Zierde leder Frau
wird erereicht durch Sielners PeladOl«
Büstencreme! Erfolg garant. Wunderbare
und verblüffende Wirkung
Preis Fr 3.50 u. Fr. 6.—

Paladol « Sommer«
sprossen« Crème

macht die Plaut sofort blendend weiss. Wirkung
prompt und sicher. Grösste Erfolge. Preis incl.
Seife Fr. 3.— u. 5«— Versand diskret gegen
Nachnahme od. Voreinsendung des Betrages durch

Frau r. L. Steiner, Basel
:: Kosmetik, Parfumerie u. Toilettenartikel ::

Waschpulver, das allein tut's nicht
Es muss von „Schuler" sein,
Denn das allein, das macht gewiss,
Die Wäsche blank und rein.

91h

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft und billig, da
sehr ergiebig, köstlicher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Widemann, Zürich II

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Wir bilfen unsere
werien Leserinnen
höh. bei etwaigen
Einkäufen, Firmen,
welche in unserm
Blaffe inserieren
zu berücksichtigen

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis 227

M. I, in S. Sie dürfen da füglich mißtrauen,
wo man Ihnen einen so unverhältnismäßig großen
Gewinn verspricht. Das eigene Nachdenken wird
Ihnen sagen, daß der Betreffende, der Ihnen die
„Goldgrube" anbietet, sie selber ausschöpfen würde,
wenn einfach geschöpft werden könnte. Es sollte Sie
schon stutzig machen, daß als Käuferin eine alleilist

eh ende, handlungsfähige Dame
gesucht wird. Wie manches vorher sicher angelegte
Kapital ist auf diese Weife schon verloren gegangen auf
Nimmerwiedersehen. Das Lehrgeld würde doch

wobl zu groß, was meinen Sie? Nicht jede Frau ist
ein Finanzgenie. Ein Sperling in der Hand ist für
Sie immer sicherer als zehn ans dem Dache.

Junge Leserin am See. Die Stelle einer
Lehrerin an der im Herbst zu eröffnenden Schweizerischen

Heil- und Erziehungsanstalt für krllvvelhafte
Kinder im Balgrist in Zürich 5, ist zur Bewerbung

ausgeschrieben. Sie finden das Nähere in Nr. 28
der Schweizerischen Lebrerzeitung.

Leser in M. Ein gewisser Schriftsteller sagt: „Es
gibt einen Gesellschafts-, es gibt einen Bücher-, es

gibt einen Hansverstand: der Erste weiß mit Mensche»,

der Zweite mit Gedanken, der Dritte mit Sacken

umzugehen. Es gibt aber noch ein anderes
Verstehen, das weiß mit Menschenherzen umzugehen." —
Das Letztere ist im Fall alles andere zu ersetzen und
ist auch das Wohltätigste. Das kann manchem vor
die Wahl gestellten Freier zur Richtschnur dienen.

Fam. M. u. K. in H. u. T. Die Kollektivkarte
vom Familicnausflug war eine gar liebe
Überraschung. die nicht nur eine freudige, sondern auch

eine nachdenkliche Stimmung in uns ausgelöst hat.
Wir erinnern uns der so jugendlich lebendigen
Schilderung von Familienausflügen. wo es eine Leistung
war von den Kleinen, wenn sie mit den lieben Eltern

nach einem weiteren Ausflugsziel Schritt halten
konnten. Und jetzt sind diese Kinder, welche sich so

treulich mit der „Jungen Welt" verknüpft hatten,
längst erwachsene, selbständige Bürger und Bürgerinnen,

die den Eltern Enkelkinder geschenkt haben,
als Jahrringe zum ewigen Leben. Und jetzt sind auf
dem FamilienauSflua drei Generationen vertreten
und das Glück ist vervielfacht. Allen den lieben
Unterzeichnern Herzensöank mit besten Wünschen.

Fröhliche Runde. Soll mit Vergnügen besorgt
werden.

Leserinnen in der Sommerfrische. Das Thema ist
aktuell und Ihr Verständnis der Situation ist
wohltuend. Man muß auch einem Verstoß eine gute
Seite abzugewinnen verstehen. Beste Grüße auch an
Ihre verehrl. Delegation, die uns wieber neue
Berichte in Aussicht gestellt hat und denen wir gern
entgegensehen. Der Tag war passend.

S4S

an« Anksni //«A«c, uric?

Ants spami/ts, wo f/sfeAenlîeff
^lnsèt/ànA cêss //auswsssn«, «on.'is
/.Wsrn«»// cks« Wooäsn« Aeöoken wàs.
AssàtWsnntTàseà/kans»
arbskksn nnÄ «ìo/î noo/» îcsiksr
c/arà anssndî/àn.

îtnksr tW/Frs 7? .'/t.? ds/or»
cksrk ckl's Arpeâlon.

Mît ÄS?' «on'is sàk-
tteâsn nnck cksr
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2U erlangen in kui^er

Xeit, ist jeder Dams möglicii. 331

dlàherss gegen Rückporto durch

/V. «ausclivr. Horn n/u. Xr. 138

f ?ort mil î
» àem Lorset «

rats ich allen Damen.

Der regulier- und waschbare
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(14 Wsltpatsnte)

ist à ailes dazswsssno übertreffender
prsat^. Koine Ktableinlags. Im Kammer
kür Lport, Wöclmoiinusn l>si Körper-
külie unentbehrlich; verleiht elegants
Uigur, und trägt sieh H4795H 349
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Depot kür die 8ckwei? :

?rsu poil!, 8utlr bei flarau
Vvr1»nxsa Skv Prospekt î

M» k««»«»

màlM
maobt Kuotzon

I»vlr«r«r

/>rstt. Srat/F-fts/spts

kc-:

UMMI»
Ztrümple

in äsn vörsctkieÄönstön Zortsn unä destsr Qualität

Unvnîkeknlivk bei Knsmpksllenn uni>
25 gvsvk«5ollvnvn keinvn

Zanltàtsgesrbàkt Hausmsna
l)avo8 8t. Lallen

lVlarktgasse 11

KS8kI
preisstr. 15

Kent Illrivk
Dorateris 16 Ilraniastr, 11

ZWÄWÄWWÄ-IVZ l?ZAi

Seliöne Süswi
Ute Aerüe leUer krau
wird erereieht durch Litolnvrs pelsâot»
Lüstoncrönio! prkolg gnrnnt. 'Wunderbare
und vsrblülkends Wirkung
preis pr Z.SV u. Pr. S.

I»alaaot - Soininor-
sprossen-Lröine

innebt die blaut sofort blendend weiss. Wirkung
prompt und sicher. Urösste Urkvlgs. preis incl.
Keils Ur. Z.— u. K.—. Versand diskret gegen
dlacbnahrno od. Voreinsendung des lZetrages durch

au ». Stv»nvr, «sseR
ü Kosmetik, pnrkumerie u. Doilettennrtikel ::

KÂIîzZîi

^Vs8ckpulver, àas allein tut'8 nickt
mu88 von „8ckuler" 8ein,

Denn cla8 allein, cla8 mackt Zewi88,
Die ^/ä8cke blank unä rein.

91b

c^c^0o^on6
8eit über 100 Jsbren anerkannt

erste bollsnäiscke lVlarke
vegrtinllet >7S0

Darantiert rein, leiekt löslich, nabrkakt und billig, da
sehr ergiebig, köstlicher (Zesehinaok, feinstes Vvoma

116 Vertreter: W7iâenrs.i»i», Zîllrtvd II

Xìugk Hamen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „räräert»"
(wirkt sicbers. Dis Doss Pr. 3.—.
192 I. l»oàr, à?t,

I-nt^sndvrA (àppen^ell F..-I1lr.)

kür K.SV kranken
versenden franko gegen blachnahme

btto. 5 ko. tk. Ioilotto-àbfs!I-8oifon
(ca. 69—79 lsiektbssehäcligts Ktücke
der feinsten Doilette-Keifen). (8
Rergmann â Po., VVisd!k«m-/iirieti.

liilir bitten unsere
»erken ^.essrinnen
Ilöki. bei etAsizsn
Linkäuken.kirmen,
»elclle in unserm
Llstte inserieren
zuderücliziclltizen
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(BacbbritcE oerboten).

grife liebte bett frifrfjen, aufgeroedten 3ungen
roabrbaft oäterlicb- Sein offener, ehrlicher ©ba»

rafter, ber roie ein aufgeflogenes Bud) nor ihm
lag, erfüllte ihn mit greube. ©r beeinflußte jet»
nen SBerbegang mit liebeoollem Berftänbms, 50g
ihm bie güßel nietjt 3U ftraff unb liefe ihn fiel) ent»

falten ohne Ületnlicfeen S'wang. Set)on frülj^eitig
roedte er in ihm bas Bemufetfein ber eigenen
SSerantmortlicfefeit, unb ftärfte fo feine BßiEens»

fraft. Srofe bes Bltersunterfcbiebs oerfeferte er
mit ii)m roie ein greitnb, lenfie iljn babei aber
mit roeifer Borficfet unmerflid) baljin, bafe er felbft
immer ben rechten 2Beg fanb.

Bettina hatte geroünfdft, bafe Bernbarb in bie
gabrif bes Dbeims eintreten follte. Der Soljn
hatte aber feine ßuft, Kaufmann gu roerben. ©ei»
ner Btutter roagte er jebod) niefet 31t rotberfpre»
cfeen, bie fam bann immer gleich mit Dränen unb
Borroürfen. Unb er merfte, bafe ifjr oiel baran
lag, füren Sßimfd) burd)3ufefeen.

„3d) roetfe, Dnfel grife ermartet bas als felbft=
oerftänblicb, Bernbarb", I>atte fie iljm gefagt.
2)afe fie in ihm febon ben fünftigen ©bef ber
girma f)erbig fal), uerfdjroieg fie ifem rooblroets»
lid), benn il)r Sofen hätte für ifjre SBünfcfje unb
Hoffnungen fein Berftänbms gehabt.

Sa er aber, mie gefagt, feine ßuft batte sum
Saufmannsftanb, fonbern eine ftarfe Steigung
für bas S5tafd)inenbaufad) befafe, ging er eines
Sages 31t feinem Dbetm. Siefer lag nacfe Dtfd)
immer ein balbes Stünbdjen lefenb auf bem
Siroan in feinem Limmer. Unb Bernbarb ging
mit alt feinen fleinen unb grofeen Bntiegen ftets
um biefe geit 31t ibm. ©r fefeie fid) bann neben
ibn auf ben Siroan unb roippte fo lange ruhelos
auf unb ab, bis Dnfel grife lacfeenb feine geitung
meglegte. So aud) an jenem Sage, ©r fab fei»
nen Steffen einen Bugenblid prüfenb an. Sann
fagte er lädjelnb:

„Sta 3unge, nun fdjiefe mal los. Sßas boft
bu auf bem Herjen?"

Bernbarb börte auf 3U roippen unb fab mit
feinen offenen, flaren Bugen in bie bes Onfets.

„Sit — ift es mabr, bafe bir febr oiel baran
liegt, bafe id) Saufmann roerbe?"

„Bßer bot bir gefagt, bafe mir fo oiel baran
liegt?"

„SJtama natürlid). Sie mill, bafe td) in beine
gabrif eintrete. 3ft bir roirfltd) fo oiel baran
gelegen."

Herbig lächelte.
„Btir fefeeint, bu boft biefen ©ebanfen ntdjt

gerabe mit ©ntsiiefen aufgefafet, bm?"
Bernbarb roippte roieber.
,,©rft follft bu meine grage beantroorten, id)

babe 3uerft gefragt."
Hebbig lachte ber^lid).
„Su — bann fife erft mal ftill, menn bu fo

roeitern turnft, Weg id) bie Seefranfbeit! Sol
Stun alfo meine Bntroort: SDteinetroegen merbe
Sdjufter, Sdjneiber ober Honbfcbubmaiber, merbe
mas bu roillft — aber merbe es gans. SBäble
beinen Beruf fo, bafe bu ifen als ganser SJtann
ausfüllen fannft, unb ßuft unb ßiebe basu mit»
bringft — bann roä'blft bu reifet unb nacfe meinem
Sßunfdj."

Bernbarb mar aufgefprungen unb botte fid)
mit ernfter Stierte oor ben Dfeeim btngepflangt.

„3d) möchte SOtafcfjinen bauen, 3ngenieur
roerben. Bkifet bu, in folefeem grofeen ©ifen»
roerf möcfete id) arbeiten. Beultet) babe id) auf
bem Bafenfeof eine neue ßofomotioe gefeben —

ach, Dnfel grife, bu glaubft nidjt, roie berrl'td)
bie ausfab! SBie bie ein,seinen Seile fidj fo leid)t
unb elegant beroegten unb ineinanber fügten —
id) roar gans bin unb fonnte nicht fortfeben.
Siebft bu, fo etroas möchte id) bauen, aber nod)
fdjöner, nod) beffer. Äannft bu mid) oerfteben?"

Herbig botte roohlgefäEig an bem fchlanfen
3ungen emporgefeben unb fid) an feinen energifefe
blifeenben 21ugen gefreut.

,,©s roäre boch bas erftemal, bafe roir uns
nidjt oerftünben, 3unge."

„Unb bu baft nichts bagegen?"
„Stein, im ©egenteil."
Bernbarb batte tief 2ttem gebolt.
„®ott fei Sanf." 21ber bann machte er ein

betrübtes ©efid)t.
„D jeb — mas mirb nun SDtama fagen?

Soüft feben, Dnfel grife, fie meint unb benft, id)
babe bid) gefränft."

Herbig legte feine Hanö auf ben 21rm bes
Sünglings.

„ßafe gut fein, Bernbarb. SÖtit ber SJtutter
bringe id) bas felbft in Drbnung, roenn es fo roeit
ift. Borläufig roerbe erft mal auf bem Steal»
gpmnafium fertig, eher brauchen roir gar nichts
barüber su reben. Sßenn roir „SJtänner" unter
uns nur einig barüber finb!"

Seit jenem Sage oerftanben fid) Dnfel unb
Steffe nod) beffer als fonft. Unb Bettina freute
fid) barüber, ohne 3U ahnen, bafe man ihren SBün»
fdjen entgegenarbeitete.

Äurse naebbem Herbig mit feiner Sdjœe»
fter in bas SBobnsimmer getreten mar, fam auch
Bernbarb ©erolb nad) Houfe. ©r rife bie farbige
SJtüfee grüfeenb 00m topf, als er SStutter unb
Obeim feiner roartenb am genfter beben fab, unb
ftürmte mit meiten Säfeen bie breite Steintreppe
empor ins Hous. Sein'bübfches, gebräuntes ©e=
ficht, melches fcfeon jefet djarafteroolle, energifebe
3iige batte, ftrablte oor Bergnügen beim 21n=
blitf ber beiben geliebten SJtenfdjen. SBenige
Btinuten fpäter fafeen fid) bie brei bei Sifcb ge=
genüber.

Stach bem Braten fagte Horbig, plöfetid) ein
©efpräch unterbreebenb:

„Sa bob id) übrigens aud) eine Steuigfeit
für eud). SStorgen in oiersefen Sagen ift es
3ebn 3obre bor, bafe id) bie gabrif übernahm.
3<h gobenfe 3ur geier bes Sages meinen ßeu»
ten ein geft 31t geben, unb rechne babei ftarf auf
beine HUfe, Bettina. Su boft ja ein grofeartiges
Salent für berartige 3nf3enierungen."

„Su fannft auf mich' rechnen, grife," errot»
berte bie Scbtoefter. „Sag mir nur furs, n>ie
bu bir bas geft benfft, aEes anbere beforge ich
bir."

„Su bift eine famofe grau, Bettina, eine
roabre Borle. 2llfo id) bad)te es mir fo. Sfßir
oeranftalten nachmittags in einem grofeen SSMrt»

febaftsgarten oor ber Stabt ein geft mit Schiefe»
buben, Äaruffei unb Breisfpielen. 2Tn grofeen
Safein foE 'bann reichlich Kaffee unb buchen ge=
reicht roerben. Bbenbs, roenn bie SStütter bas
Sungoolf beimgebracht haben, erhalten bie ßeute
ein gefteffen, unb baran fann fid) 31er ©rböbung
ber ßuftbarfeit aud) ein Sänscben fcbliefeen. 3«
fparen braudjft bu nicht, Bettina. 3<h höbe in
biefem 3abr einen glänsenben 21bfd)Iufe gemacht,
unb fann mir etroas teiften. Sie Sjßreisfpiete follft
bu fo einrichten, bafe jeber ber ßeute ein bübfcbes
Bnbenfen an bie geier mit nad) Haufe nimmt.
Sabei fann bir Bernbarb an bie Haub geben.
Unb bie Samen aus bem Seidjonfaal überneb=
men bie Spietaufficfet über bie tinber. 3d) habe
mit gräulein Bottmann fchon barüber gefpro»
chen, fie ift ja boeb entfebieben bie 3nteEigentefte
oon aEen."

Bettina empfanb einen eiferfüd)tigen ©roE
auf Sllaria Bottmann, roeil grife mit biefer
eher über bie Sache gefproefeen hatte, als mit ihr
felbft. Bernbarb aber roar begeiftert. „Su,
Bîama, bann fteE* mid) nur ba an, œo id) mit
gräulein Bottmann 3ufammenroirfen fann. Sas

ift ein patentes Bläbel — unb bilbhübfd)."
©r brebte unternebmenb an ber SteEe, roo

einft oieEeicht ein Bart fifeen roürbe. grife Hor=
big lachte.

„3unge — bu roirft bod) nicht ben Scfeiroere»
nöter fpielen rooEen?"

Bettina 3itterte innerlich oor Unmut. „Bern»
barb, unterlafe bod) folche SBifee. gräulein Bott»
mann ift übrigens nicht einmal bübfd) 3U nennen."

„Bod), Blama — ba mufe id) gan3 entfebieben
gront machen. Sag' felbft, Dnfel grife, ift fie
nidjt ein febr bübfcbes Blähet mit ihren grofeen,
ftugen Bugen unb ben biden, braunen 3öpfen?"

„Bber Bernbarb!" rief Bettina ärgerlich unb
einen Bîoment bie Horrfdjaft über fid) oerlierenb.

Herbig fab lächelnb in ihr gerötetes ©efidjt.
„Bettina — über ben ©efebmad läfet fieb nidjt
ftreiten. Sfßir Blänner haben unfere eigene 21n»

fid)t über grauenfebönbeit. 3t®ar mufe id) ge=

fteben, bafe ich baraufbin gräulein Bottmann
nod) nidjt angefeben höbe, aber bas läfet fid)
nachholen."

Bettina roar aufeer fid) über bie Bknbung,
bie bas ©efpräch genommen. Bber fie burfte fid)
bas nicht merfen laffen.

„Btan mufe folcfjen Btäbcben gegenüber im»
mer einige 3ufüdbaltung beroabren. Sie roer»
ben fonft leicht 3U aufbringlich-"

„Sas boft bu roobl bei ber Bottmann nidjt
3U befürchten. Sie ift taftooE unb aus guter ga=
mitie. 3bo Bater roar Dffisier, unb ihre Blut»
ter ift eine ftiEe, feine grau."

„Du fennft ihre Blutter?"
©in feines ßäcfeeln bufchte bei biefer erfdjrof»

t'en füngenben grage um feinen Bîunb.
„©eroife, fie begleitete ihre Sodjter, als id) biefe

einfteEte."
Bettinas Bugenliber 3udten neroös.
„Sas ift bod) fonft nid)t üblich."
„Bllerbings nicht. Bber bie Damen roobnten

ausroärts, unb babor roar grau Bottmann mit»
gelommen, um gleichseitig bior eine SBobnung
3u Jüchen. Blutter unb Socbtor leben feitbem su»
fammen in unferer guten Stabt, unb fooiet id)
roeife, trägt gräulein Bottmann ben gröfeten Seil
3um Unterhalte bei, ba ihre Blutter als Haupt»
mannsroitroe nur eine febr geringe Benfion be=

3iebt. So — bas ift aEes, roas id) aufeergefdjäft»
lid) oon ber jungen Same roeife. SBiEft bu mehr
roiffen, bann lann id) mich ja banad) erfunbigen."

Bettina mehrte boftig ab.
„D nein, id) banfe. Sfßir rooEen bod) biefes

Sbema faEen laffen. Sag mir lieber, um roetd)e
3eit bas geft beginnen foE, unb roeldje ©arten»
râumliifeîeiten bir am liebften finb."

Damit lenfte fte bas ©efpräcfe in anbere Bab»
nen über.

Bis aber grife Herbig am Bachmittag besfel»
ben Sages oben" im 3oid)enfaal neben gräulein
Bottmann ftanb, fiel ifem bas ©efpräd) roieber
ein. llnb sum eOftenmale betrachtete er in Bla»
ria Bottmann bas Sfßeib. Dabei mufete er efer»

lid) sugefteben, bafe fein Beffe entfebieben nidjt
31t oiel geafgt hatte, roenn er fie „bilbbübfcb"
nannte. 3a, er fanb, bafe fie oiel intereffanter
unb bead)tensroerter roar, als bie jungen Samen
feiner ©ejeEfd)afts!reife, bafe fie febr lieb lädjeln
tonnte, bafe fie bie fdjlanfen, ebelgerunbeten ©lie»
ber in jd)ti<bter Bnmut beroegte, unb bafe fie
roirflieb fdjöne Bugen unb herrliche gledjten
befafe.

3n3toifd)en fann Bettina brühen in ber BiEa
raftlos barüber nad), roie fie ihren Bruber oor
bem 3auber Blaria Bottmanns beroabren tann.

©inige Sage fpäter tag Horbig mittags mit
feiner 3oüung auf bem Siroan, als Bernbarb
bei ihm eintrat, unb fid) nad) alter ©eroobnbeit
3U ihm auf ben Siroan fefete.

Herbig legte bie 3ettung fort unb fab tbtt er»
roartungsooE an.

„Bun, 3ung', bu fiebft aus, als rooEteft bu
mir etroas furchtbar Bettes beichten."

Konfitüren ""» Emu
garantiert prima QuaUtät : 333

^ • Kirschen-Konfitüren
5 kg Eimer à Fr. 7.— 10 kg Eimer à Fr. 13.—, 20 kg Eimer à Fr. 25.—

lohannisbeer -Konfitüren
5 kg Eimeri à Fr. 5.50, 10 kg Eimer à Fr. 10.—, 20 kg Eimer à Fr. 19.—

Alles franko per Post gegen Nachnahme in der ganzen Schweiz.

Rhätische Konservenfabrik A.-G. Campocologno (Kt. Graubünden).

Kurort Schwarzenberg
850 m ü. M. Kt. Luzern

am westl. Abhänge vom Pilatus, Bahnstation Malters.

Hotel und Pension „Weisses Kreuz"
altrenommiertes Haus in unvergleichlich herrlicher Lage. Grosso Auswahl in
schönen Spaziergängen. Schattige Anlagen. Glasveranda. Eigenes Fuhrwerk.
Elektr. Licht. Telephon. Preis von Fr. 5.— an. Vor- und Nachsaison
Ermässigung. Für Frühjahrs- und Herbslkuren sehr geeignet. 279

Höflichst empfiehlt sich (Zà2839g) Familie Scherrer.
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U Feuilleton Z
W A
Heben hei^t Kämpfen

Nomnn von Conrtbs-Mahler.
(Nachdruck verboten).

Fritz liebte den frischen, ausgeweckten Jungen
wahrhaft väterlich. Sein offener, ehrlicher
Charakter, der wie ein aufgeschlagenes Buch vor ihm
lag, erfüllte ihn mit Freude. Er beeinflußte
seinen Werdegang mit liebevollem Verständnis, zog
ihm die Zügel nicht zu straff und ließ ihn sich
entfalten ohne kleinlichen Zwang. Schon frühzeitig
weckte er in ihm das Bewußtsein der eigenen
Verantwortlichkeit, und stärkte so feine Willenskraft.

Trotz des Altersunterschieds verkehrte er
mit ihm wie ein Freund, lenkte ihn dabei aber
mit weiser Vorsicht unmerklich dahin, daß er selbst
immer den rechten Weg fand.

Bettina hatte gewünscht, daß Bernhard in die
Fabrik des Oheims eintreten sollte. Der Sohn
hatte aber keine Lust, Kaufmann zu werden. Seiner

Mutter wagte er jedoch nicht zu widersprechen,

die kam dann immer gleich mit Tränen und
Vorwürfen. Und er merkte, daß ihr viel daran
lag, ihren Wunsch durchzusetzen.

„Ich weiß, Onkel Fritz erwartet das als
selbstverständlich, Bernhard", hatte sie ihm gesagt.
Daß sie in ihm schon den künftigen Chef der
Firma Herbig sah, verschwieg sie ihm wohlweislich,

denn ihr Sohn hätte für ihre Wünsche und
Hoffnungen kein Verständnis gehabt.

Da er aber, wie gesagt, keine Lust hatte zum
Kaufmannsstand, sondern eine starke Neigung
für das Maschinenbaufach besaß, ging er eines
Tages zu seinem Oheim. Dieser lag nach Tisch
immer ein halbes Stündchen lesend auf dem
Diwan in seinem Zimmer. Und Bernhard ging
mit all seinen kleinen und großen Anliegen stets
um diese Zeit zu ihm. Er setzte sich dann neben
ihn auf den Diwan und wippte so lange ruhelos
auf und ab, bis Onkel Fritz lachend seine Zeitung
weglegte. So auch an jenem Tage. Er sah
seinen Neffen einen Augenblick prüfend an. Dann
sagte er lächelnd:

„Na Junge, nun schieß mal los. Was hast
du auf dem Herzen?"

Bernhard hörte auf zu wippen und sah mit
feinen offenen, klaren Augen in die des Onkels.

„Du — ist es wahr, daß dir sehr viel daran
liegt, daß ich Kaufmann werde?"

„Wer hat dir gesagt, daß mir so viel daran
liegt?"

„Mama natürlich. Sie will, daß ich in deine
Fabrik eintrete. Ist dir wirklich so viel daran
gelegen."

Herbig lächelte.
„Mir scheint, du hast diesen Gedanken nicht

gerade mit Entzücken aufgefaßt, hm?"
Bernhard wippte wieder.
„Erst sollst du meine Frage beantworten, ich

habe zuerst gefragt."
Hebbig lachte herzlich.
„Du — dann sitz erst mal still, wenn du so

weitern turnst, krieg ich die Seekrankheit! So!
Nun also meine Antwort: Meinetwegen werde
Schuster, Schneider oder Handschuhmacher, werde
was du willst — aber werde es ganz. Wähle
deinen Beruf so, daß du ihn als ganzer Mann
ausfüllen kannst, und Lust und Liebe dazu
mitbringst — dann wählst du recht und nach meinem
Wunsch."

Bernhard war aufgesprungen und hatte sich
mit ernster Miene vor den Oheim hingepflanzt.

„Ich möchte Maschinen bauen, Ingenieur
werden. Weißt du, in solchem großen Eisenwerk

möchte ich arbeiten. Neulich habe ich auf
dem Bahnhof eine neue Lokomotive gesehen —

ach, Onkel Fritz, du glaubst nicht, wie herrlich
die aussah! Wie die einzelnen Teile sich so leicht
und elegant bewegten und ineinander fügten —
ich war ganz hin und konnte nicht fortsehen.
Siehst du, so etwas möchte ich bauen, aber noch
schöner, noch besser. Kannst du mich verstehen?"

Herbig hatte wohlgefällig an dem schlanken
Jungen emporgesehen und sich an seinen energisch
blitzenden Augen gefreut.

„Es wäre doch das erstemal, daß wir uns
nicht verstünden, Junge."

„Und du hast nichts dagegen?"
„Nein, im Gegenteil."
Bernhard hatte tief Atem geholt.
„Gott sei Dank." Aber dann machte er ein

betrübtes Gesicht.
„O jeh — was wird nun Mama sagen?

Sollst sehen, Onkel Fritz, sie weint und denkt, ich
habe dich gekränkt."

Herbig legte seine Hand auf den Arm des
Jünglings.

„Laß gut sein, Bernhard. Mit der Mutter
bringe ich das selbst in Ordnung, wenn es so weit
ist. Vorläufig werde erst mal auf dem
Realgymnasium fertig, eher brauchen wir gar nichts
darüber zu reden. Wenn wir „Männer" unter
uns nur einig darüber sind!"

Seit jenem Tage verstanden sich Onkel und
Neffe noch besser als sonst. Und Bettina freute
sich darüber, ohne zu ahnen, daß man ihren Wünschen

entgegenarbeitete.
Kurze Zeit, nachdem Herbig mit seiner Schwester

in das Wohnzimmer getreten war, kam auch
Bernhard Gerald nach Hause. Er riß die farbige
Mütze grüßend vom Kopf, als er Mutter und
Oheim seiner wartend am Fenster stehen sah, und
stürmte mit weiten Sätzen die breite Steintreppe
empor ins Haus. Sein hübsches, gebräuntes
Gesicht, welches schon jetzt charaktervolle, energische
Züge hatte, strahlte vor Vergnügen beim
Anblick der beiden geliebten Menschen. Wenige
Minuten später faßen sich die drei bei Tisch
gegenüber.

Nach dem Braten sagte Herbig, plötzlich ein
Gespräch unterbrechend:

„Da hab ich übrigens auch eine Neuigkeit
für euch. Morgen in vierzehn Tagen ist es
zehn Jahre Her, daß ich die Fabrik übernahm.
Ich gedenke zur Feier des Tages meinen Leuten

ein Fest zu geben, und rechne dabei stark auf
deine Hilfe, Bettina. Du hast ja ein großartiges
Talent für derartige Inszenierungen."

„Du kannst auf mich rechnen, Fritz," erwiderte

die Schwester. „Sag mir nur kurz, wie
du dir das Fest denkst, alles andere besorge ich
dir."

„Du bist eine famose Frau, Bettina, eine
wahre Perle. Also ich dachte es mir so. Wir
veranstalten nachmittags in einem großen Wirt-
schaftsgarten vor der Stadt ein Fest mit Schießbuden,

Karussel und Preisspielen. An großen
Tafeln soll dann reichlich Kaffee und Kuchen
gereicht werden. Abends, wenn die Mütter das
Jungvolk heimgebracht haben, erhalten die Leute
ein Festessen, und daran kann sich zur Erhöhung
der Lustbarkeit auch ein Tänzchen schließen. Zu
sparen brauchst du nicht, Bettina. Ich habe in
diesem Jahr einen glänzenden Abschluß gemacht,
und kann mir etwas leisten. Die Preisspiele sollst
du so einrichten, daß jeder der Leute ein hübsches
Andenken an die Feier mit nach Hause nimmt.
Dabei kann dir Bernhard an die Hand gehen.
Und die Damen aus dem Zeichensaal übernehmen

die Spielaufsicht über die Kinder. Ich habe
mit Fräulein Rottmann schon darüber gesprochen,

sie ist ja doch entschieden die Intelligenteste
von allen."

Bettina empfand einen eifersüchtigen Groll
auf Maria Rottmann, weil Fritz mit dieser
eher über die Sache gesprochen hatte, als mit ihr
selbst. Bernhard aber war begeistert. „Du,
Mama, dann stell' mich nur da an, wo ich mit
Fräulein Rottmann zusammenwirken kann. Das

ist ein patentes Mädel — und bildhübsch."
Er drehte unternehmend an der Stelle, wo

einst vielleicht ein Bart sitzen würde. Fritz Herbig

lachte.
„Junge — du wirst doch nicht den Schwerenöter

spielen wollen?"
Bettina zitterte innerlich vor Unmut. „Bernhard,

unterlaß doch solche Witze. Fräulein
Rottmann ist übrigens nicht einmal hübsch zu nennen."

„Doch, Mama — da muß ich ganz entschieden
Front machen. Sag' selbst, Onkel Fritz, ist sie

nicht ein sehr hübsches Mädel mit ihren großen,
klugen Augen und den dicken, braunen Zöpfen?"

„Aber Bernhard!" rief Bettina ärgerlich und
einen Moment die Herrschaft über sich verlierend.

Herbig sah lächelnd in ihr gerötetes Gesicht.
„Bettina — über den Geschmack läßt sich nicht
streiten. Wir Männer haben unsere eigene Ansicht

über Frauenschönheit. Zwar muß ich
gestehen, daß ich daraufhin Fräulein Rottmann
noch nicht angesehen habe, aber das läßt sich

nachholen."
Bettina war außer sich über die Wendung,

die das Gespräch genommen. Aber sie durfte sich

das nicht merken lassen.
„Man muß solchen Mädchen gegenüber

immer einige Zurückhaltung bewahren. Sie werden

sonst leicht zu aufdringlich."
„Das hast du wohl bei der Rottmann nicht

zu befürchten. Sie ist taktvoll und aus guter
Familie. Ihr Vater war Offizier, und ihre Mutter

ist eine stille, feine Frau."
„Du kennst ihre Mutter?"
Ein feines Lächeln huschte bei dieser erschrok-

ken klingenden Frage um seinen Mund.
„Gewiß, sie begleitete ihre Tochter, als ich diese

einstellte."
Bettinas Augenlider zuckten nervös.
„Das ist doch sonst nicht üblich."
„Allerdings nicht. Aber die Damen wohnten

auswärts, und daher war Frau Rottmann
mitgekommen, um gleichzeitig hier eine Wohnung
zu suchen. Mutter und Tochter leben seitdem
zusammen in unserer guten Stadt, und soviel ich
weiß, trägt Fräulein Rottmann den größten Teil
zum Unterhalte bei, da ihre Mutter als
Hauptmannswitwe nur eine sehr geringe Pension
bezieht. So — das ist alles, was ich außergeschäftlich

von der jungen Dame weiß. Willst du mehr
wissen, dann kann ich mich ja danach erkundigen."

Bettina wehrte hastig ab.
„O nein, ich danke. Wir wollen doch dieses

Thema fallen lassen. Sag mir lieber, um welche
Zeit das Fest beginnen soll, und welche
Gartenräumlichkeiten dir am liebsten sind."

Damit lenkte ste das Gespräch in andere Bahnen

über.
Als aber Fritz Herbig am Nachmittag desselben

Tages oben im Zeichensaal neben Fräulein
Rottmann stand, fiel ihm das Gespräch wieder
ein. Und zum erstenmale betrachtete er in Maria

Rottmann das Weib. Dabei mußte er ehrlich

zugestehen, daß sein Neffe entschieden nicht
zu viel geasgt hatte, wenn er sie „bildhübsch"
nannte. Ja, er fand, daß sie viel interessanter
und beachtenswerter war, als die jungen Damen
seiner Gesellschaftskreise, daß sie sehr lieb lächeln
konnte, daß sie die schlanken, edelgerundeten Glieder

in schlichter Anmut bewegte, und daß sie
wirklich schöne Augen und herrliche Flechten
besaß.

Inzwischen sann Bettina drüben in der Villa
rastlos darüber nach, wie sie ihren Bruder vor
dem Zauber Maria Rottmanns bewahren kann.

Einige Tage später lag Herbig mittags mit
seiner Zeitung auf dem Diwan, als Bernhard
bei ihm eintrat, und sich nach alter Gewohnheit
zu ihm auf den Diwan setzte.

Herbig legte die Zeitung fort und sah ihn
erwartungsvoll an.

„Nun, Jung', du siehst aus, als wolltest du
mir etwas furchtbar Nettes beichten."

»onlttilren «»«-n«-
garantiert prima Qualität: 333

^ lìîrsclîvl» «Qntttiàrvi»
5 Kg Limer à Lr. 7.— 10 kg Limer à Lr. 13.—, 20 kg Limer à Lr. 25.—

IvksniAisveer - lioiikitüren
5 Kg Limer! à Lr. 5.50, 10 kg Limer à Lr. 10.—, 20 kg Limer à Lr. 19.—

cOiss kranko per Lost gegen blavbnabine in àer ganzen Sebvvsie.
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Kurort MMrikàrg
85t) m ü. sVì. Kt. ì^uxern

sm vestl. ^bbsnge vom Pilà8, kabnstation àlters.
tiotel unâ pennon „>Vei88e8 Kreux"

altrenommiertes Laus in unverglsieklieb bsrrliebsr Lage, drosse Vusvvabl in
sebönen Spaziergängern Sebattige Anlagen, diasvsraacla. Ligsnss Lubrwerk.
Llektr. Liebt, Lelspbon. preis von Lr. S.— an. Vor- unà biaebsaison Lr-
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LMicbst smplieblt sieb (Zà2839g) Lamilie 8cberrer.
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Bie praktische Iflode
$iir ben 6ommerfyort

SBerm im Sommer bie ©djulfetien eingelegt f)a6ert, Wirb bie grofje ©emeinbe bec ©port«
jünger unb «ji'mgerinrten burd) einen gewaltigen 3uwa<h§ erweitert. Stile biejenigen, welche
im Saufe bed $ahred ben fportlicfjen SBefirebungen aud Ellangel an 3eit fernbleiben müffen,
wollen wenigfienS in ber ©rljolungdgeit in irgenb einer SBeife bem an ©tubenluft unb
unfreiwillige Stube gewöhnten ftörpet bie frifd^e unb freie ^Bewegung berfdjaffen, bie ihm
not tut. ©ogar bie felbftbergeffene Çaudfrau, ber ed bad gange 3abr binburib gWar nie an
Bewegung, aber befto meljr an frifdjer Suft gefehlt hat, freut fid), enblich einmal btefe beiben
in wohltuenber ©emeinfehaft genießen gu tonnen.

3unäihft aber befihäftigt fie nod) bie leibige ®Ieiberftage, bie man felbft im §inblicl auf
ein gWanglofed Seben in ber Statur mit bem geringfien Seigefdjmud ftäbtifd^en Stultur«
raffinements nirfit übergehen fann. ©elbft ber sahnte SBanberfport fieEt an bie Reibung
gewiffe Slufpriicfje, bei benen aflerbingd Weniger bie SDtobe aid bie a3eguemlid)fett unb bie
.Çpgiene mitjprecben. ©ie anberen ©portarten madjen ber SStobe um fo größere ®on

1178. lUa|d)klcid aus weiftem Ceinen mit Sattel-

blu[e und Dreibabnenrock für Damen.

1179. Sportanzug mit Ruffenblufe
Dierbabnenrock für junge Damen.

mut

1201. Sportblufe aus weifeem ïlanell
für Damen.

gefflonen, je toftfpieliger unb moberner fie
felbft ftnb.

®ie ©ennidfpielerin hat e§ nicht idjtuer,
ihren 9lngug mit ber allgemeinen fötobe in
©intlang gu bringen, wirb aber bod) in ben
Stengen bleiben, bie ber ©porttleibung
bom guten ©efdjmacf borgefdjrieben finb.
3n biefem Sommer gilt SBeifi für ben
©ennidfport aid bie bePorgugtefte Farbe,
obgleich auch bie beliebten ©IreifenflaneEe
unb feingemufterten Dçforbftoffe für SSlufen
biel gefehen Werben, ©ie paffionierteften
Spielerinnen finb gewöhnlich am praftifcb«
ften getleibet, mit einfacher Sportblufe unb
glattem, nicht engem SRocE, ber fie beim
Spiel in feiner SBeife hinbert. Sin heißen
©agen wirb ber fdjühenbe panama ober
ber Florentiner mit fdjwargem Samtbanb
getragen. $n ber Spielpaufe ober auf bem
StadjfjaufeWege gilt bie Wollene ober, Wernt
man feljr elegant fein Will, feibene Sporte
jade jefft als ber Wahre Schief. Sludj bie
©olffpielerin fennt unb bermeibet bie Hebel«
ftänbe einer gu mobifdhen JHeibung, nimmt
aber um fo bereitwilliger alle Steuerungen
unb mobernen SSerbefferungen ber Dletbung
an, bie ihrem Spiel förberliclj fein fönnen.
©erfelbe ©ntnb beraniafjt aEe echten Sport«
liebhabet, feien fie an SBaffet, ©rbe ober
Suft gebunben, ihren Slngug, auch Wenn er
noch tabelloS erhalten Wäre, gu beränbern,
iobalb eine neue ©rfinbung ober SBerbeffe«

rung bon ben Sportgefdjäften gebracht wirb.
©ie fühnen SSérgfieigerinnen Wählen

Wafferbidjte Sleibung au§ Soben ober eng»
lifdjem giomefpun. 3U bem möglidjft ein«
fachen unb ungarnierten ®oftüm, bad aud
futgem StocE, Söeinfleib unb îfacfe ober Sape
beftefjt, Wirb ein ungarnierteS Filghütchen
mit Stup unb ©emdbart getragen, ©er
SRocE ift gewöhnlich gum Slbfnöpfen einge«
richtet unb Wirb bei fdjwierigen SBefteigungen
abgenommen unb auf ben SRucffacf gefchnaEt.
©ine anbere aid eine einfache ©portblufe
gilt auch für leichtere ©ouren aid unelegant
unb ftiEod.

Verlangen Sie bitte Probemuster gratis! 2861

i Singers £ Zwieback
ist für Magenleidende, Kinder, Kranke und Genesende ein unentbehrliches

Nahrungsmittel, dank seiner vorzüglichen Zusammensetzung. Da
leicht verdaulich, äusserst nahrhaft, angenehm im Geschmack und sehr
lange haltbar, ist Singers hyg. Zwieback ein Nährmittel, das
seinesgleichen sucht und daher in keinem Haushalt fehlen sollte. Feinste
Beigabe zu Kaffee, Thee und Schokolade.

Aerztlich empfohlen und verordnet. Wo kein Depot, direkter
Versand an Private ab Fabrik. Verlangen Sie bitte unsere illustrierte
Preisliste.

Schweiz. Brelzel» und Zwieback-Fabrik
Cb. Singer. Basel. 815
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Die vrakiiseke Alocke
Für den Sommersport.

Wenn im Sonnner die Schulferien eingesetzt haben, wird die große Gemeinde der Sport-
jünger und -jüngerinnen durch einen gewaltigen Zuwachs erweitert. Alle diejenigen, welche
im Laufe des Jahres den sportlichen Bestrebungen aus Mangel an Zeit fernbleiben müssen,
wollen wenigstens in der Erholungszeit in irgend einer Weise dem an Stubenluft und
unfreiwillige Ruhe gewöhnten Körper die frische und freie Bewegung verschaffen, die ihm
not tut. Sogar die selbstvergessene Hausfrau, der es das ganze Jahr hindurch zwar nie an
Bewegung, aber desto mehr an frischer Luft gefehlt hat, sreut sich, endlich einmal diese beiden
in wohltuender Gemeinschaft genießen zu können.

Zunächst aber beschäftigt sie noch die leidige Kleiderfrage, die man selbst im Hinblick aus

ein zwangloses Leben in der Naiur mit dem geringsten Beigeschmack städtischen
Kulturraffinements nicht übergehen kann. Selbst der zahme Wandersport stellt an die Kleidung
gewisse Ansprüche, bei denen allerdings weniger die Mode als die Bequemlichkeit und die
Hygiene mitsprechen. Die anderen Sportarten machen der Mode um so größere Kon

1178. Gaschkleiü «ur weißem Leinen mil 8attei-

biuje unck vieibähnenrock IM Damen.

1179. Sportanziug mit stustenbiuse

Dierbadnenwck list junge Damen.

unä

1201. Spoitbluse aus weißem Zlaneil
kür Damen.

Zessionen, je kostspieliger und moderner sie
selbst sind.

Die Tennisspielerin hat es nicht schwer,
ihren Anzug mit der allgemeinen Mode in
Einklang zu bringen, wird aber doch in den
Grenzen bleiben, die der Sportkleidung
vom guten Geschmack vorgeschrieben sind.
In diesem Sommer gilt Weiß für den
Tennissport als die bevorzugteste Farbe,
obgleich auch die beliebten Streifenflanelle
und feingemusterten Orfordstoffe für Blusen
viel gesehen werden. Die passioniertesten
Spielerinnen sind gewöhnlich am praktischsten

gekleidet, mit einfacher Sportbluse und
glattem, nicht engem Rock, der sie beim
Spiel in keiner Weise hindert. An heißen
Tagen wird der schützende Panama oder
der Florentiner mit schwarzem Samtband
getragen. In der Spielpause oder auf dem
Nachhausewege gilt die wollene oder, wenn
man sehr elegant sein will, seidene Sportjacke

jetzt als der wahre Schick. Auch die
Golfspielerin kennt und vermeidet die Uebelstände

einer zu modischen Kleidung, nimmt
aber um so bereitwilliger alle Neuerungen
und modernen Verbesserungen der Kleidung
an, die ihrem Spiel förderlich sein können.
Derselbe Grund veranlaßt alle echten
Sportliebhaber, seien sie an Wasser. Erde oder
Luft gebunden, ihren Anzug, auch wenn er
noch tadellos erhalten wäre, zu verändern,
sobald eine neue Erfindung oder Verbesserung

von den Sportgeschäften gebracht wird.
Die kühnen Bergsteigerinnen wählen

wasserdichte Kleidung aus Loden oder
englischem Homespun. Zu dem möglichst
einfachen und ungarnierten Kostüm, das aus
kurzem Rock, Beinkleid und Jacke oder Cape
besteht, wird ein ungarniertes Filzhütchen
mit Stutz und Gemsbart getragen. Der
Rock ist gewöhnlich zum Abknöpfen eingerichtet

und wird bei schwierigen Besteigungen
abgenommen und auf den Rucksack geschnallt.
Eine andere als eine einfache Sportbluse
gilt auch für leichtere Touren als unelegant
und stillos.

Verlangen 8ie bitte Probemuster gratis! 2861

F Linzers à ^uiàok
ist kür lAagsnlsidondö, lünder, Lranks und Llsnesendö ein unsntböllr-
belles Nahrungsmittel, danll ssinsr vorsügliellen ^usammsnsàung. Da
leiellt vsrdauliek, äusserst nallrllakt. angensllm im Desellmaà und ssllr
lungs haltbar, ist Fingers kxg. ^xvisbaek ein Mhrmittsl, das seines-
gteietien suebt und daller in keinem Haushält kellten sollte. Reinste
lZeigabs su Lakkee, Dlles und Schokolade.

^.erstliell smpkolllsn und verordnet. ^Vo kein Depot, direkter
Versand an private all pallrik. Verlangen Fie bitte unsere illustrierte
Preisliste.

SretTSl- una
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BELIEBTE
"CHOCOLAOEN

©ans leidet ba6en eS auch bie ©omen, bie
SBafferfport treiben, ba fie nut gtoifcben ioeii;en
Softümen für idjöneS SBetter unb ßlauen fiir
HibleS gu toäblen haben. ©er ©djnitt bietet
ft'ofti'mie bat getoöbnlidj ettoaS trabitioned Sec
mämtifcbeS. $n biefem Sabre madjt fidj lotebev
bas längere 3®it bentadjläffigte SSolerofofiüni mu
aderbanb maritimen Slbgeidjen bemerf6ar. 9tatüi»
lidj 6raud)t man nid)t gn ieber 9tuber» ober ©egel«
fahrt mit einem berartigen Stoftiim auSgerüftei
iii fein.

'
SKargarete.

©ic abgebtlbeten SSKobeUe.

1178 unb 1179. 3raet Sportangüge für
Somen. ®aS toetfje fieinentleib ift gtoedmäfjig
i infacE) gearbeitet, ©er mit geniigenber SBeite

in febneibenbe 9tod geigt eine breite, oben ectig
auSgefdjnittene Sßorberbabn, bie ben ©eifenbabnen,
bie hinten mit einfacher Stnbt gufammentreten,
aufgefteppt ift. Sn gleicher SBeife ift bie Paffe
abgefteppt. ©te Porberteile ber Stufe unb bie
Sfermel haben ©äumdjen. Sfnopffdjlufj. ©port»
gürtet aus Ceinenöanb mit ßebereinfaffung. —
SBeijjer Satift ergibt bas banebetiftebenbe iffleib,
beffen Dtuffen6lufe mit farbig beftidter Sorbüre
befe|t ift. ®ie Sotberbabn beS 9todeS ift burd)
einen iiberbängenben Seil gebeeft. ®ie §inter»
bahn fpringt unten in eine Duetfcl)falte aus.

1201. ©portblufe ftiï ©omen. ®ie einfache
mit Heiner Paffe gearbeitete giembblufe bat eine
SDtittelfalie mit .fbiopffdjlug. ©tebumlegefragen
au§ glaned, feibene Slratoatte.

1167. SîleiD ouè gemuftertem goularD.
©ureb ein unfiebtbar aufgenähtes fdjmaleS Mas»
röHct)en in ber bunfleren fjiarbe beS blauen ©toff»
mufterS toirb an bem einfachen ©reibabnenroct
ein feitlidj gefcbloffeneë Uebertleib imitiert, fbîan
!ann baber ben SRocE nadb (Belieben auch gang
glatt laffen. ®aS reihte Sorberteil ber gragiöfen
Slufe tritt gum ©djluji nach lints über, too es

gugleidh ein toeijfeS SüUjabot hält. StlaSröddjen.

1196. Seftkleid aus weibem
Uoiie mit [cbmalem Plillee»

befab für tllädcben von 14

bis 16 labten.

(BürtelS feft angefügt ift.
(Blatt eingefepte Slerniel,
aus benen tieine puff»
ärmelcben aus ©pibentiid
heraustreten, ©pigeutragen
unb ©amtbanbfdjleife.

1189. ©djulHeib für
iDlitDc&en non 7—9 gobren.
©er tarierte ©toff ift bagu
in fdjräger Cage üerarbeitet.
©er treibe '©ptjjeneinfafc
loirb bon einer glatten
Stoffblenbe, toelihe mit
pliffee bergiert ift, umtan»
bet. SluSfpringenbc ©äum»
ctjen o6en in ben Stufen»
teilen unb quer über ben
Wermeln. ©toffgiirtel.

1168. ÄimottotleiD für
sJRöDd)en non 5—7 lobten.
®aS mit SRiidcnfdjluB ge»
arbeitete unb burd) eine
©d)nur gufammengebaltene
Äleibdien aus blauem SB o d»

ftoff ift mit roten Supfen
in piattfiicb beftidt. ©S

eignet fiih auch gut fiir
SBafcbfioff. mit Sotbüteit»
Befab.

1167. Kleid aus gemuftertem îou»
lard mit einfacher Blufe und imi»

tiertem Ueberkieid für junge Damen.

begrengen bie dtänber ber Slufe
unb bie Sfrmlodjnäbte. ©infafc
unb Sjnnenärmel aus geftidtem
Süd. £>edblaue knöpfe mit
ßriftadranb.

1196. geftfleiD für 2»äDd)en
»Ott 14—16 gobren. ©er aus
gtoei Sahnen beftebenbe obere
©eil beä SRodeS Wirb burih einen
Slnfa^ftreifen ergängt, toelcben
oben unb unten fdjmale, aus
hoppelt gelegtem ©toff beftebenbe
pitffeeS begrengen. ®ie ettoaS
nad) lints übertretenbe unb auf»
gefteppte Porbere 9ia£)t beS iltodeS
loirb bon glatten Perlmutter»
tnöpfen unb ©cbnurfcbltngen be»

gleitet, ©benfo ift ber ©eiten»
fdiluB ber Slufe bergiert, beren
glatter ©djojj .unterhalb beS

Schnittmufter gn fätntlichcn Slbbitbungen, i« ben Stottmaïgrofjen 44 unb 46,

fö* Ätnbev in ben angegebenen SlUetôftnfen, flnb junt greife bon Je 40 StS. bnodb nnfete Oef^äftSfteHe jn bejieben,

1189. Sdjulkleid aus Ichottifdiem 1168. Kimonokleid mit geltickt«.

gbeviot für mädeben v. 7—9 labten. Punkten für lllädcben v. 5—7 ]abien
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Ganz leicht haben es auch die Domen, die
Wassersport treiben, da sie nur zwischen weiße»
Kostümen sür schönes Wetter und blauen sür
kühles zu wählen haben. Der Schnitt dienn
Kostüme hat gewöhnlich etwas traditionell See
männisches. In diesem Jahre macht sich wieder
das längere Zeit vernachlässigte Bolerokostüm mu
allerhand maritimen Abzeichen bemerkbar. Natürlich

braucht man nicht zu seder Ruder- oder Segelfahrt

mit einem derartigen Kostüm ausgerüitei
zu sein. Margarete.

Die abgebildeten Modelle.
1178 und 1179. Zwei Sportanzüge für

Damen. Das weiße Leinenkleid ist zweckmäßig
riufach gearbeitet. Der mit genügender Weite
M schneidende Rock zeigt eine breite, oben eckig
ausgeschnittene Vorderbahn, die den Seitenbahnen,
die hinten mit einfacher Naht zusammentreten,
aufgesteppt ist. In gleicher Weise ist die Passe
abgesteppt. Die Vorderteile der Bluse und die
Aermel haben Säumchen. Knopfschluß. Sportgürtel

aus Leinenband mit Ledereinfassung. —
Weißer Batist ergibt das danebenstehende Kleid,
dessen Russenbluse mit farbig bestickter Bordüre
besetzt ist. Die Vorderbahn des Rockes ist durch
einen überhängenden Teil gedeckt. Die Hinterbahn

springt unten in eine Quetschfalte aus.
1201. Sportbluse für Damen. Die einfache

mit kleiner Passe gearbeitete Hemdbluse hat eine
Mittelfalte mit Knopsschluß. Stehumlegekragen
aus Flanell, seidene Krawatte.

11S7. Kleid aus gemustertem Foulard.
Durch ein unsichtbar aufgenähtes schmales
Atlasröllchen in der dunkleren Farbe des blauen
Stoffmusters wird an dem einfachen Dreibahnenrock
ein seitlich geschlossenes Ueberkleid imitiert. Man
kann daher den Rock nach Belieben auch ganz
glatt lassen. Das rechte Vorderteil der graziösen
Bluse tritt zum Schluß nach links über, wo es

zugleich ein Weißes Tülljabot hält. Atlasröllchen

119S. Zestkleis aus weißem
Voile mit schmalem pliffee-
desatz Mr Maschen von !4

bis lb fahren.

Gürtels fest angefügt ist.
Glatt eingesetzte Aermel,
aus denen kleine
Puffärmelchen aus Spitzentüll
heraustreten. Spitzenkragen
und Samtbandschleife.

1189. Schulkleid für
Mädchen von 7—9 Jahren.
Der karierte Stoff ist dazu
in fchräger Lage verarbeitet.
Der weiße 'Spitzeneinsatz
wird von einer glatten
Ztofsblende, welche mit
Pltssee verziert ist, umrandet.

Ausspringende Säumchen

oben in den Blusenteilen

und quer über den
Aermeln. Stoffgürtel.

1163. Kimonokleid für
Mädchen von 5—7 Jahren.
Das mit Rückenschluß
gearbeitete und durch eine
Schnur zusammengehaltene
Kleidchen aus blauem Wollstoff

ist mit roten Tupfen
in Plattstich bestickt. Es
eignet sich auch gut für
Waschstoff. mit Bordür'en-
besatz.

1167. Kleis aus gemuffeltem ?ou-
Isrs mit einkachei Muse uns
imitiertem Ueberkleis kür junge Damen.

begrenzen die Ränder der Bluse
und die Armlochnähte. Einsatz
und Jnnenärmel aus gesticktem
Tüll. Hellblaue Knöpfe mit
Kristallrand.

1196. Festkleid sür Mädchen
von 14—1K Jahren. Der aus
zwei Bahnen bestehende obere
Teil des Rockes wird durch einen
Änsatzstreifen ergänzt, welchen
oben und unten schmale, aus
doppelt gelegtem Stoff bestehende
Plissees begrenzen. Die etwas
nach links übertretende und
aufgesteppte vordere Naht des Rockes

wird von glatten Perlmutter-
Inöpfen und Schnurschlingen
begleitet. Ebenso ist der Seitenschluß

der Bluse verziert, deren
glatter Schoß .unterhalb des

Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen, in den Normalgröße« 44 und 4«,

für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je 40 Cts. durch «nsere Geschäftsstelle zu beziehen.

1139. Schulkleis aus lcholtischem 1163. Kinwnokleis mit geffià.
eheviot liü Maschen v. 7—9 jähren, punkten Im Maschen v. Z—7 jähren
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(ifrvrtti£l«tilit0c ïrcr gdjuteijer ^vrtuen-icitttttö
©vfdjeint monotlicô :: Sfebnftion: 3-rau ©life Boncgger, St. ©allen

Böfingen îlr. 7 Suli 1912

§>eïw ittrt» feme f itrôe,
3m BciuSlein gegenüber, 5a rooßnt ein Simmermann,
Beut nor 5cm ©au® ôic Sinôe Bob er sit fällen an.
3d) f»ra<ß: „Sott grttfs end) Staißbar! ôodf Tagt ma® ißr"Besinnt?
®er Saum befdjüßt ba® Bau® le irt nor Setter nnô nor SBinb".

Sa Bielt er ein itn5 fcßaute non feiner Strbeit auf,
llttô faß tnicß an un5 Bfiifte attr Sittbe Bod) ßinauf,
Sann legt er beiße Bcinbe ftill auf fein Slrbeit®aettg,
Seßnt an öcit ©«tut unb faste: „Stadtbar icß 5au!e curß!

Sie Sinbc »flanat' mein Slater, al® icß aeßoren mar,
Sie griint uit5 Bläßt alljdßrlicß, fcßon über fie&sig 3aßr.
Sitein SBeib am Bocßaeit®tage — fie mar ein iuttge® ©litt —
Steift mir non ôiefem ©aume ein Stueigleitt ait 5en But.
Slicl ©eilte tat icß laben, au enge tnarb ba® Bau®,
Bier unter biefer Sinbe, ba hielten mir 5en Scßmau®.
©in Soßn tnarb ttn® geboren, 5a gab'® fieß- niel ait freu'tt,
Itnb feinen Stamen grub icß in biefe Sinbe ein.

Sie fiinbe tnttdj® unb »rannte, ber Sttabe tnarb ein Söiann,
©ei Seinaig in 5er ©bene ftanb er im Beereâbatttt,
Sum Samnfc atefienb trug er aroei ßinbettameis' ant But,
©ei Seinaia in ber ©bene nerraittt fein teure® ©tut!
Stun Bättat in ttnferer .tireße bie Safel ait Ber Söanb
Sa fteßt: Srarta Belm, geftorben für S£öttia unb ©aterlaitb.
Sitein SBeib unb icß, mir meinten niel um Ben nuten Srrana,

Sir mattben um bie Safel, Ben grünen Sinbenfrana.
Seßt, unferc beftett Sage, bie maren nun baßin.
Ser 3rana tag meiner Sitten au feßr in Bera unb Sinn;
Sie fount' fieß nießt meßr freuen, icß fount' e® audi uießt meßr;
©ott ßat fie Beut erlöfet non 3atttmer unb ©efeßmer.

Seht, Stacßbar, itittt beginn' icß bie Sinbe umaußau'n,
3d) mill für meine Sitte brau® einen Sarg erbau'n.
3dt ßab' ben ©aunt gemeffen, rooßt ßätf er Bota au amei'n,
©alb aimntre icß auch Bett anbern, unb ißr — legt tnicß hinein !"

3. ©. Boncam».

Gratisbrilttge der Schweizer Frauen-Zeituug
Erscheint monatlich :: Redaktion: Frau Elise Honegger, St. Gallen

Zofingeil Nr. 7 Juli 1912

JachVar H>eà und feine Linde.
Im Häuslein gegenüber, da wohnt ein Zimmermann,
Heut vor dem Haus die Linde hob er zu fällen an.
Ich sprach: „Gott grüß euch Nachbar! doch sagt was ihr beginnt?
Der Baum beschützt das Häuslein vor Wetter und vor Wind".
Da hielt er ein und schaute von seiner Arbeit auf,
lind sah mich an und blickte zur Linde hock hinauf,
Dann legt er beide Hände still auf sein Arbeitszeug,
Lehnt an den Banni und sagte: „Nachbar ick danke euch!

Die Linde pflanzt' mein Bater, als ich geboren war,
Sie grünt und blüht alljährlich, schon über siebzig Jahr.
Mein Weib am Hochzeitstage — sie war ein junges Blut —
Steckt mir von diesem Baume ein Zweiglein an den Hut.
Viel Gäste tat ich laden, zu enge ward das Haus,
Hier unter dieser Linde, da hielten wir den Schmaus.
Ein Sohn ward uns geboren, da gab's sich viel zu freu'n.
Und seinen Namen grub ich in diese Linde ein.

Die Linde wuchs und prangte, der Knabe ward ein Mann,
Bei Leipzig in der Ebene stand er im Heeresbann,
Zum Kampfe ziehend trug er zwei Lindenzweig' am Hut,
Bet Leipzig in der Ebene verrann sein teures Blut!
Nun hängt in unserer Kirche die Tafel au der Wand
Da steht: Franz Helm, gestorben für König und Vaterland.
Mein Weib und ich, wir weinten viel um den guten Franz,
Wir wanden um die Tasel, den grünen Lindenkranz.
Seht, unsere besten Tage, die waren nun dabin.
Der Franz lag meiner Alten zu sehr in Herz und Sinn:
Sie konnt' sich nicht mehr freuen, ich konnt' es auch nicht mehr:
Gott hat sie heut erlöset von Jammer und Beschwer.

Seht, Nachbar, nun beginn' ich die Linde umzuhau'n.
Ich will für meine Alte draus einen Sarg erbau'n.
Ich hab' den Baum gemessen, wohl hätt' er Holz zu zwei'n.
Bald zimmre ich auch den andern, und ihr — legt mich hinein!"

I. C. Honcamv.
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(£M fei bcv ifUhifé, InUfreié mtfc gut
©in fcîjr großer, fd)merbetabener ©ütermagen, melier anftatt

mit oier îpferben, mit nur gmeten befpannt mar, paffierte bie oon
ftraße gur ftraße befmbticße große Steigung in 33eglei=

tung oon gmei gubffned)ten.
Scßon oon beträchtlicher gerne t)örte man ein heftiges Stoben,

SSrötlen unb tßeitfdjengefnatle feiten s ber bas ©öfpann tenîenben
beiben gutjrteute, beren ifßferbe im Schmeiß gebabet rtnb infolge
ber übermäßigen Slnftrengung einerfeits unb ber beftänbigen Miß»
ßanbtung anbererfeits, nabegu gängtid) er'fcßöpft unb faum metjr
oormärts gu t'ommen imftanbe toaren.

Meine SBermutung, baß es fid) in biefem gälte mieber um eine
an biefer jäh auffteigenben Stelle nid>t fetten oorfommenbe Stier»
quäterei tjanbett, bot ftcf> teiber nottauf beftätigt. ©iner biefer bei»
ben gübrteute entbtöbete fid) nicht, triefe gange Steigung entlang,
auf feine ißferbe mie iotlmütig über tRüden, Sîopf unb '©efidjt in
unbarmbergigfter 3ßerfe eingubarten, berart graufam, baß jeber»
mann, ber nur nod) einen gunfen oon Mitgefühl gegenüber Stieren
befißt, fid) mit Stbfdjeu unb ©ntfeßen oon einem fo bettagensmerten
Sdjaufpiet menfcbtidjer SSerirrung unb ©raufamfeit hätte megmen»
ben müffen.

Drängt fid) babei nicht jebent befferen, b. b- gefübtoolterem
Menfdjen bie unoermeibtid)ie grage auf: mie märe es mobt bir,
bu feiger llnbotb, gu Mute, menn bu g. 58. fetbft an einen 2Bagen
angefpannt, alfo oottftänbig mebrtos märeft, eine faum gu erfdjmin»
genbe Sürbeit, meldje bid) bis gur ©pfdjöpfung anftrengen mürbe,
teiften müßteft unb man bid) gum Sobne für beine außerorbenttidje
Dienftteiftung, gleichfalls mit graufamen ißeitfdjenbieben — genau
fo mie bu es nieberträcbiiger 5®eife beinen ißferbeo gegenüber
tateft — mißbanbetn mürbe?

SOBie fänbeft bu fRobting unb Stierquäter eine fotdje 5Bebanb=
tungsmeife? 5tBäre bir, bu Ilnmenfd), eine fold)« recht? 2tber mie
ift es möglich, bei einem Unbotbe biefer 2trt, eine fo gereifte unb
togifche Denfmeife überhaupt oorausgufeßen!

* * *
2tm Sonntag oormittag öffnete fid) bas Stor eines ©affbaufes

in ber ftraße, oon mo ein Mann auf einem ungefattetten
tpferbe auf bie Straße binausritt.

Das $ferb, faum auf bie Straße gefommen, fdjeute an irgenb
einem ©egenftanbe, morauf ein biriter bem ißferbe mit einer 5ßeiifd)e
nacbfotgenber 5ßferbe!ned)t, fdjeinbar ein tpferbebänbler, berart aufs
5$ferb mit ber 5ßeitfd)e einfjieb, baß es fid) hoch aufbäumte unb nad)
alten Seiten ausfcßlug, m&brenb gleichseitig ber auf bem ißferbe
reitenbe anbere, auf beffen Äopf unb fRüden mit einem Steden
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Hdel sei der Mensch, hülfreich und gut.
Ein sehr großer, schwerbeladener Güterwagen, welcher anstatt

mit vier Pferden, mit nur zweien bespannt war, passierte die von
straße zur > straße befindliche große Steigung in Begleitung

von zwei Fuhrknechten.
Schon von beträchtlicher Ferne hörte man ein heftiges Toben,

Brüllen und Peitschengeknalle seitens der das Gespann lenkenden
beiden Fuhrleute, deren Pferde im Schweiß gebadet und infolge
der übermäßigen Anstrengung einerseits und der beständigen
Mißhandlung andererseits, nahezu gänzlich erschöpft und kaum mehr
vorwärts zu kommen imstande waren.

Meine Vermutung, daß es sich in diesem Falle wieder um eine
an dieser jäh aufsteigenden Stelle nicht selten vorkommende
Tierquälerei handelt, hat sich leider vollauf bestätigt. Einer dieser beiden

Fuhrleute entblödete sich nicht, diese ganze Steigung entlang,
auf seine Pferde wie tollwütig über Rücken, Kopf und Eesicht in
unbarmherzigster Weise einzuhauen, derart grausam, daß
jedermann, der nur noch einen Funken von Mitgefühl gegenüber Tieren
besitzt, sich mit Abscheu und Entsetzen von einem so beklagenswerten
Schauspiel menschlicher Verirrung und Grausamkeit hätte wegwenden

müssen.
Drängt sich dabei nicht jedem besseren, d. h. gefühlvollerem

Menschen die unvermeidliche Frage auf: wie wäre es wohl dir,
du feiger Unhold, zu Mute, wenn du z. B. selbst an einen Wagen
angespannt, also vollständig wehrlos wärest, eine kaum zu erschwingende

Arbeit, welche dich bis zur Erschöpfung anstrengen würde,
leisten müßtest und man dich zum Lohne für deine außerordentliche
Dienstleistung, gleichfalls mit grausamen Peitschenhieben — genau
so wie du es niederträchtiger Weise deinen Pferden gegenüber
tatest — mißhandeln würde?

Wie fändest du Rohling und Tierquäler eine solche
BeHandlungsweise? Wäre dir, du Unmensch, eine solche recht? After wie
ist es möglich, bei einem Unholde dieser Art, eine so gerechte und
logische Denkweise überhaupt vorauszusetzen!

-i- -i-

Am Sonntag vormittag öffnete sich das Tor eines Gasthauses
in der straße, von wo ein Mann auf einem ungesattelten
Pferde auf die Straße hinausritt.

Das Pferd, kaum auf die Straße gekommen, scheute an irgend
einem Gegenstande, worauf ein hinter dem Pferde mit einer Peitsche
nachfolgender Pferdeknecht, scheinbar ein Pferdehändler, derart aufs
Pferd mit der Peitsche einHieb, daß es sich hoch aufbäumte und nach
allen Seiten ausschlug, während gleichzeitig der auf dem Pferde
reitende andere, auf dessen Kopf und Rücken mit einem Stecken
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graufam einrieb. Sein SBunber, baß bas auf biefe gräßliche SBeife
boppelt gemiBhanbelte ltnb gequälte Si-er j'd)läumenb unb fd)tt)etß=
trtefenb aus ätngft unb gurdjt Me richtige Haltung erft recht oertor.

Siele SDtenfd)en fammelten ficb an, aber fetner magte es, ben
SEBütericEjen gugurufen, moraufbin Berfaffer biefes ihm laut ,,'ißfui"
unb „Sierpeiniger" gurief, in her 2tbfid>±, ihn baburcf) non meiteren
DJtiBhanblungen abgehalten. Sie SBifung mar aber eine entgegen»
gefegte, je mehr id) ihm meinen Slbfcljeu geigte, befto mächtigere
Ifiebe ließ -er auf bas beinahe gängtieh erfdjöpfte Sßferb regnen. Son
einem „SchuBmann" mar, mie geroöfjniid), nichts ßu fel)en, unb
auch bas herumftehenbe, galtlrcirhe ißublifum geigte nicht bie ge»
ringfte SJliene, mir im Sampfe gegen biefen Unholb beiguftehen.
infolge beffen mttrbe er gegen mid) immer fredjier, fo bag id) es für
geratener fanb, um in nidgt nod) gröBere UnannehmlichMten gu ge»
raten, meines 2Beges roeiter gu gelten. —

Sollte biefes ißublifum bes SDtitleibs gegenüber miBhanbelten
Sferbert oollftänbig unfähig fein, feine Spur non jenem ebelften,
nerhältnismäBig uneigennüBigften ©efülyfe befitgen, bas allein ge»
eignet ift, ben :Stenfd)en gum tnahren SOtenfchen gu ftempeln?

* * *
3n bem öffentlichen Barte einer beut'fdjen ©roBftabt ritt ein

Dffigier ein ißrad)tefemplar non einem ißferbe. Sasfetbe fcfjeute
an einem nahe ber StraBe liegenden Baumftamme. Saraufhin
nötigte er fein ißferb, über benfel'ben binmeggufetgen, obfchon bie
StraBe breit genug mar, um paffieren gu fönnen. Sas iÇferb ftrau»
chelte, bas l)eißt, tneigerte fid), biefen Saumftamm gu überfpringen,
tnorauf er feinem Bferbe bie Sporen in fold) unmenfd)licher 2Beife
in bie ßenben ftieß, baB bas Slut fid)ibar herunterftrömte; feine
Jdtbficljt l>atte er allerbings erreicht, aber auf meldje graufame men»
jchenunroüribge Sßeife! SaB biefer galt fctjon giemlid) lange her ift,
änbert jebod) meber an ber SBahrheit, nod) an ber ©raufamfeit
berfelben etmas. SEßeld) eine Barbarei, meld) brutale Berietgung ber
Statur unb ber SDtenfchenmürbe! 5öo bleibt ba bie Bilbung, bie
SDtenfdjlich'feit? * * *

©in beffer ausgeftatteter SJlilthmagen, anfcheinenb oon einem
reichen ©utsbefitger, mit gmei ißonqs (fleinen tpferbdjen) befpannt,
fam, als er oor einem ffaufe ber ftraBe 3} alt machte, in giem»
lid) nahe Berührung mit einem anberen ©efährte, bas ebenfalls
neben bemfelben ffalt gu machen hotte.

©ines biefer brolligen tponqs mollte bem nachbarlichen Sferbe,
gang nad) Bferbeart, alfo nollfommen naturgemäß, mit feiner
Schnauge gärtlid)e ßiebfofungen entgegenbringen, inbem es bas»
felbe augenfcheinlid) befd)nupperte. Berfaffer biefes hatte bas ©e=

fühl, als ob bies bie 21rt ihrer gegenfettigen Serftänbigung, fogu»
fagen ihre Sprache märe!
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grausam einHieb, Kein Wunder, daß das auf diese gräßliche Weise
doppelt gemißhandelte und gequälte Tier schäumend und schweißtriefend

aus Angst und Furcht die richtige Haltung erst recht verlor.
Viele Menschen sammelten sich an, aber keiner wagte es, den

Wüterichen zuzurufen, woraufhin Verfasser dieses ihm laut „Pfui"
und „Tierpeiniger" zurief, in der Absicht, ihn dadurch von weiteren
Mißhandlungen abzuhalten. Die Wikung war aber eine entgegengesetzte,

je mehr ich ihm meinen Abscheu zeigte, desto wuchtigere
Hiebe ließ er auf das beinahe gänzlich erschöpfte Pferd regnen. Von
einem „Schutzmann" war, wie gewöhnlich, nichts zu sehen, und
auch das herumstehende, zahlreiche Publikum zeigte nicht die ge-
rinchte Miene, mir im Kampfe gegen diesen Unhold beizustehen.
Infolge dessen wurde er gegen mich immer frecher, so daß ich es für
geratener fand, um in nicht noch größere Unannehmlichkeiten zu
geraten, meines Weges weiter zu gehen. —

Sollte dieses Publikum des Mitleids gegenüber mißhandelten
Pferden vollständig unfähig sein, keine Spur von jenem edelsten,
verhältnismäßig uneigennützigsten Gefühle besitzen, das allein
geeignet ist, den Menschen zum wahren Menschen zu stempeln?

In dem öffentlichen Parke einer deutschen Großstadt ritt ein
Offizier ein Prachtexemplar von einem Pferde. Dasselbe scheute
an einem nahe der Straße liegenden Baumstämme. Daraufhin
nötigte er sein Pferd, über denselben hinwegzusetzen, obschon die
Straße breit genug war, um passieren zu können. Das Pferd strauchelte,

das heißt, weigerte sich, diesen Baumstamm zu überspringen,
worauf er seinem Pferde die Sporen in solch unmenschlicher Weise
in die Lenden stieß, daß das Blut sichtbar herunterströmte: seine
Absicht hatte er allerdings erreicht, aber auf welche grausame men-
schenunwüridge Weise! Daß dieser Fall schon ziemlich lange her ist,
ändert jedoch weder an der Wahrheit, noch an der Grausamkeit
derselben etwas. Welch eine Barbarei, welch brutale Verletzung der
Natur und der Menschenwürde! Wo bleibt da die Bildung, die
Menschlichkeit? 5-55Ein besser ausgestatteter Milchwagen, anscheinend von einem
reichen Gutsbesitzer, mit zwei Ponys (kleinen Pferdchen) bespannt,
kam, als er vor einem Hause der straße Halt machte, in ziemlich

nahe Berührung mit einem anderen Gefährte, das ebenfalls
neben demselben Halt zu machen hatte.

Eines dieser drolligen Ponys wollte dem nachbarlichen Pferde,
ganz nach Pferdeart, also vollkommen naturgemäß, mit seiner
Schnauze zärtliche Liebkosungen entgegenbringen, indem es
dasselbe augenscheinlich beschnupperte. Verfasser dieses hatte das
Gefühl, als ob dies die Art ihrer gegenseitigen Verständigung,
sozusagen ihre Sprache wäre!
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tßlöfelid) !am be-r guhrfnedjt baljer, padte bas (fkmt) an ben
Lüftern unb gmidte btefelben berart gufammert, öafe bas arme ®e=
fd)ßpf nidjt nur ausfdjlug, fortbern and) — mas id) nod) niemals
bei fßferten mahrrtnhm unb mas nur bei ben furchtbarften Schmer»
gen möglich gu m erben föjeint — einen heftigen 6d)mergfd)rei aus»
(tiefe.

©in in ber Dtä'fee ftefyenber ({Spligeimatin fafe ben galt offenbar
ebenfo genau mie id), fdjritt febod) nicht — wie man norausfefeen
burfte — ein, fonbern fniipfte ein ©efpräci) mit einem bes Sßeges
fommenöen Sienftmäbdjen an.

Sefer oft fd)on mufete id) bie gemife troftlofe ïatfache mahrneh»
men, bafe „Sdjufeteute" ihrer Aufgabe gur Verhütung non £ier»
quätereien bureaus nicht gerecht mürben, fei es aus Mangel an
eigenem Mitgefühl gegenüber ïieren, ober fei es, meil non ihren
(Borgefefeten feine (Befehle gur Sinfdjreitung gegen (ßferbefd)inbe=
reien ooriiegen, ober aus fonft meld)er Urfadje. Sie ^aupturfadje
mirb aber ftets Mangel an Mitgefühl, alio Unempfinblichfeit gegen»
über Sieren fein, mas freilich' ein trauriger (Bemeis für unfere fo
hod) gerühmte, aber herglofe „^ioilifation" ift. 2Bann bürften mohl
bie Menfdjen menfchlid) roerben?

Sorlt $ St. ©alten, Su faaft fo recht aus ootlcm ^craert: „SaS
Sinberfeft ift bocß etwa» SdjöneS!" Hub mich freut eS, bah Sit 6a»
Schöne beS altert uuö boeb ftetS jungen itnô neuen lieben Softes fo marin
unô ïinberîrob emofinbeft. SaS öält not bis in bie alten Sage. ©in
nanscS langes Menfcbenalter erhält bie ©rtnnernng an 6a» erftc Seit fitf)
wach. Man braucht ben Scftsug unb baS Sefttrei&en gar nidü au fehen,
nur einaelne abgerittene MuüHlänge au boren unb 6er BugSrtcbtung ent»
gegenftrebenbe Mütter mit weihgelleibeten, noeb rtiebt fdrulpftichtigen
Steinen au gewahren, fo auillt baS überwältigenbe ©lücfSgefühl 6eS

SinbeS im alten &eraert wieber auf unb wie bamalS, als id> in eitel
©eligfeit im Sita gebenb, plöblicb 6te ©efidjter 6er lieben ©Itern er6lic£tc,
bie ans bem Senfter eines Kaufes lädrelnb unb grttbenb auf midi nieber»
faben, mit tränenüberftrömtem ©eficht ihnen aujubeltc unb 6aS Blumen»
gefüllte Sörbcben als ©ruft emporhob, fliehen artcb iebt wieber Sränen
feiiger ©rinnernng. Sie tief muh icueS ©liidSgefübl gewefeu fein, um
fo lebeubig nadrauwirfen! Su fagft: .„^ch borte wie ein Mann au feinem
Machbar Tagte: cb glaubte, 6aS fei ein Sinberfeft, aber 6aS ift ja ein
IBoltSfeft!" Sit frenteft Sidr über biefeit luSfprud), beim Su erfabft bar»
aus, bah fieb alfo bie groben Seute felber fo febr freuten, bah fie gar
niebt ahnten, bah bie {(einen Menfdjären noch fiel fröhlicher waren.
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Plötzlich kam der Fuhrknecht daher, packte das Pony an den
Nüstern und zwickte dieselben derart zusammen, daß das arme
Geschöpf nicht nur ausschlug, sondern auch — was ich noch niemals
bei Pferden wahrnahm und was nur bei den furchtbarsten Schmerzen

möglich zu werden scheint — einen heftigen Schmerzschrei aus-
stieß.

Ein in der Nähe stehender Polizeimann sah den Fall offenbar
ebenso genau wie ich, schritt jedoch nicht — wie man voraussetzen
durfte — ein, sondern knüpfte ein Gespräch mit einem des Weges
kommenden Dienstmädchen an.

Sehr oft schon mutzte ich die gewiß trostlose Tatsache wahrnehmen,

daß „Schutzleute" ihrer Aufgabe zur Verhütung von
Tierquälereien durchaus nicht gerecht wurden, sei es aus Mangel an
eigenem Mitgefühl gegenüber Tieren, oder sei es, weil von ihren
Vorgesetzten keine Befehle zur Einschreitung gegen Pferdeschindereien

vorliegen, oder aus sonst welcher Ursache. Die Hauptursache
wird aber stets Mangel an Mitgefühl, also Unempfindlichkeit gegenüber

Tieren sein, was freilich ein trauriger Beweis für unsere so

hoch gerühmte, aber herzlose „Zivilisation" ist. Wann dürften wohl
die Menschen menschlich werden?

Dorli D... St. Gallen. Du sagst so recht aus vollem Herzen: „Das
Kinderfest ist doch etwas Schönes!" lind mich freut es, daß Du das
Schöne des alten und doch stets jungen und neuen lieben Festes so warm
und kindersruh empfindest. Das hält vor bis in die alten Tage. Ein
ganzes langes Menschcualter erhält die Erinnerung an das erste Fest sich

wach. Man braucht den Festzug und das Festtreiben gar nicht zu sehen,

nur einzelne abgerissene Musikklänge zu hören und der Zugsrichtung
entgegenstrebende Mütter mit weißgekleideten, noch nicht schulpflichtigen
Kleinen zu gewahren, so anillt das überwältigende Glncksgeflihl des
Kindes im alten Herzen wieder auf und wie damals, als ich in eitel
Seligkeit im Zug gehend, plötzlich die Gesichter der lieben Eltern erblickte,
die aus dem Fenster eines Hauses lächelnd und grüßend auf mich niederfallen,

mit tränennberströmtem Gesicht ihnen zujubelte und das blumen-
gefüllte Körbchen als Gruß emporhob, fließen auch jetzt wieder Tränen
seliger Erinnerung. Wie tief muß jenes Gliicksgcsiibl gewesen sein, um
so lebendig nachzuwirken! Du sagst: „Ich hörte wie ein Mann zu seinem
Nachbar sagte: „Ich glaubte, das sei ein Kinderfest, aber das ist ja ein
Volksfest!" Du srentest Dich über diesen Ausspruch, denn Du ersahst daraus,

daß sich also die großen Leute selber so sehr freuten, daß sie gar
nicht ahnten, daß die kleinen Menschchen noch viel fröhlicher waren.



Sraae aßer einmal Seine Eltern unb ßenfe auriief an Seine ließen ®roß=
eftern, mit roelcßen Empfinßunaen fie ßem &eft ißrer Sinßer uttß Stinßer»
tinßcr icßeSmat ßciaerooßnt ßaßen. Sie mußten, mag einft aueß fie fa
felis aemaeßt unß Batten ßrum ein ootleS SBerftänßniS für ôen .ï>erîertS=
jußel, ßer fo uuroißerfteßließ auS ßeit Bellen Sluaeit BeraugftraBtte. Es
mar ia ©isenerteßteg, SelßftaefüßtteS, mag ißnen &a entseaenleucßtete. —
Slßer nießt atteg ift fo ßoeß aeftimmt, felßft unter öen Stnßern rtteßt,
ßcneu ßaS fcßöne Seit aift unß ßie mit am Suae unter 33htmeit auf ßie
Oößc aeroanßcrt finß, Stag meinft Su, wclcßen ©eßanfen ruft rooßt ßaS
©eßaören non einiaen iWößcßen, ßie liftia auStneifen, roenn ßie Sfnßerett
äurn Sinsen antreten, um ßcn Bocßnefpannten ©efüßten, ßem Süßet ßeS

&eraenS tu aalten Sönen ßarmonifeßen StitSßrucf au oerteißen, um altem
Söott auauritfen: Stöic finß mir fo aliictticö (Stie tut nießt ßa ein SeßeS
fein StefteS, ßenn am ERefuttat liest ein ©ßrenpuntt.) Stenn ßiefe ßla»
fierten ©eßutmäßcßen fieß unter ßcn Sußörern ßetfen, ßie fßortranenßen
tritifiereu unß in utifontroüierßarer Steife mitfinaen — ift ßaS nießt
ein Seifßen oon ßeßaitcrticßcr ©efiißtSarmut, oon Söianaet an &eraenS=

marine unß an ißeatem Sißroitna ßeg ®eifteS? Sag Scßönfte ift foteßen
iWäßiBeit, ßie ßoeß noeß fiußer fein fällten, ocrlorctt acaansen. Sic öaDett
fieß fetßer aug ßem QuseußoaraßieS auSaefcßloffen. — Su freuft Sicß auf
ßie naßeu Scricntaae unß auf ßie fußten Stätßer, „roo man aueß etroaS
ternen tann, roenn aueß nießt ßagfetße rote in ßen ©cßulßänfen." — StaS
icöt au ternen am atternötiaffen ift, Sag ift ©eßittß im Starten auf &ef=

fereS Stetter, ßetut momentan üßertäuft einen eine ©änfefiaut, menu
matt ßentt, ließ „in Hißten Stätßern" crßolett au muffen. Sie Semucratur
ift roic im ©uätßerßft unß ßie araufcßroaraett Siebet oerßüftern ßie SaaeS».
Bette fo feßr, ßaß einem erft aemüttieß mirß, roenn man ßie Samue an»
aiinßet. — Sit Baft ßie fämtticßen SMtfet rießia aufaetöft, unß für ßie
sft r e iö»3i ccßn e naît fa a & e Baft Su steieB ßrei Sluflöfunaett notiert:

l.Seßer ßer Herren taufte 30 Dranaen unß rmreßrte ießer ßer jun»
aen Samen 3; er felßft ßeßiett für fieß aueß 3.

2. Er faitfte 10, ieße ßer neun Samen erßiett eine unß ißm btieß
aueß 1.

3. Er taufte 60, feßenfte jeßer Same 6 unß ßeßiett für fieß fetßer
aueß 6.

Sett freunßtießen ©ruft Seiner tieften SJiama erroißere icß auf's Seite
unß aritße aueß Sicß mit ßem ßeratießen Stunfcß für ßatßiä" fcßöne©

Scricnmetter.

Stlärti ti. ôaniteli © Söttfei. 3tn einem äußern Crt muß icß Eucß
atfo roießer fließen über ßiefe Scricttacif. Stie intcreffant nun ßiefe Sorte
roießer ift. Sa muß es ja roießer rounßericßön fein! Stie rounßerooE
ift ßoeß unfer fcßöneS, (iefteg Statertanß, unß roie aliteflitf) ßie SWcnfcßen,
ßie alt ßaS feßauen unß tennen lernen tonnen. Sa ift roießer atteS bei»

fammen, Serae, Sat unß See. Seiß 3ßr auf ßiefer malcrifcß aerounße»

neu Straße aufwärts aeroanßert oon StanSftaß aus naeß ditriaeu? Sie»

Frage aber einmal Deine Eltern und denke zurück an Deine lieben
Großeltern, mit welchen Empfindungen sie dem Fest ihrer Kinder und Kinderkinder

jedesmal beigewohnt haben, Sie wußten, was einst auch sie so

selig gemacht und hatten drum ein volles Verständnis für den Herzensjubel,

der so unwiderstehlich aus den hellen Augen herausstrablte. Es
war ja Eigenerlebtes, Selbstgefühltes, was ihnen da entgegenleuchtete. —
Aber nicht alles ist so hoch gestimmt, selbst unter den Kindern nicht,
denen das schöne Fest gilt und die mit am Zuge unter Blumen auf die
Höhe gewandert sind. Was meinst Du, welchen Gedanken ruft wohl das
Gebühren von einigen Mädchen, die listig auskneifen, wenn die Anderen
zum Singen antreten, um den hochgespannten Gefühlen, dem Jubel des
Herzens in vollen Tönen harmonischen Ausdruck zu verleihen, um allem
Volk zuzurufen: Wie sind wir so glücklich! (Wie tut nicht da ein Jedes
sein Bestes, denn am Resultat liegt ein Ehrenpunkt.) Wenn diese
blasierten Schulmädchen sich unter den Zuhörern decken, die Vortragenden
kritisieren und in nnkontrollierbarer Weise mitsingen — ist das nicht
ein Zeichen von bedauerlicher Gefüblsarmut, von Maugel an Herzenswärme

und an idealem Schwung des Geistes? Das Schönste ist solchen
Mädchen, die doch noch Kinder sein sollten, verloren gegangen. Sie haben
sich selber aus dem Jugcndparaöies ausgeschlossen. — Du freust Dich auf
die nahen Ferientage und auf die kühlen Wälder, „wo man auch etwas
lernen kann, wenn auch nicht dasselbe wie in den Schulbänken." — Was
jetzt zu lernen am allernötigsten ist, das ist Geduld im Warten auf
besseres Wetter, denn momentan überläuft einen eine Gänsehaut, wenn
mau denkt, sich „in kühlen Wäldern" erholen zu müssen. Die Temperatur
ist wie im Spätherbst und die grauschwarzen Nebel verdüstern die Tageshelle

so sehr, daß einem erst gemütlich wird, wenn man die Lampe
anzündet. — Du hast die sämtlichen Rätsel richig aufgelöst, und für die
Preis-Rechnenaufgabe hast Du gleich drei Auflösungen notiert:

1. Jeder der Herren kaufte 3ll Orangen und verehrte jeder der jungen

Damen 3: er selbst behielt für sich auch 3.
2. Er kaufte 10, jede der neun Damen erhielt eine und ihm blieb

auch 1.

3. Er kaufte 60, schenkte jeder Dame 6 und behielt für sich selber
- auch 6.

Den freundlichen Gruß Deiner lieben Mama erwidere ich auf's Beste
und grüße auch Dich nnt dem herzlichen Wunsch für baldig' schönes

Fcrieuwetter.

Klärli u. Hauneli S Basel. An einem andern Ort muß ich Euch
also wieder suchen über diese Ferienzeit. Wie interessant nun diese Karte
wieder ist. Da muß es ja wieder wunderschön sein! Wie wundervoll
ist doch unser schönes, liebes Vaterland, und wie glücklich die Menschen,
die all das schauen und kennen lernen können. Da ist wieder alles
beisammen, Berge, Tal und See. Seid Ihr auf dieser malerisch gewundenen

Straße aufwärts gewandert von Stansstad aus nach Fürigeu? Die-



fe® SaBr Saßen ôte Saêler gewiß Soweit tief mtß rooBIig aufgeatmet in
Ser reinen Suft un5 frießliäjen ©tiïïe, naïf) Sent anftrengenßen unß Icir=
menßett kreißen Be® riefigen Seftleßen®, ßa® ficß Bei @udj aßgefnielt Bat.
©einen Seil beigetragen au Baßen jut BeleBrenßen Unterhaltung ßer $eft=
feilneBtner unß Sr.eftgäfte au® aller Herren Sänßer Bleibt ia für immer
eine fcBöne ©rinnerurtg, aßer su aft mießerBalt märe eine fotcBe ©om=
merarßeit neben ßer ©ifjule BcrgeBcnß, ßocß auoiel. SaBer ßa® Safeeniam»
mteraefüBl, Bie große Öße nacB einem folc&en Seft. SBoitnig ift'®, wenn
mau Bann gteicB Bie Flügel Beßen ttnb an einem iBotlifcBert ?IäBcBen ftcß

sum Stu8rußen urtB (SrfrifcBen nicßertaffen ïana. — Sie guten ®ritße ßer
ließen ©Itern Baßen tnicB BerslicBft gefreut, icB erroißere fie auf® Seite.
"Sittel) ©uäj ttnS Ben ließen Srußer grüße icß nielmal®.

Sifcli M St. ®aHen.
„©djau attßi rote'® regnet
„ScBau attßi mie'8 gießt,
„©(Bau attßi wie'® SSaffer
S?om SacB aßt fc&ießt!"

Unter öiefern naffen Motto fcBretßft Sit am 7. Sein Öitli-Sriefcßen
uttb Beute, am 19., ino icß Sir antworte, »aßt ßa® SBort tnießer au®=
gcacicfmct. Sa® ift ßc® „®uten" ßentt ßocB ßalß su viel. SBäre nicBt awi=
fc6en=Binein Seine fcBöne farte geJommen non Seiner ©eoarat=Siitßer»
feftfaBrt, fo märe icB für Sief) reeßt traurig geftimmt tnarßen, ßenn Sir
muß man in ßefonßer® fottttige Sage tniinfeßen. —„©' ift tnuttßerfcBön!"
fagft Sit an® ©crsen®grunß. llnß wer tollte Sir'® nicBt glaußen, Su
ließe® Muß. Siefe ©eoorabSmßerfeftfaßrt muß Sir ja alle® erfefeett,
ma® Sie gefttnßeit Sinßer ßa® SaBr Binßurcfi an Greußen genießen fört=

neu. Sa® Söetter mar aßer aucB auêerlefen, tnarm, oBne ßrennenße
©ottne, umfnielt non einem erfrifcBenßen DftroinßcBen. SBie mirft Su ßa

tnießer um Sief) nefeßaut unß Sein junge® £>era mit SBonne gefüllt Ba»

Ben. Sa® roirß Sir tnießer für lange SïaBrttng Bieten im „©otel Steftli."
Su feßreißft: „Sei) Baße im leisten SBriefcßen gans nergeffen, ßer ließen
Same non ßer ©ie mir ersäBltcn, für iBren ließen ®ruß stt Sattïen. SBitte,

tun ©ie ßa® für mtcf) ttnß fagen ©ie SBr, icB laffe fie recBtßersl t cB

grüßen." — ©o, nun ift ßer Stuftrag auêgericBtet, Senn Sie ließe, an Sei=
ttent ©rgeBen fo teilneßmenße Same lieft Bie Steine Seitung für Sie
„Sunge SBelt." Sen smeiten Seil Seine® ließen großen Briefe® ßeanb
tnorte icB ßa® näcßfte Mal. 3c6 Bin Beute feBr f'naw an Seit. SBie Sit
fieBft, Baft Sit fämtticBe fHätfel rießtig aufgelöft. ®rüße mir Bie ließe
Mama ßeften® unß Sit nimm meine BeralicBen ®riiße.

©ltgett S biiimltflcn. 3hr feiß alfo Sßanßernögel erfter ®iite.
£aßt SBr Biefe eßen fo fcBöne al® intereffante Sour felßer aitfammettge-
ftellt? SlacB fünftätiger fhtßreife feiß 96r in ®taru8 angelangt. Sßr
Baßt alfo Ben ©rimfet«, thtrfa=, £>ßerato= unß ?anirernaß paffiert ttnß
wollt nun über Ben ^ragclnaß naef) Sttaern ttiiß üßer ßa® ©ntteßueb uttß
Ifmmental Beimroanßern. Sa® ift aller ©Brett wert, ttttS eine Sreuße

ses Jahr haben öie Basler gewiß doppelt tief nud wohlig aufgeatmet in
der reinen Luft ynd friedlichen Stille, nach dem anstrengenden und
lärmenden Treiben des riesigen Festlebens, das sich bei Euch abgespielt hatt
Seinen Teil beigetragen zu haben zur belehrenden Unterhaltung der
Festteilnehmer und Festgäste aus aller Herren Länder bleibt ja für immer
eine schöne Erinnerung, aber zu oft wiederholt wäre eine solche
Sommerarbeit neben der Schule hergehend, doch zuviel. Daher basKatzeniam-
meraefühl, die große Ode nach einem solchen Fest. Wonnig ist's, wenn
mau dann gleich die Flügel heben und an einem idyllischen Plätzchen sich

zum Ausruhen und Erfrischen niederlassen kann. — Die guten Grütze der
lieben Eltern haben mich herzlichst gefreut, ich erwidere sie auf's Beste.
Auch Euch und den lieben Bruder grüße ich vielmals.

Liseli M St. Gallen.
„Schau außi wie's regnet
„Schau außi wie's gießt.
„Schau außi wie's Wasser
Vom Dach abi schiebt!"

Unter diesem nassen Motto schreibst Du am 7. Dein Juli-Briefchen
und heute, am tö., wo ich Dir antworte, paßt das Wort wieder
ausgezeichnet. Das ist des „Guten" denn doch bald zu viel. Wäre nicht zwi-
schen-hinein Deine schöne Karte gekomnien von Deiner Sevarat-Kinöer-
festfahrt, so wäre ich für Dich recht traurig gestimmt worden, denn Dir
muß man ja besonders sonnige Tage wünschen. —,,S' ist wunderschön!"
sagst Du ans Herzensgrund. Und wer sollte Dir's nicht glauben. Du
liebes Kind. Diese Separat-Kinderfestfahrt muß Dir ja alles ersetzen,

was die gesunden Kinder das Jahr hindurch an Freuden genießen
können. Das Wetter war aber auch auserlesen, warm, ohne brennende
Sonne, umspielt von einem erfrischenden Ostwindchen. Wie wirst Du da
wieder um Dich geschaut und Dein junges Herz mit Wonne gefüllt
haben. Das wirb Dir wieder für lange Nahrung bieten im „Hotel Nestli."
Du schreibst: „Ich habe im letzten Briefchen ganz vergessen, der lieben
Dame von der Sie mir erzählten, für ihren lieben Gruß zu danken. Bitte,
tun Sie das für mich und sagen Sie Ihr, ich lasse sie rechther zl ich
grüßen." — So, nun ist der Auftrag ausgerichtet, denn die liebe, an Deinem

Ergeben so teilnehmende Dame liest die Kleine Zeitung für die
„Junge Welt." Den zweiten Teil Deines lieben großen Briefes beantworte

ich das nächste Mal. Ich bin heute sehr knapp an Zeit. Wie Du
siehst, hast Du sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir die liebe
Mama bestens und Du nimm meine herzlichen Grüße.

Engen I Giimligen. Ihr seid also Wandervögel erster Güte.
Habt Ihr diese eben so schöne als interessante Tour selber zusammengestellt?

Nach fünftätiger Fußreise seid Ihr in Glarus angelangt. Ihr
habt also den Grimsel-, Furka-, Oberalp- und Panixervaß passiert und
wollt nun über den Pragelpaß nach Luzern und über das Entlebncb und
-Emmental heimwandern. Das ist aller Ehren wert, und eine Freude
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ift'®, su fcBcit, mie Bag 5>nßmanbern roieber in StnfnaSme fommt, Bei Ber
madereu Sungmannfdwft. Sc lernt man feine Heimat fenneit in ieber
SfcsieBuna. Senn, mer fief) bet Sftiiße einer anfirengenben SBanberung
untersteht, 5er tut e® in.it offenen Stugen unö mit Harem topf, 5er fefmitf,
beobaeßtet, neraleidjt unö sieBt feine Sdstiiffe. 5>îun Bat 5ie IteBe Sd)we=
fter fcööne un5 infereffante 33ricfe sit erroarten non ©ud). Sie wirb fieß
freuen barübet. tfnb mieß freut e® feßt, baß Su auf öiefer IReife meiner
gebaäjt Baft, 6® ift fc licB, Stnbere, &ie nicBt wanbetn fönnen, ant tdjö=
neu ©enuß teilnehmen su faffen. Sei Berstiä) bebanît unö BegriiBt unö
grüne mir and) Sie lieben ©efeßroifter ade.

©ertruö St SBafel, Sîun Bift Sit alfo auf 5er fcßönen
Dïâsliatp, a6er gans allein, roeil 5ie liebe fblama ben erfranften ^apa
pflegen muß. Sa® tut Sir reißt leiô, Bocß Baft Su moBI Slü®ficßt, Baß
ôie Sieben naeßfommen werben. Sin langer SBeile wirft Su aber nicBt
su leiben Baben, 5a 5er ©igentiimer 5er IHitte seBn luftige f tnber Bat,
5ie 5em jungen ©äfttein ïursweit macBen. Su Baft ©elegenBeit su feßö»

nen Touren nn5 fogar baöen fannft Su, wenn atteß öa® Skrgwaffet Hißl
ift. Sin äforfießt wirb e® Sir ia nicBt feBIen. ©® Bat in ber %li\Be Sßatb,
fBädje sum Spielen nnb Reifen sitm klettern. Sann Baft Sit 8eicßnen=
material mitgenommen itnb Su fammelft feltene unb fäiöne ^ftansen
sunt Greffen. ©® feBIt Sir alfo audi für allfällig naffe Sage rticBt an
SfrbeitêgetegenBeit. 3cB wünfeße Sir aber redit fcßöne® SBetter, bamit
Sit SicB in Suft, Sonne itnb Sßaffer reießtieß baben fannft. Su Baft
fäntilicße 9îâtfel rießtig aitfgelöft. Dîit ben beften SBünfcßen für bie
rafeße ©enefttng Seine® lieben ^apa fenbe icß bie Beften ©rüße.

Sie SMutter gebt mit Srife nnb ©rete fpasteten. Sie Bat Beimlicß eine
StnsaBl Sfonbon® mitgenommen, weltße fie nun im ©tafe oerftreut. Sie
tinber finben außer einem alle. Srtè fagt nun su ©rete: „Söenn icß ben
einen nod) fänbe, Bätte id) breimal fo oiel at® bu", ©rete fagt: „SBenn
aber icß Ben einen fänbe, Bätteft bu nur boppelt fo niel at® icß". Fïun
Batte Sriè swet Srittel unb ©rete ein Viertel non Bern, ma® bie Dîufter
mitgenommen Batte. 33ie niete 33onbon® Batte Sriè gefunben? SBie oiele
fanb ©rete? SBie niele Batte Bie iïïhttter mitgenommen? St. ©. Scß.

l*rci^"Hätict für bie §îeittett+
$dj weiß ein bünt bematte® £au®,
©in Sier mit hörnern fcBaut Berau®,
Sa® nimmt bei iebent ScBritt ttttb Sritt
Sein &äu®c6en auf bem fRücfen mit.
Socß rüßrft Bu an bie Börner fein,
Scßtüpft e® gefeßroinb in® &au® Binein
2Ba® für ein £äit®Iein mag 5a® fein?
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ist's, zu sehen, wie das Fnhwandern wieder in Aufnahme kommt, bei der
wackeren Jungmannschast. So lernt man seine Heimat kennen in ieöer
Beziehung. Denn, wer sich der Mühe einer anstrengenden Wanderung
unterzieht, der tut es mit offenen Augen und mit klarem Kopf, der schaut,
beobachtet, vergleicht und zieht seine Schlüsse. Nun hat die liebe Schwester

schöne und interessante Briefe zu erwarten von Euch. Sie wird sich
freuen darüber. Und mich freut es sehr, daß Du auf dieser Reise meiner
gedacht hast. Es ist so lieb. Andere, die nicht wandern können, am schönen

Genutz teilnehmen zu lassen. Sei herzlich bedankt und begrüßt und
grütze mir auch die lieben Geschwister alle.

Gertrud St Basel. Nun bist Du also auf der schönen
Räzlialp, aber ganz allein, weil die liebe Mama den erkrankten Papa
pflegen mutz. Das tut Dir recht leid, doch hast Du wohl Aussicht, öak
die Lieben nachkommen werden. An langer Weile wirst Du aber nicht
zu leiben haben, da der Eigentümer der Hütte zehn lustige Kinder hat,
die dem jungen Gästlein kurzweil machen. Du hast Gelegenheit zu schönen

Touren und sogar baden kannst Du, wenn auch das Bergwasser kühl
ist. An Borsicht wird es Dir ja nicht fehlen. Es hat in der Nähe Wald,
Bäche zum Spielen und Felsen zum Klettern. Dann hast Du Zeichnenmaterial

mitgenommen und Du sammelst seltene und schöne Pflanzen
zum Pressen. Es fehlt Dir also auch für allfällig nasse Tage nicht an
Arbeitsgelegenheit. Ich wünsche Dir aber recht schönes Wetter, damit
Tu Dich in Luft, Sonne und Wasser reichlich baden kannst. Du hast
sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Mit den besten Wünschen für die
rasche Genesung Deines lieben Papa sende ich die besten Grüße.

HreiS-H^Hmnaufgabe.
Die Mutter geht mit Fritz und Grete spazieren. Sie hat heimlich eine

Anzahl Bonbons mitgenommen, welche sie nun im Grase verstreut. Die
Kinder finden außer einem alle. Fritz sagt nun zu Grete: „Wenn ich den
einen noch fände, hätte ich dreimal so viel als du". Grete sagt: „Wenn
aber ich den einen fände, hättest du nur doppelt so viel als ich". Nun
hatte Fritz zwei Drittel und Grete ein Viertel von dem, was die Mutter
mitgenommen hatte. Wie viele Bonbons hatte Fritz gefunden? Wie viele
fand Grete? Wie viele hatte die Mutter mitgenommen? A. G. Sch.

Krew-Hätfel für die Kleineu.
Ich weiß ein bunt bemaltes Haus,
Ein Tier mit Hörnern schaut heraus.
Das nimmt bei jedem Schritt und Tritt
Sein Häuschen auf dem Rücken mit.
Doch rührst du an die Hörner sein.
Schlüpft es geschwind ins Haus hinein
Was für ein Häuslein mag das sein?
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1
Mit Stuf — Bab mancßcS tcö au tun,
Mit 3(6 — Infi id) öen ©eift nic&t ruß'n,
Mit SBor — Bin icfj nacßbenttidi audi,
Mit Sßacß — tieB icß gereifter öraud),
Mit ©in — bin meift id) guter Strt,
Mit 9t u® — ßcitt' mancher reo® erfnart,
Mit Um — Bin id) be® îtugen ^fließt.
Mit ©tu — Bat® feiä)t unö fcßreer ©ereitfit,
Mit 9Kic£ — macB' id) gar mancßc frol),
SOÎit Slit — Beißt fo e® ober fo.
Mit ©e — in 9iäße, oft oertiert'®;
ttnb oßnc ma®, mein 3reunb, nreffiert®. 3t, ©. @d).

(oierft(big).

3m ©immetgraum erBebt fidi mäd)tig
Sa® erfte 9?aar;

ttm feine ©Bunter tüßn unb oriiditig,
Sreift ftota ber Star.

Sa® lefete (aroei Silben) liebt befdieibuerroeife
SBerborgenßeit;

©in Schmetterling umgantcit'8 tcifc
3itr SriißlingSaeit.

3m bunten, buftoefcBineltten Sranae,
Sen Stora fließt,

©rfreut be® Menfcßen ©era ba® ©anac
SBie ein ©ebicßt. 6. 8.

J.ttffofu«0 tev in Ê4\ 6,
l<rei®=©fiarobe: Sonnenblumen.
'l>rei®=9tntfel 1: Sreua.
i>rei®=9întf:l 2: Mantronrf.
l>rci®=9îed)ncnnuîgabe : 3eber ber 3 ©erren Bat 10 Drangen getauft

ttnb jeher Ber 9 Samen eine nereBrt. 36m fetber blieb aud) 1.

Umftc((=9!äticl : 3îe(fe — Klee.

3.{rer§=9lntfet für bic Steinen 1: Scßneenftug.

^rci®=Oîâtfct fiir bic Steinen 2: Srei® — ©rei®.
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1. Krew-Uätfel".
Mit Auf — bab manches ich zu tun.
Mit Ab — lass ich den Geist nicht ruh'n.
Mit Vor — bin ich nachdenklich auch.

Mit Nach — lieb ich gewisser Brauch,
Mit Ein — bin meist ich guter Art,
Mit Aus — hätt' mancher was erspart,
Mit Um — hin ich des klugen Pflicht,
Mit Hin — bats leicht und schwer Gewicht,
Mit Rück — mach' ich gar manche sroh.
Mit Au — heisst so es oder so.

Mit Ge — in Nähe, oft verliert's:
Und ohne was, mein Freund, pressierts. A. G. Sch.

Krew-Hätsel.
(viersilbig).

Im Himmelsraum erbebt sich mächtig
Das erste Paar:

Um seine Häupter kühn und prächtig.
Kreist stolz der Aar,

Das letzte (zwei Silben) liebt bescheiduerweise
Verborgenheit:

Ein Schmetterling umgaukelt's leise
Zur Frühlingszeit,

Im bunten, duftgeschwellten Kranze,
Den Flora flieht,

Erfreut des Menschen Herz das Ganze
Wie ein Gedicht. C. L,

Auflösung dsr Hätssl in Mr. 6.
Preis-Charade: Sonnenblumen.
Preis-Rätsel l: Kreuz,
Preis-Rätsel 2: Maulwurf,
Preis-Rechncuaufgabe: Jeder der 8 Herren hat 1l> Orangen gekauft

und jeder der 9 Damen eine verehrt. Ihm selber blieb auch l.
Uuistell-Rätscl: Nelke — Klee,

Preis-Rätsel für die Kleinen 1: Schneepflug,

Preis-Rätsel siir die Kleinen 2: Kreis — Greis,
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Blätter für den häuslichen Kreis
TUTiiisiiimimBiHiiminniiimiiiiiii iiiiiiiiimtt

g>pTitXQtV>XtVfi.

's ioad)st neime es Würzli
Cüüf inne im Wald;
Das bat gar e b'tunderi
Zaubrifcbi 6'ioalt.

s Scbloss obni Scblüffel,
Wo niemer ufbringt:
Da machst mit dem Würzli,
Dass gleitig uîîpringt!

Dod) loo ioad)st das Würzli?
3 loellem Rcoier??

(Zürcher IHundart).

3 loill der 's oerrate;

s loeisst's bloss es Cier!

Und das isebt de Scbioarzsped)t,
Dä g'beim Jtid)pmifd)t! ')
Da loeife, _ioo 's tuet loacbfe,
Wo 's z'îinde=n=au ifd)t!

Wird irn Wald oo de Buebe

Sp's Häfcbtlod) oermaebt:
6r bat 's mit dem Würzli
Ha elfter 2) nfbradot

— 0 bettd das Würzli,
Du berz=fd)at)ig's Cbind!
3 ioett=der dp's Berzli
6'ioüb ufmacbe g'fcbtoind!

Du bäfcb 's ja oerfcblofie
Und loottjdHs to ba;
Und ioottjcb=mi nüt g'böre,
Wnnmi pöpperle dra!

Otto Qjalmann, Zürid).

') öoldkiinftlcr.
2) Immer.

3elfabbted)enbe Signal-Ü3ruppe auf bem Blauberg gegen $1330 Centrale, 2800 21Î. t). 3m fjintergrunbe Btonfe Ber-
fobino, 3276 2TC. \)oä).
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klâller kür cken häuslichen Kreis

's weichst neime es WUrTÜ

Vüüs inne im Walcl:
Vas hat geil- e b'sunüeri
Taubrischi 6'walt.

es Schloss ohni Schlüssel,

Wo niemer usbringt:
va wachst mit clem Wür^li,
Dass gleltig usspringt!

voch wo wachst à WüiÄi?
Z wellem limier??

Zürcher Iliunclsri).

Z will cler 's verrate:
Ls weisst's bloss es vier!

ünü üas ischt üe Schwar^specht,
Vä gchelm /llchiimischt! ')
Vä weiß, wo 's tuet wachse,
Wo 's 2'sinüe-n-au ischt!

Wirci im Walü vo cle kuebe
Si)'s väschtloch vermacht:
er l)ät 's mit üem WüiÄi
va eißter ufbracht!

^ 0 hett-i ctas Wiàli,
vii hei'2-schatzig's Lhinü!
Z wett-cter clv's ver^Ii
6'wüß usmache g'schwinü!

vu l?äsch 's sa verschlösse

êlncl wottsch-es so ha;
èlncì woNsch-mi nüt g'höre,
Wänn-i pöpperle üra!

Otto vliaimsnn, Zürich.

Soicikünstler.

Zeltabbrechende Signal-Gruppe auf dem Blauberg gegen pizza Centrale, 2800 M. h. Im Hinlergrunde Monte Ber-
sodino, Z27b M. hoch.
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Oer ßattenbofer Sepp.
©rgäblung oon 2îtaj ©cab.

5 (sJ(nd)öi:ucf oerboten.)
Sas mar urtb ift nidg gu oermeiben. Sief ©ingemurgel»

tes, feit 3af)rt)unberten Veftebenbes îanrt nidg auf einmal
berausgeriffen unb geänbert merben burci) einen eingelnen
äftenfcfjen. Aud) in mir l)at fid) oor Reiten aßes bagegen ge=

fträubt, aber id) habe bas Vuglofe einer Vefämpfung balb
eingefeben unb habe gelernt, mit ben ßßölfen gu beulen.
Aßes anbere märe gmecflos geroefen, hätte nur mir felbft ge=
fd)abet unb mürbe nie gu einem guten ^iel geführt büßen,
fo roenig mie bu jegt babingetangen roirft. Du nod) meniger
fogar, als grember, als „ißreuge" nocb bagu!

grember unb Ißreuffe! Sa figt ber Efafe im Pfeffer. 3m=
mer mieber fommt es ba hinaus. 3d) habe es ja mobl ba
unb bort burcbfidern fübten unb feben, aber nie fo mie biefes»
mal. 3n Stube unb (Bitte babe id) ben ßeuten ben ©runb
metner Steigerung unb ibrer törichten Anforberungen barge»
legt unb ihnen fogar bireft gefagt unb ertlärt, bag fie mit
ihrem gräflichen Aberglauben ja ber Steligion gerabegu ins
(Befiujt fcblagen. jjgtm Schluß habe id) bei biefer guten ®e=

legenbeit aud) gleid) eingefügt, mas mir fd)on lange am S)et=

gen lag, bag man ben Vraud) bes SBetterläutens, ber fid) ge»
rabe in Dbmarft fo oft als unbeilooll ermiefen habe, ab»

fcgaffen foße. Ser Vtig but ja in turger jjjeit breimal hinter»
einanber, jebesmal gerabe bann in ben Surm eingefcblaoen,
fobag bas legte SJtat nicht nur ber Surm, fonbern aud) bie
Sircge total abbrannte, unb bie nacbftliegenben Käufer in
ernfter ©efabr roaren.

©ang oergmeifelt rang ber alte Oftann bie E)änbe.
Hilarius, Oftenfd), bas bag bu getan? 3egt feien bir

©ott unb aße ^eiligen gnäbig, ba gibts mas fcgönes! Unb
mie gaben fie es aufgenommen.

Sa bie Vefpredjung megen bes Scljutbausbaues büße
fein foßen, maren alle „Häupter" oon Dbmartt anmefenb.
Ser ©efidgsausbrud mancher hätte mobl gum Sachen reigen
fönnen. (Einige flauten beudgerifd) unb oerfd)lagen gu mir,
bem Seelforger auf,, bem man ja nid)t miberfprecben tann
unb barf, unb man fab es ben Oftienen an, bag fie blog Uftas»
ten maren. 2tuf anbern lag fefte ©ntfdgoffenbeit, ftummer,
ftarrer SBiberftanb, ein britter Seil tonnte feinen Unmut unb
feine (Entrüftung nicht oerbergen unb fcgeute fid) auch nidjt,
fie laut gum Ausbrud gu bringen. Aber id) babe mid) nicht
abfdjreden laffen —• burd) gar nichts unb höbe eine lßbilip=
pita gegen ben Aberglauben losgelaffen, bie jebenfaßs einer
anbern jgubörerfcbaft mürbig gemefen märe.

Ohne $meifel, ohne gmeifel!
Ser Pfarrer oergag ben golbnen Söein in ben Vömern

gang unb gar unb pregte nod) immer gang unglüdtid) bie
Ejänbe an bie Schläfen.

Unb ber „Sauer oon ber ©rub"?
Ser mar natürlich ber aßerempörtefte. Seine Süge ma»

ren ja gerabe bie be£enbefeffenen, unb bie SVetterglocte ber
Dbmartter Strcge hat er gegiftet. 3d) fürchte nur, Ejod)roür=
ben,es merben 3gnen nun ftarfe 9ftü£)en erroadgen burd) biefe
Vortommniffe. Seiner oon biefen allen mirb mid) mehr als
Seelforger münfdjen, oerlaffen Sie fid) barauf. (Einen elen»
ben ißreug, einen fünbljaften fÇreiçjeift unb gulegt einen
fdgedgen tßrieger gaben fie mich geheigen. 3d) gäbe biefe
netten Vrucgftüde beim Vorübergehen an ber Stube bes
Vürgermeifters, mo bie' unerquidliche Verganblung ftattge»
funben hatte, beutlich gehört. Vur ber gute Sottor hat mir
bann im ©aftbaus, mo mich öer 2Birt unb bie Sellnerin fd)on
gang fd)eel anfahen — es mar, als märe bas Vorgefallene
burd) bie Ejügner unter bie ßeute getragen morben —, ein
über bas anbre mal mit hochrotem ©efidg bie E)anb gebrücft
unb mid) einen gangen ßftann, bie ßeute aber, ben bodßöbli»
d)en Vürgermeifter eingefd)loffen, ein fcgmugbummes oer»
blöbetes Ißact genannt.

Sas mar ber ereignisooße Sag! Sein OBunber, menn
ich oerftimmt nad) E)aufe tarn.

Stein nein, gemig nicht, aber —
Ser ißfarrer fprad) nidg meiter. ©r erhob fid) aus fei»

nem ßehnftuhl, faf) auf bie groge Saftenugr, bann gang meh=
mütig auf bie noch galbooße SSeinflafcge unb meinte:

SPollen jegt gu Vette gegn, Hilarius, es ift fpät gemorben.
Siefer nidte btog. Sie meiheoolle Stimmung, bie gu

Anbruch bes Abenbs gegerrfdg unb in bem Pfarrer ben

Oöunfd) gemedt hatte, eine oertrauticge Oftitteilung bes^ jun»

gen Igriefters aus beffen ßeben gu erhalten, unb in biefem
bas eigne Verlangen erregt hatte, bem ausgefprocgnen
SBunfche nacggutommen, mar oorüber. Sie „Veichte" unter»
blieb.

gaft mie ein Scbulbgefügl moßte es Hilarius übertom»

men, als er bem ©reis ©ute Stacht münfd)te. Sticht als ob

er Steue oerfpürt unb ein tinrecht im ©etanen gefühlt hätte.
Aber es fiel ihm fchmer aufs E)erg, bem bocgoerehrten Oftanne
mit einer Sat roehe getan gu haben, bie fo offen im SBtber»

fprud) mit beffen Efanblungsmeife ftanb.
Sas ßid)t in feiner E)anb beleuchtete bas junge ©efid)t,

bas einen entfd)loffenen Ausbrud trug.
Somme, mas ba miß, id) fann nicht anbers!

* * *

©efpenftig irrten bie meigen Stehet über ben SJtoorgrunb;
bismeilen oerbicgteten fie fid) gu einer unburcgbringlid) fcgei»
nenben Sßanb, bie fiel) bann ptöglid) mieber emporhob unb
oerfchob, mie bie Suliffen eines Sheaters. 3n ben mit fd)mar»
gern Söaffer gefüllten ©räben gludfte unb gurgelte es, groge,
meige Vlafen fliegen barin auf. 3n ben niebrigen fahren
unb früppelgaften SBeiben rafcgelte es, allerlei tleines ©etier
fehlen barin gu leben. 3n ber gerne fchrieen S)irfd)e, unb
ein Säugcgen jammerte unermüblid) burd) ben leifen Stacht»
mirtb, ber bie fd)lanîen, heßfd)immernben Virtenmipfel hin
unb her bog. Selten nur teilten fid) bie bunflen SBolfen, fo»

bag ein falber SJtonbftreifen auf Augenblide bie ßanbfcgaft
ergeßte. ©in paar iqunbe heulten auf; ein britter fiel ein;
bann lautes gludjen, anhaltenbes SBinfeln. Sas leife Aech»

gen einer in ihren Angeln eingerofteten Sür, oorfidgiges
Sd)liegen, bann abfolute Stiße. Aufs neue moßte ein £)unb
anfchlagen; aber als mürbe ihm bie Schnauge gugehalten, fo
bumpf Hang fein nid)t gang gu unterbrüdenbes Vellen.

Von ber SBalbfeite her tarn ein SJtann gefd)lid)en, bem
biegt ein anberer, mit etmas ©rogem belaben, auf ben ger»
fen folgte. Am E)aus ber ©ngelmacherin blieben fie laufd)enb
ftehen, bis ein lauter ©ulenruf fcharf bie Stiße ber Stadjt
burchbrang. ÏBieber fnarrte leife bie Sür, gleich barauf
glomm hinter ben mit Rapier .unb Schmeinsblafe oerflebten
gerfprungenen Sdjeiben ein mattes Sicht auf- Stur murmelnb
unterhielten fich bte brei SRänner in bem tleinen unfauberen
Staum. Ser Scgmaben bes bladenben Deßichts unb bie Aus»
bünftung ber feuchten, burd)fd)migten Sleiber mifegten fid)
erftiden bmit bem Qualm bes fd)led)ten Sabats, ben aße brei
aus turgen pfeifen rauchten. Vor jebem ftanb irgenb ein
tleines ©efäg mit Schnaps, bas fie fleigig aus einer grogen
glafcge neu auffüßten. Unter ben einen abgebroegnen Sifch»
fug hatte man eine Angahl ^iegelfteine gelegt; bie faft bis
in bie SJtitte geborgne Sifcgplatte mar mit ßel)m artsge»
gricfjen.

©in hagerer, langer SJtenfd) mit tleinen, buntein unruhig
fladernben Augen gog ein fchmieriges abgegriffnes Sorten»
jpiet aus bem aus ber Vruft offnen Ejemb unb marf es auf
ben Sifd). 3m ßtu mar bas Spiel im ©ang, balb barauf aud)
fchon ber Streit. Sas Schreien unb gludjen ber gmei Sam»
pfenben, bie fich gu einem Snäuel geballt am Voben mälgten,
mar eine gange Strede meit ins SRoorlanb hinein gu hören.
Ser britte ber Atänner, ber, erft ooßtommen gleichmütig, feine
Sorten auf ben Sifch gemorfen unb fich öann an eines ber
tleinen genfter gefteßt hatte, gudte plöglid) gufammen.

Ataul halten — ftab fein — Ejimmeltreugbonnermetter!
Seine Augen bohrten fich faft in bie ginfternis bort

braugen, ageftrengt laufdjte er. Sann ein gang leifer Vfiff
burd) bie ^äljne. Sofort erlofd) bas tleine ßid)t, man hörte
ein Vafdjeln unb bas ©eräufd) eines am Voben hiugegoge»
nen ©egenftanbes, bann mar lautlofe Stiße. 2Bie ausgeftor»
ben lag bas fyaus ber ©ngelmadjerin nun ba, beffen minb»
fd)iefen Sadjfirft bie glebermäufe umfd)mirrten, unb oon bem
turg hiutereinanber gmei morfdje Sdjinbeln mit leifem Auf»
tlatfchen in bie moorige ißfüge oor ber Efaustür fielen.

An ben nun f)eß bom SRonblicht befch-ienenen i)olgbaraf»
ten, morin fouber gefegichtet bie Sorfftiide lagerten, ging
oorfid)tig, um in teine ber ©ruben gu fallen, ein harmlofer
^anbmertsburfch, ber fid) ber ©egenb untunbig mobl im
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Alax Grad.

5 «Nachdruck verbalen.!
Das war und ist nicht zu vermeiden. Tief Eingewurzeltes,
seit Jahrhunderten Bestehendes kann nicht auf einmal

herausgerissen und geändert werden durch einen einzelnen
Menschen. Auch in mir hat sich vor Zeiten alles dagegen
gesträubt, aber ich habe das Nutzlose einer Bekämpfung bald
eingesehen und habe gelernt, mit den Wölfen zu heulen.
Alles andere wäre zwecklos gewesen, hätte nur mir selbst
geschadet und würde nie zu einem guten Ziel geführt haben,
so wenig wie du jetzt dahingelangen wirst. Du noch weniger
sogar, als Fremder, als „Preuße" noch dazu!

Fremder und Preuße! Da sitzt der Hase im Pfeffer. Immer

wieder kommt es da hinaus. Ich habe es ja wohl da
und dort durchsickern fühlen und sehen, aber nie so wie dieses-
mal. In Ruhe und Güte habe ich den Leuten den Grund
meiner Weigerung und ihrer törichten Anforderungen dargelegt

und ihnen sogar direkt gesagt und erklärt, daß sie mit
ihrem sträflichen Aberglauben ja der Religion geradezu ins
Gesicht schlagen. Zum Schluß habe ich bei dieser guten
Gelegenheit auch gleich eingefügt, was mir schon lange am Herzen

lag, daß man den Brauch des Wetterläutens, der sich
gerade in Obmarkt so oft als unheilvoll erwiesen habe,
abschaffen solle. Der Blitz hat ja in kurzer Zeit dreimal
hintereinander, jedesmal gerade dann in den Turm eingeschlaoen,
sodah das letzte Mal nicht nur der Turm, sondern auch die
Kirche total abbrannte, und die Nächstliegenden Häuser in
ernster Gefahr waren.

Ganz verzweifelt rang der alte Mann die Hände.
Hilarius, Mensch, das hast du getan? Jetzt seien dir

Gott und alle Heiligen gnädig, da gibts was schönes! Und
wie haben sie es aufgenommen.

Da die Besprechung wegen des Schulhausbaues hätte
sein sollen, waren alle „Häupter" von Obmarkt anwesend.
Der Gesichtsausdruck mancher hätte wohl zum Lachen reizen
können. Einige schauten heuchlerisch und verschlagen zu mir,
dem Seelsorger auf,, dem man ja nicht widersprechen kann
und darf, und man sah es den Mienen an, daß sie bloß Masken

waren. Auf andern lag feste Entschlossenheit, stummer,
starrer Widerstand, ein dritter Teil konnte seinen Unmut und
seine Entrüstung nicht verbergen und scheute sich auch nicht,
sie laut zum Ausdruck zu bringen. Aber ich habe mich nicht
abschrecken lassen —- durch gar nichts und habe eine Philippika

gegen den Aberglauben losgelassen, die jedenfalls einer
andern Zuhörerschaft würdig gewesen wäre.

Ohne Zweifel, ohne Zweifel!
Der Pfarrer vergaß den goldnen Wein in den Römern

ganz und gar und preßte noch immer ganz unglücklich die
Hände an die Schläfen.

Und der „Bauer von der Grub"?
Der war natürlich der allerempörteste. Seine Kühe waren

ja gerade die hexenbesessenen, und die Wetterglocke der
Obmarkter Kirche chat er gestiftet. Ich fürchte nur, Hochwürden,es

werden Ihnen nun starke Mühen erwachsen durch diese
Vorkommnisse. Keiner von diesen allen wird mich mehr als
Seelsorger wünschen, verlassen Sie sich darauf. Einen elenden

Preuß, einen sündhaften Freigeist und zuletzt einen
schlechten Priester haben sie mich geheißen. Ich habe diese
netten Bruchstücke beim Vorübergehen an der Stube des
Bürgermeisters, wo die unerquickliche Verhandlung stattgefunden

hatte, deutlich gehört. Nur der gute Doktor hat mir
dann im Gasthaus, wo mich der Wirt und die Kellnerin schon

ganz scheel ansahen — es war, als wäre das Vorgefallene
durch die Hühner unter die Leute getragen worden —, ein
über das andre mal mit hochrotem Gesicht die Hand gedrückt
und mich einen ganzen Mann, die Leute aber, den hochlöblichen

Bürgermeister eingeschlossen, ein schmutzdummes
verblödetes Pack genannt.

Das war der ereignisvolle Tag! Kein Wunder, wenn
ich verstimmt nach Hause kam.

Nein nein, gewiß nicht, aber —
Der Pfarrer sprach nicht weiter. Er erhob sich aus

seinem Lehnstuhl, sah auf die große Kastenuhr, dann ganz
wehmütig auf die noch halbvolle Weinflasche und meinte:

Mollen jetzt zu Bette gehn, Hilarius, es ist spät geworden.
Dieser nickte bloß. Die weihevolle Stimmung, die zu

Anbruch des Abends geherrscht und in dem Pfarrer den

Wunsch geweckt hatte, eine vertrauliche Mitteilung des jungen

Priesters aus dessen Leben zu erhalten, und in diesem
das eigne Verlangen erregt hatte, dem ausgesprochnen
Wunsche nachzukommen, war vorüber. Die „Beichte" unterblieb.

Fast wie ein Schuldgefühl wollte es Hilarius überkommen,

als er dem Greis Gute Nacht wünschte. Nicht als ob

er Reue verspürt und ein Unrecht im Getanen gefühlt hätte.
Aber es fiel ihm schwer aufs Herz, dem hochverehrten Manne
mit einer Tat wehe getan zu haben, die so offen im Widerspruch

mit dessen Handlungsweise stand.
Das Licht in seiner Hand beleuchtete das junge Gesicht,

das einen entschlossenen Ausdruck trug.
Komme, was da will, ich kann nicht anders!

Gespenstig irrten die weißen Nebel über den Moorgrund;
bisweilen verdichteten sie sich zu einer undurchdringlich
scheinenden Wand, die sich dann plötzlich wieder emporhob und
verschob, wie die Kulissen eines Theaters. In den mit schwarzem

Wasser gefüllten Gräben gluckste und gurgelte es, große,
weiße Blasen stiegen darin auf. In den niedrigen Föhren
und krüppelhaften Weiden raschelte es, allerlei kleines Getier
schien darin zu leben. In der Ferne schrieen Hirsche, und
ein Käuzchen jammerte unermüdlich durch den leisen Nachtwind,

der die schlanken, hellschimmernden Birkenwipfel hin
und her bog. Selten nur teilten sich die dunklen Wolken, so-

daß ein falber Mondstreifen auf Augenblicke die Landschaft
erhellte. Ein paar Hunde heulten auf; ein dritter fiel ein;
dann lautes Fluchen, anhaltendes Winseln. Das leise Aech-

zen einer in ihren Angeln eingerosteten Tür, vorsichtiges
Schließen, dann absolute Stille. Aufs neue wollte ein Hund
anschlagen; aber als würde ihm die Schnauze zugehalten, so

dumpf klang sein nicht ganz zu unterdrückendes Bellen.
Von der Waldseite her kam ein Mann geschlichen, dem

dicht ein anderer, mit etwas Großem beladen, auf den Fersen

folgte. Am Haus der Engelmacherin blieben sie lauschend
stehen, bis ein lauter Eulenruf scharf die Stille der Nacht
durchdrang. Wieder knarrte leise die Tür, gleich darauf
glomm hinter den mit Papier und Schweinsblase verklebten
zersprungenen Scheiben ein mattes Licht auf. Nur murmelnd
unterhielten sich die drei Männer in dem kleinen unsauberen
Raum. Der Schwaden des blockenden Oellichts und die
Ausdünstung der feuchten, durchschwitzten Kleider mischten sich

ersticken dmit dem Qualm des schlechten Tabaks, den alle drei
aus kurzen Pfeifen rauchten. Vor jedem stand irgend ein
kleines Gefäß mit Schnaps, das sie fleißig aus einer großen
Flasche neu auffüllten. Unter den einen abgebrochnen Tischfuß

hatte man eine Anzahl Ziegelsteine gelegt; die fast bis
in die Mitte geborstne Tischplatte war mit Lehm
ausgestrichen.

Ein hagerer, langer Mensch mit kleinen, dunkeln unruhig
flackernden Augen zog ein schmieriges abgegriffnes Kartenspiel

aus dem aus der Brust offnen Hemd und warf es auf
den Tisch. Im Nu war das Spiel im Gang, bald darauf auch
schon der Streit. Das Schreien und Fluchen der zwei
Kämpfenden, die sich zu einem Knäuel geballt am Boden wälzten,
war eine ganze Strecke weit ins Moorland hinein zu hören.
Der dritte der Männer, der, erst vollkommen gleichmütig, seine
Karten auf den Tisch geworfen und sich dann an eines der
kleinen Fenster gestellt hatte, zuckte plötzlich zusammen.

Maul halten — stad sein — Himmelkreuzdonnerwetter!
Seine Augen bohrten sich fast in die Finsternis dort

draußen, agestrengt lauschte er. Dann ein ganz leiser Pfiff
durch die Zähne. Sofort erlosch das kleine Licht, man hörte
ein Rascheln und das Geräusch eines am Boden hingezogenen

Gegenstandes, dann war lautlose Stille. Wie ausgestorben

lag das Haus der Engelmacherin nun da, dessen
windschiefen Dachfirst die Fledermäuse umschwirrten, und van dem
kurz hintereinander zwei morsche Schindeln mit leisem
Ausklatschen in die moorige Pfütze vor der Haustür fielen.

An den nun hell vom Mondlicht beschienenen Holzbarak-
ken, worm sauber geschichtet die Torfstücke lagerten, ging
vorsichtig, um in keine der Gruben zu fallen, ein harmloser
Handwerksbursch, der sich der Gegend unkundig wohl im
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SBege geirrt patte, unb natjm beri ^notenftod fefter in bie
i)anb. Sanf bem jet)t flaren SDtonbfchein tjatte er rafd) bie
fianbftrafîe, bie nad) Dbmarft führt, erreicht unb fünfte fid)
nun geborgen. 21us einem 23üfd)et ^eibefraut, bas gefdjidt
ein funffooE gegrabnes, mit einem SBrett bebecftes ßod) im
©rbboben »erborg, ertjob fid) »orfid)tig ein Äopf, beffen gal»
fenaugen ben SSBeg bes 2Banberburfd)en »erfolgten. Sann
t)ob fid) eins ber murmftid)igen Sobenbretter bes Häuschens,
unb bie Scanner tauchten mieber empor. Sas tteine ßämp»
d)en marf aufs neue feinen matten Schein, ©ine 2Beile ftan»
ben bie brei nod) in einer abmartenben (Stellung bei einanber
unb horchten. Ser »orI)ergegangne Streit fd)ien »ollt'ommen
»ergeffen gu fein, obmoht bem Sangen »on ^eit gu ^eit ein
^Blutstropfen aus einer t'Ieinen ifautmunbe aufs £)emb fiel.

Stip mars. 2t ^janbroerfsburfd) hat fid) im EBeg g'irrt
gtjabt. ^oan Spur net »on bie Sdjanbarm!

Sie »erftuadjten ßumpentert, bie bamifdjen!
Sdjon a ÏÏBunber, menns uns bo no bamifchen!

©fdjrieen tjabts et) mit eure Summtjeiten baber, bafg mas
fd)ier bis gum ißfarrtjaus »on Stabing hören t)ätt fönnen!

2Banns nur fein Schlaf ghörig gftört t)ätt, bem gmibri»
gen tpfaff! 2tber i mût fd)on a Suppen einbroden, an ber
er tauen foE für a 2Seil!

©et) meiter, 2tnbert, mas fannft benn bem Äooperator
Diel madja. Sftir tjam a ebbas 2Bid)tigeres gum planen
unb gum S8fpred)en.

Sßerb net fetjten! 2tber beffentmegen trag i bo mein
tßrioatfad) aus mit bem laufigen $ird)enfrad. Ilm S)aus
unb ifof I)at er mi bracht, um meine ©fch.mifier, unb in
b' 2Beit hat er mi aufpgftoffen!

Sie anbern lachten; bie perföntidjen 21ngetegent)eiten bes
Sameraben tümmerten fie menig. Ser Sange ftanb auf
unb mad)te fid) am £)erb baran, einen feiften 5tet)bod aus*
gumeiben.

21nberl, I)eb mir ba a roengert.
SBiberroiEig half biefer mit einer ©emanbttjeit, bie grof)e

Uebung »erriet. Seife unterhielten fie fid) bann, inbem fie
babei immer eifriger mürben unb »on ^eit gu ^eit halbtaute
glücf)e ausfliegen. Ueber einen gang befümmten tptan tonn»
ten fie fid) nicht »oEfommen einigen. 2Bät)renb ber Sange
unb ber anbre tBurfdie bie Ianbesübtid)e Srad)t mit turgen
Seberhofen unb SBabenftrümpfen trugen, aus benen bie mie
braun gebeigten mustutöfen Seine nadt l)er»orfd)auien, mar
2tnbert ftäbtifd), mit ben Steffen fd)äbig eleganter Steibung
angetan. Sie bioffen griffe ftedten in ausgetretenen, fpitgig
geformten Schuhen, bie farrierte meite 5jo?e, fchmut)ig unb
gertumpt, hatte mobernen Schnitt. Sas ehemals meifje Ijemb,
beffen ermeidjte Sruft ausgeriffene Knopflöcher hotte, mar
aus gutem Stoff. Sas bunfte, in ber SJtitte gefd)eitette, ftar!
eingefettete S)aax hatte er an ben Dhren fchnedenartig gured)t
gebürftet. ©in neuer brauner gitgfjut mit Seibenfutter faff
im Staden.

Son ber ftarf fd)meiffenben Sdjuffmunbe bes Sods mar
Slut auf 2tnberts ifofe getröpfelt, bas er fid) bemühte, roeg»
gupufeen.

Sfann's nur bein feines ©manb net g' ©runb rieht!
3a ja, noblidjt is er morn, ba 21nberl, in ba Stabt!

Son mir aus rebts halt gua. 'S mag halt net a jeba
fein Sebtag fo a Sauernpflegel bleibn.

2Bas — mas meinft bamit?
Ser Sange fiel bem ©efränlten in ben fd)on erhobenen

21rm.
Sa merb jet) net fd)on mieber grauft. gür bös fan

mir net gfammfemma heut nad)t. ©rebt merb jeg, abgfpro»
d)en muaf) no aEs mern.

21nberl bif) fid) auf feinen hübfehen, gut gepflegten
Schnurrbart unb fd)ielte tücfifd) »on unten herauf auf bie
Kameraben.

3 mad) bei nifen mit, menn ihr mer net helft in meiner
Sad). 211s ob bös euer Schaben mär! SBerbs nadja fchon
fehen, ba fpringt as raus babei. Slit bie Kameraben in ber
Stabt hab i mi »erfeinbt, groegen einer Summheit im ©runb
— aber bie Kaff gahlt mir eben nijen mehr aus, unb mer
muajf bo a lebn!

©r muffte genau, bah bie beiben anbern in ihrer ptum»
pen Straft ohne ihn faft machtlos maren.

Soll ja gfchehn, 21bert, gmifj, auf ©hre unb Seligfeit!

Sein ©hr! rief 21nberl auflachen, llnb bein Seligfeit
bagua! 2tuf aEe gmoa pfeif i bir!

Sie anbern lachten.
Sto ja — bann rud holt raus! marf jefjt ber britte in bas

©efpräd); mir mern net gmeit auseinanber fein.
Sie lichten Streifen erfdjienen fd)on am öftlid)en

met, ber fid) langfam mit einer leifen Stöte bebedte. Mar
ftanb ber fahlgelbe SJtonb am Rimmel, ber erft aEmählid) »er»
fanf. —

Stach brei »erfd)iebenen Seiten ht" »erfd)manben bie
Surfchen im ®loor.

23urgel, mas hoft? fragte ©hriftine.
SJtit bem SJtäbl muh œas los fein, meinte ber tßfarrer.

Hilarius fragte unb fagte gar nichts, obmohl er guerft bas
»eränberte 2Befen bes Kinbes mahrgenommen hotte, ©r be=

obadjtete nur, fonnte aber aus allem, mas auch if)W auffiel,
nicht f'lug merben. Seit bem Slbenb, mo bie SSurgel fo fpät
erft »om 23eerenfucf)en heimgefehrt mar, mar mirflid) etmas
grembes über fie gefommen. Sie »errichtete gmar ihre 2tr=
beiten mie fonft, gemiffenhaft unb fleißig, unb »ergaff aud)
feine ber fleinen 21ufmerffamfeiten, bie fie bem 5j3farrl)errn
unb Hilarius gu erroeifen gemohnt mar. 3m ©egenteil! bem
Kooperator gegenüber mar fie faft »on boppetter Sorgfalt unb
©efäEigfeit. SBenn irgenb möglich, maren feine 3Bünfd)e
fd)on erfüllt, beoor er fie nur ausgefprod)en hotte, tfjaite ber
junge ißriefter aber einen meitern ©ang über Sanb gu ma=
d)en, »on bem er erft bei Sunfelheit gurüdfehren fonnte, er»

griff fie jebesmal eine furdjtbare Unruhe, unb biefe »erlief) fie
erft, menn fie ihn mieber millfommen geheimen, ober menn fie
in ihrem Sämmerchen aufreiht im SBett fitgenb bas ©arten»
pförtchen hotten flirren hören u, bie mohlbefannten Sritte auf
ber Sreppe erlaufch-t hotte. ^jufäEig machte es fid), bah fy'
larius faft ben gangen ^erbft faum einige male fpät nach
irjaufe fam unb meift im linfsfeitigen Seil ber ©emeinbe, über
Éîeuamming hinaus, gu tun hatte, ©ines Sages aber hief) es,
ber ©rohbauer in Sreifg, eine Stunbe hinter Dbmarft, liege
im Sterben unb »erlange bie Saframente. Surge! hatte bie
Sotfchaft gehört unb mar leichenblaf) gemorben. Sie blieb
mie angerourgelt unter ber Sür ftehen, burch bie ber Coopéra»
tor eben gehen moEte, unb brehte ben Sd)urggipfel aufgeregt
gmifd)en ben gingern.

3o, Surget, mas ift bir benn nur?
Sie fd)ien mit einem ©ntfchluf) gu ringen. 3hre eisfalte

^)anb fafjte unmiEfürlich ben 21rm bes ißriefters.
Stet gehn, 5)err Sooporator — i bitt 3hna um aüer S)eil=

gen miEen — net gehn!
©rftaunt fah er fie an.
3a aber marum benn nicht?
'S is ja a fo meit — fo meit — fpät Stacht merbs, bis 's

grudfemma fönnen!
Stun unb bann? 23in id) nicht fd)on fo unb fo oft fogar

nad) SOtitternad)t nod) untermegs geroefen? Sei bod) nid)t
finbifd), SSurgel!

©r moHte an ihr »orbei. 3m lefjten 2tugenblid aber
hämmerte ihm ptötjlid) bas Serftänbnis, unb bie Sürflinfe
in ber i)anb, machte er eine halbe Sßenbung. Sa marf fid)
bas SKäbchen ihm gu griffen.

Stet gehn, fd)rie fie auf, ober bod) net aEein, nehmt mid)
mit unb ben Sultan — hetf ©ott, es berf je net fein!

3hre 2trme umflammerten bie Sr.iee »on Hilarius; bas
fonft fo ruhige unb befdjeibene ^inb mar mie »on Sinnen.

5)ein Sruber
21uffd)Iuchgenb nidte fie mit bem ®opf unb »ergrub ihr

©efid)t, bas fchmaler unb bleicher gemorben mar, in bie Sou»
tane bes ißriefters.

jfomm, Surgel, fteh auf! ®u gehfi jet)t gang »ernünftig
mit mir auf mein Limmer unb ergählft mir aEes, mas bu
roeihh unb mas bir fd)on lange auf Seele unb bergen liegt.
Ber Äronenmirt fährt fpäter gegen Dbmarft gu, ber fann mid)
bis gum Sîreugmeg »on Breifg mitnehmen. Sa fyabe id) nod)
Seit.

Sie fdjlanfe, meiffe i)anb ftrid) befchmiçhtigenb über ben
blonben Sdjeitel, unb bie fanfte Stimme mirfte mie bas Del
auf erregte SJteeresmogen.

211s Hilarius ben ©infpänner bes Sronenmirts beftieg,
mar er feljr ernft. UnmiEfürlich fühlte er nad) feiner SrufU
tafche, morin er nad) »ielen Sohren gum erftenmale mieber
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Wege geirrt hatte, und nahm den Knotenstock fester in die
Hand. Dank dem jetzt klaren Mondschein hatte er rasch die
Landstraße, die nach Obmarkt führt, erreicht und fühlte sich
nun geborgen. Aus einem Büschel Heidekraut, das geschickt
ein kunstvoll gegrabnes, mit einem Brett bedecktes Loch im
Erdboden verbarg, erhob sich vorsichtig ein Kopf, dessen
Falkenaugen den Weg des Wanderburschen verfolgten. Dann
hob sich eins, der wurmstichigen Bodenbretter des Häuschens,
und die Männer tauchten wieder empor. Das kleine Lämp-
chen warf aufs neue seinen matten Schein. Eine Weile standen

die drei noch in einer abwartenden Stellung bei einander
und horchten. Der vorhergegangne Streit schien vollkommen
vergessen zu sein, obwohl dem Langen von Zeit zu Zeit ein
Blutstropfen aus einer kleinen Hautwunde aufs Hemd fiel.

Nix wars. A Handwerksbursch hat sich im Weg g'irrt
ghabt. Koan Spur net von die Schandarm!

Die verfluachten Lumpenkerl, die damischen!
Schon a Wunder, wenns uns do no dawischen!

Gschrieen habts eh mit eure Dummheiten dader, daß mas
schier bis zum Pfarrhaus von Stading hören hätt können!

Wanns nur sein Schlaf ghörig gstört hätt, dem zwidri-
gen Pfafs! Aber i will schon a Suppen einbrocken, an der
er kauen soll für a Weil!

Geh weiter, Anderl, was kannst denn dem Kooperator
viel macha. Mir ham a ebbas Wichtigeres zum Planen
und zum Bsprechen.

Werd net fehlen! Aber dessentwegen trag i do mein
Privatsach aus mit dem lausigen Kirchenfrack. Um Haus
und Hos hat er mi bracht, um meine Gschwister, und in
d' Welt hat er mi außigstoßen!

Die andern lachten; die persönlichen Angelegenheiten des
Kameraden kümmerten sie wenig. Der Lange stand auf
und machte sich am Herd daran, einen feisten Rehbock
auszuweiden.

Anderl, heb mir da a wengerl.
Widerwillig half dieser mit einer Gewandtheit, die große

Uebung verriet. Leise unterhielten sie sich dann, indem sie
dabei immer eifriger wurden und von Zeit zu Zeit halblaute
Flüche ausstießen. Ueber einen ganz bestimmten Plan konnten

sie sich nicht vollkommen einigen. Während der Lange
und der andre Bursche die landesübliche Tracht mit kurzen
Lederhosen und Wadenstrümpfen trugen, aus denen die wie
braun gebeizten muskulösen Beine nackt hervorschauten, war
Anderl städtisch, mit den Resten schäbig eleganter Kleidung
angetan. Die bloßen Füße steckten in ausgetretenen, spitzig
geformten Schuhen, die karrierte weite Hose, schmutzig und
zerlumpt, hatte modernen Schnitt. Das ehemals weiße Hemd,
dessen erweichte Brust ausgerissene Knopflöcher hatte, war
aus gutem Stoff. Das dunkle, in der Mitte gescheitelte, stark
eingefettete Haar hatte er an den Ohren schneckenartig zurecht
gebürstet. Ein neuer brauner Filzhut mit Seidenfutter saß
im Nacken.

Von der stark schweißenden Schußwunde des Bocks war
Blut auf Anderls Hose getröpfelt, das er sich bemühte,
wegzuputzen.

Warm's nur dein feines Gwand net z' Grund richt!
Ja ja, noblicht is er worn, da Anderl, in da Stadt!

Von mir aus redts halt zua. 'S mag halt net a jeda
sein Lebtag so a Bauernpflegel bleibn.

Was — was meinst damit?
Der Lange fiel dem Gekränkten in den schon erhobenen

Arm.
Da werd jetz net schon wieder graust. Für dös san

mir net zsammkemma heut nacht. Gredt werd jez, abgspro-
chen muaß no alls wern.

Anderl biß sich auf seinen hübschen, gut gepflegten
Schnurrbart und schielte tückisch von unten herauf auf die
Kameraden.

I mach bei nixen mit, wenn ihr mer net helft in meiner
Sach. Als ob dös euer Schaden wär! Werds nacha schon
sehen, da springt as raus dabei. Mit die Kameraden in der
Stadt hab i mi verfeindt, zwegen einer Dummheit im Grund
— aber die Kaß zahlt mir eben nixen mehr aus, und mer
muaß do a lebn!

Er wußte genau, daß die beiden andern in ihrer plumpen

Kraft ohne ihn fast machtlos waren.
Soll ja gschehn, Aderl, gwiß, auf Ehre und Seligkeit!

Dein Ehr! rief Anderl auflachen. Und dein Seligkeit
dazua! Auf alle zwoa pfeif i dir!

Die andern lachten.
No ja — dann ruck halt raus! warf jetzt der dritte in das

Gespräch; mir wern net zweit auseinander sein.
Die lichten Streifen erschienen schon am östlichen Himmel,

der sich langsam mit einer leisen Röte bedeckte. Klar
stand der fahlgelbe Mond am Himmel, der erst allmählich
versank. —

Nach drei verschiedenen Seiten hin verschwanden die
Burschen im Moor.

Burgel, was hast? fragte Christine.
Mit dem Mädl muß was los sein, meinte der Pfarrer.

Hilarius fragte und sagte gar nichts, obwohl er zuerst das
veränderte Wesen des Kindes wahrgenommen hatte. Er
beobachtete nur, konnte aber aus allem, was auch ihm auffiel,
nicht klug werden. Seit dem Abend, wo die Burgel so spät
erst vom Beerensuchen heimgekehrt war, war wirklich etwas
Fremdes über sie gekommen. Sie verrichtete zwar ihre
Arbeiten wie sonst, gewissenhaft und fleißig, und vergaß auch
keine der kleinen Aufmerksamkeiten, die sie dem Pfarrherrn
und Hilarius zu erweisen gewohnt war. Im Gegenteil! dem
Kooperator gegenüber war sie fast von doppelter Sorgfalt und
Gefälligkeit. Wenn irgend möglich, waren seine Wünsche
schon erfüllt, bevor er sie nur ausgesprochen hatte. Hatte der
junge Priester aber einen weitern Gang über Land zu
machen, von dem er erst bei Dunkelheit zurückkehren konnte,
ergriff sie jedesmal eine furchtbare Unruhe, und diese verließ sie
erst, wenn sie ihn wieder willkommen geheißen, oder wenn sie
in ihrem Kämmerchen aufrecht im Bett sitzend das Garten-
pförtchen hatten klirren hören u. die wohlbekannten Tritte auf
der Treppe erlauscht hatte. Zufällig machte es sich, daß
Hilarius fast den ganzen Herbst kaum einige male spät nach
Hause kam und meist im linksseitigen Teil der Gemeinde, über
Neuamming hinaus, zu tun hatte. Eines Tages aber hieß es,
der Großbauer in Treifz, eine Stunde hinter Obmarkt, liege
im Sterben und verlange die Sakramente. Vurgel hatte die
Botschaft gehört und war leichenblaß geworden. Sie blieb
wie angewurzelt unter der Tür stehen, durch die der Kooperator

eben gehen wollte, und drehte den Schurzzipfel aufgeregt
zwischen den Fingern.

Ja, Burgel, was ist dir denn nur?
Sie schien mit einem Entschluß zu ringen. Ihre eiskalte

Hand faßte unwillkürlich den Arm des Priesters.
Net gehn, Herr Kooporator — i bitt Ihna um aller Heilgen

willen — net gehn!
Erstaunt sah er sie an.
Ja aber warum denn nicht?
'S is ja a so weit — so weit — spät Nacht werds, bis 's

zruckkemma können!
Nun und dann? Bin ich nicht schon so und so oft sogar

nach Mitternacht noch unterwegs gewesen? Sei doch nicht
kindisch, Burgel!

Er wollte an ihr vorbei. Im letzten Augenblick aber
dämmerte ihm plötzlich das Verständnis, und die Türklinke
in der Hand, machte er eine halbe Wendung. Da warf sich

das Mädchen ihm zu Füßen.
Net gehn, schrie sie auf, oder doch net allein, nehmt mich

mit und den Sultan — helf Gott, es derf je net sein!

Ihre Arme umklammerten die Kniee von Hilarius; das
sonst so ruhige und bescheidene Kind war wie von Sinnen.

Dein Bruder
Aufschluchzend nickte sie mit dem Kopf und vergrub ihr

Gesicht, das schmaler und bleicher geworden war, in die Soutane

des Priesters.
Komm, Burgel, steh auf! Du gehst jetzt ganz vernünftig

mit mir auf mein Zimmer und erzählst mir alles, was du
weißt, und was dir schon lange auf Seele und Herzen liegt.
Der Kronenwirt fährt später gegen Obmarkt zu, der kann mich
bis zum Kreuzweg von Treifz mitnehmen. Da habe ich noch
Zeit.

Die schlanke, weiße Hand strich beschwichtigend über den
blonden Scheitel, und die sanfte Stimme wirkte wie das Oel
auf erregte Meereswogen.

Als Hilarius den Einspänner des Kroyenwirts bestieg,
war er sehr ernst. Unwillkürlich fühlte er nach seiner Brust-
tasche, worin er nach vielen Jahren zum erstenmale wieder
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feinen ffteooloer geborgen
hatte. Dennoch ntefte er
lädjelnb unb iröftenb ber
Burgel gu, bie ißm forgen-
ooll gmifeßen ben Sîaîteen-
pflangen am genfter buret)
nadjjat). Suttanfprang laut
betlenb luftig neben bem
SBagen t)er.

Sßie eine große ©rleicß-
terung aber empfanb bas
SSläbißen, baß es enblicß
bas Scßmere tos mar.
Sßocßenlang ßatte f'e 9e=

rungen unb getämpft, ob
fie auch fagen fottte, mas
ißr begegnet mar, unb fie
tonnte fief) meßt entjeßtie-
ßen, bis bie ©efaßr, in
ber nach ißrer Slnficßt
Hilarius feßroebte, gu einer
fießern unb ernften ge=
morben mar. Sen Bru-
ber angeigen, ben eignen
Bruber! Slber jeßi mußte
es fein! Burgel überlief
es mie ein Schauer, menn
fie an ben oermilberten,
ßerabgetommenen Sötern

feßen, ber ißr in ben SBatb
nachgegangen mar, baeßte.
Sie fürchtete fief) fo oor
ihm, baß ihr bie Qäßne
gufammenfehlugen. 3eßt
fütitte fie îlar unb tief:
mas ift ihr ber gegen ihn
1— ihn, ben fie oerehrte
unb liebte mie nichts auf
ber SBelt. 3n bem 2lu=
genblicf, mo ihr bie ©e=

fahr ficher gemorben mar,
mußte fie: unb gelte es
auet) bas ßeben Slnberls,
Hilarius mußte oor ihm
bemahrt, oielieicßt gerettet
merben.

Sie hatte bem ißriefter
nicht alles ergählt, mas ber
Bruber gejagt hatte. Stur
gemarnt hatte fie ihn oor
ihm unb befeßrieben, mie maßlos gornig er auf ihn fei, ben
er befcßulbige, ißm fein ganges ßeben oerborben gu haben.
Slnberl hätte gebroßt fie niebergufcßlagen, meil fie ißm ßätte
îlar maeßen mollen, baß Hilarius ebel unb gut geßanbelt unb
nur aueß fein Heftes geroollt ßabe.

Die 4. ZÖaffc! 3falienifcße Jlug-Btfiderie mirft Bomben auf
arabifeße Iruppen.

(Diefes Büb ift ausgeftellt im Kriegs« unb griebensmufeum ßugern.)

Der foil mi no îenna
lerna naeß alle Saicßtungen!
hätte Stnberl gefagt unb
ûagu geßeimnisooll gelacßt
unb leine Siugen hätten
gefunîelt mie bie eines
Baubtieres. Saß er unter
bie Streiter in bie Stabt
gegangen fei, hatte er ihr
ergählt, unb baß er fieß
mit ben ßameraben ger-
friegt ßabe unb fieß nun
gang mittellos fo baßin-
nette. lieber bas, mar er
bie gange $eit über getrie-
ben ßatte, hatte er meßt
roeiter berichtet. Bieles
ßatte fie m ißrem Be-
rießt Hilarius gegenüber
oerfeßmiegen unb nur bas
3ur SBarnung nötigfte, um
bie ©efaßr reißt einbring-
ließ gu maeßen, herausgehoben.

Sie Sa<ße ßatte fieß

folgenbermaßen gugetra-
gen. !tll=> ber Bruber im
3Balb gu ißrem ©ntjeßen
piößlicß in bem oerlump-
ten, ftäbtifeßen Slngug oor
ißr ftanb, ßatte fie aufge-
feßrieen unb ißn guerft gar
nießt gleicß ertannt. Sann
aber mar er ißr bureßaus
nießt böfe entgegengetreten,
jonbern gang freunbtieß
unb feßr betrübt, ©r er-
gäßlte, baß er fo Helm=
meß unb Seßnfucßt naeß
ber Scßmefter gehabt ßabe;

mie enttäufeßt unb
unglücfticß er fei, mie er
fooiel ßätte arbeiten müf-
fen, unb mie er betrogen
morben märe, ©r molle
fieß lieber in ber ©egenb
als Knecßt oerb ngen unb
ein anberes ßeben an an-
gen. Ober aber, er mürbe
fieß einen îteinen Sîram-

laben îaufen; er müßte fo mas in Sreifg gu friegen. Bürgel
merbe gemiß nießt oergeffen, baß fie feine Scßmefter fei unb
ißn mit ißrem îteinen ©rbteit, bas er ißr fießer ftellen molle,
bagu oerßelfen.

(grrtfeßung auf Seite 222.)

Unjete neuen Blafcßinengeroeßte in Säfigfeif. 600 Stßüffe in einer Btinufe.
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seinen Revolver geborgen
hatte. Dennoch nickte er
lächelnd und tröstend der
Burgel zu, die ihm sorgenvoll

zwischen den
Kakteenpflanzen am Fenster durch
nachsah. Sultansprang laut
bellend lustig neben dem

Wagen her.
Wie eine große Erleichterung

aber empfand das
Mädchen, daß es endlich
das Schwere los war.
Wochenlang hatte sie

gerungen und gekämpft, ob
sie auch sagen sollte, was
ihr begegnet war, und sie

konnte sich nicht entschließen,

bis die Gefahr, in
der nach ihrer Ansicht Hi-
larius schwebte, zu einer
sichern und ernsten
geworden war. Den Bruder

anzeigen, den eignen
Bruder! Aber jetzt mußte
es sein! Burgel überlies
es wie ein Schauer, wenn
sie an den verwilderten,
herabgekommenen Mensche»,

der ihr in den Wald
nachgegangen war, dachte.
Sie fürchtete sich so vor
ihm, daß ihr die Zähne
zusammenschlugen. Jetzt
fühlte sie klar und tief:
was ist ihr der gegen ihn
^— ihn, den sie verehrte
und liebte wie nichts auf
der Welt. In dem
Augenblick, wo ihr die
Gefahr sicher geworden war,
wußte sie: und gelte es
auch das Leben Anderls,
Hilarius mußte vor ihm
bewahrt, vielleicht gerettet
werden.

Sie hatte dem Priester
nicht alles erzählt, was der
Bruder gesagt hatte. Nur
gewarnt halte sie ihn vor
ihm und beschrieben, wie maßlos zornig er auf ihn sei, den
er beschuldige, ihm sein ganzes Leben verdorben zu haben.
Ander! hätte gedroht sie niederzuschlagen, weil sie ihm hätte
klar machen wollen, daß Hilarius edel und gut gehandelt und
nur auch sein Bestes gewollt habe.

Die 4. Waffe! Italienische Alug-Artillerie wirft Bomben aus
arabische Truppen.

(Dieses Bild ist ausgestellt im Kriegs- und Friedensmuseum Luzern.)

Der soll mi no kenna
lerna nach alle Richtungen!
hätte Ander! gesagt und
oazu geheimnisvoll gelacht
und seine Augen hätten
gefunkelt wie die eines
Raubtieres. Daß er unter
die Streiker in die Stadt
gegangen sei, hatte er ihr
erzählt, und daß er sich
mit den Kameraden zer-
lriegt habe und sich nun
ganz mittellos so dahin-
nette. Ueber das, war er
die ganze Zeit über getrieben

hatte, hatte er nicht
weiter berichtet. Vieles
hatte sie m ihrem
Bericht Hilarius gegenüber
verschwiegen und nur das
zur Warnung nötigste, um
die Gefahr recht eindring-
üch zu machen, herausgehoben.

Die Sache hatte sich

folgendermaßen zugetragen.
Al-> der Bruder im

Wald zu ihrem Entsetzen
piötzlich in dem verlump-
>en, städtischen Anzug vor
ihr stand, hatte sie
aufgeschrieen und ihn zuerst gar
nicht gleich ertannt. Dann
aber war er ihr durchaus
nicht böse entgegengetreten,
sondern ganz freundlich
und sehr betrübt. Er
erzählte, daß er so Heimweh

und Sehnsucht nach
der Schwester gehabt habe;

wie enttäuscht und
unglücklich er sei, wie er
somel hätte arbeiten müssen,

und wie er betrogen
worden wäre. Er wolle
sich lieber in der Gegend
als Knecht oerd ngen und
ein anderes Leben an an-
gen. Oder aber, er würde
sich einen kleinen Kram-

laden kaufen; er wüßte so was in Treifz zu kriegen. Burgel
werde gewiß nicht vergessen, daß sie seine Schwester sei und
ihn mit ihrem kleinen Erbteil, das er ihr sicher stellen wolle,
dazu verhelfen.

(Fortsetzung auf Seite 222.)

Unsere neuen Maschinengewehre in Tätigkeit. 600 Schüsse in einer Minute.
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Dbmofel Burgels roarmes fünfgefenjäferiges 5)erg fonft
maefesmeiefe urtb gleicfe bereit mar, gu Reifert — biefesmat blieb
es gang ungerührt. 3rgenb etmas in bem ©efiefet bee Bru»
bers, bas fo oermüftet mar unb non feinem milben ßeben
geugte, [tiefe fie ab unb liefe fie fofort alles als $eucfeelei erfen»
nen. Sefer rafefe mute fid) bas in iferen SRienen mieberfpiegelt
feaben. Bocfe efee fie eine anbere Bnimort gegeben featte als
bas beftänbige Scfeütteln iferes blonben Kopfes, fufer Slnberl
in bie irjöfee.

Dann fall bi ba Deufi feolen!
Des Burfcfeen ©efiefet, nun aber SRasfe bar, oergerrte fiefe

nor 333ut; mie mit eifernen Slammern umfafete er bie #anb=
gelenfe ber Scfemefter.

Du, bu — mirft fcfeon merfen! Serfcfet fommt er bran,
bafe fein gefeen non ifem mefer bleibt, bann bu felba — bu
geiftlicfee ^errnbirn!

SORit fafeenartiger ©efefemeibigfeit featte fiefe Burgel ge=
büeft unb Bnberl in bie #anb gebiffen, fobafe ifere roeifeen,
feften ^afenreifeen blutige Spuren barin gurüdliefeen. SUtit

einem §lud) liefe er bas 3Räbcfeen faferen, über bas ein läfe»

menbes ©ntfefeen gefommen mar. ©s mad)te niefet einmal
einen f51ud)toerfucf) unb blieb mie angerourgelt ftefen. Das
furefetbare, feäfetiefe anflagenbe RBort featte fie getroffen mie
ein Blifefirafel.

Dem Bnberl aber mufete bie naefte Bot bis gum #alfe
geftiegen fein, ffir erfanb nun mieber eine gange neue Donart.
Sief) ins ÏRoos merfenb, fefelug er mimmernb um fid), oergofe
fogar einige mirfliefee Dränen unb flagte fiel) fo reueooll an,
als feätte er niefets ©eringeres im Sinn, als fofort in ein Slo»
fter gu gefen. ©ine Sßeile trieb er es fo. 211s er bann nort
ber Seite feer nad) ber Scfemefter fc£)ielte, bie feinen ßaui non
fid) gab, ftanb biefe immer noefe an bemfelben gled unû
ftarrte gu Boben.

Durcfe bas rötlicfee ©eflecfet ber Bucfeenfronen ftafel fiel)
bie ^erbftfonne urtb befefeien ifer nermirrtes Mar, bas oer»
roaefefene SOlieber über ber Bruft geplafet unb oerfefeoben. SERit

abermals gang oeränbertem ©efiefet betrachtete Bnberl auf»
merffam, mie abfcfeäfeenb, bas bleiche, liebliche Bntlife, bas in
Scfemerg unb Bngft oiel älter ausfat), unb ben jungen, blühen»
ben ßeib. Dann ftanb er auf, trat gu ihr, bie gufammengudte,
unb roollte ber fich mie nor ber -Berührung mit etmas ©delhaf»
tem fträubenben ben Brm um bie Schulter legen. SRit bltn»
gelnbem Blid glitten feine Bugen nochmals über bas SIRäbefeen.

Scfeau, Burgel — fei net gar a fo fearb auf mi unb fo
ungerecht, fagte er. Unb fefeaug — enblich bin i bo femma
gmegen betner. 3 feab mir benft, mennft bus net anberfefet
miltft, fo mia i bir oorfein alles gfagt feab, bann — gehft bu
mit mir! 3amofel, fefeaug mi nur an. RBann i a jefe arm bin
— anfefeeinenb —, fo balb i ernftli mill, glei feab t mieba ©elb,
brinnat in ba Stabt. Du fönnteft Ijerrltd) unb in greuben
leben, mofenen mia ifkingeffin unb bös präcfetigfte ©manb
harn. Du bift ja oiel gfcfeön fürs ßanb unb bie Bauern unb
bene Pfaffe ba. 3 fenn a feina fyexxn —- a Baron is er, bem
feab i fcfeon ergählt oon bir, unb mann b' magft, fannft jebe
Stunb

2Eie ein Blife aus heiterem f)immel faufte ifem bie fräftige
gauft Bürgels auf bie Stirn, ©r feferie auf mie ein Dier,
geuerräber glühten ptöfetid) nor feinen Bugen, unb ber
Scfemerg mad)te ifen taumeln. Bis er mieber eintgermafeen
fefeen fonnte, mar Burgel oerfefemunben.

* * *

SBäferenb bas SRäbcfeen in ben früfeen Bbenb feinem»
laufcfete, bebenb ub angfterfüllt, fonnte fie an niefets anberes
benfen, als an biefes B'orfommnis, bas fie mit einemmale
um bie faum errungene Bufee iferes Dafeins gebracht featte.
Buf eine noefe rafefe gemaefete Bnbeutung bes $ooperaiors fein
fragten meber Bfarrer noefe ©feriftine fie meiter unb taten, als
bemerften fie ifere Unrufee gar niefet. Bber forgennoll laufcfete
ber ©reis in feinem Limmer oben, fobafe er faum jemals eines
ber Blätter feines Bucfees manbte, unb menn es gefefeefeen

mar, niefet mufete, mas er gelefen featte. ©feriftine aber liefe
bas Blätteifen ftefen, meil fie fiefe feft einbilbete, in ber gerne
einen Hilferuf gehört gu feaben, unb nerfengete beinafee ein
faft neues ©feorfeemb mit breiter ®Iöppelfpifee.

Bber noefe featte fiefe niefet oöllige Dunfelfeeit feerabgefengt,
ba tönten burefe ben früfe einfallenben Bebel bas freubige Bei»
len Sultans unb laute aufmunternbe Anrufe ber mofelbefann»

ten Stimme. ®s flang faft, als reige Hilarius bas Dier ab»

ficfetlicfe, möglicfeft laut gu fein, um ben gemife in Sorge S)ax*

renben fcfeon oon meitem bie gute Sjeimfefer angugeigen. Drei
treue bergen fefetugen leicfeter unb frofeer, unb niemals mar
ber junge ißriefter fo freubig empfangen morben.

VIII.

Der Spätfeerbft mar gefommen mit raufeen, milben Stür»
men, bie eisfalt bafeinbrauften über bie oben Stoppelfelder,
ben Bäumen bie lefeten Blätter raubten unb göferen mie giefe»

ten eine immer fefemärgere garbe gaben. Das rote 2Beinlaub
mar oerfefemunben unb bebedte jefet bie SBege oor bem ^)aufe,
fobafe man es fortfefeaffen mufete. Die Bofenftöde maren
jefeon mit iferen Scfeufemänteln aus Strofe umfeüllt, mie auefe

bie Spalierobftbäume an ber SRauer. IRocfe eingelne fcfeöne,

märmere Dage famen, boppett genufereiefe, meil fo furg; bann
umfpann Hilarius gum gmeitenmale ben ©ebirgsminter, unb
gumeilen mollte es ifen faft bünfen, als märe er nie mo anbers
gemefen, unb als oerfänfe fein oorfeergegangenes ßeben im»

mer nebelfeafter in bas Stiefels ber ©migfeit. grieblicfe, ge=

räufcfelos unb milbe liefe fiefe bie fearte 3aferesgeit an. ©inige
Sorgen, bie ifeilarius reefet gebrüdt hatten, mar er nun los.
Slnberl mar, naefebem megen eines mit raffinierter Scfelaufeeit
ausgeführten ©inbruefes in einem ©inöbfeof bie ßanbgenbar»
merie in unausgefefete Bemegung gefommen mar, mieber
gang unb gar aus ber ©egenb oerfefemunben. Der ßattenfeo»
fer aber, beffen grau in oollfommen unermarteter unb rätfei»
feafter SBeife mieber etmas gefunber gemorben mar, featte
fiefe burefe Hilarius, bem er mefer unb mefer Zutrauen fefeenfte,
ben oon ber Baufcfeufefommiffion beanftanbeten baufäEigen
Deil eines Kaufes gu reftaurieren, unb lebte nun, meit rufei»

ger gemorben, fleifeig arbeitenb bafein. ©in ebenfo fcfeönes
^rugifiy mie bas, bas im grüfeling bem Slgenten fo in bie
Stugert geftoefeen featte unb bas fcfeon mieber für Dftern be=

[teilt mar, lefente faft fertig in ber ©de. Stebenbei aber ent»

ftanben unter biefen gefefeidten ^ünftlerfeänben aßerlei rei»

genbe SRenfcfeen» unb Dierfiguren, bie er gu ben fcfeönften
SBeifenacfetsfrippen oerroanbte. lieber ein 3efusfinb unb ben

merfmürbigen faft feumoriftifefe in feiner ©efetfeeit mirfenben
Sopf bes einen ber feeiligen Dreifönige fonnte fid) Hilarius
gar niefet berufeigen. Der Burgel, ©feriftine — alle
mufeten fein, bie prooiforifcfe gufammengeftellte Grippe gu be=

munbern, ob ifen auefe gefenmal ber Sepp babei mürriiefe
ben Büden manbte. Die Summen, bie er bann für biefe 21r»

beiten erfeiett, bedien niefet nur bie Auslagen für bas ffeaus,
bie an fiefe niefet grofe maren, fonbern es blieb auefe noefe ein be=

träefettiefeer Deil übrig. Drofe allem unb allem aber mirf'te ber
.S)af3, ben Sepp gegen ben B^m#err0(ä ^ef unaustilg»
bar in fiel) getragen featte, fo fefer naefe, bafe er fein oolles
Bertrauen gu Hilarius fäffen fonnte. ©in paarmal, menn
gufällig ber junge. Seelforger, ber feine ©efinnung formte unb
ifen nur feiten, unb nur menn er ifem bei feinen Arbeiten mit»
gen fonnte, auffuefete, fafe bas ©efiefet bes alten SRannes be=

fonbers forgenooll unb oergrämt aus. SRan fonnte merfen,
bafe ein tiefer, gefeeimer Scfemerg an ifem nagte, ©ines Dages,
als bies mieber ber gatl mar, unb Marius bem Slrbeitenben
eben einen miefetigen Bat gegeben featte, legte er bem Sepp
mie aufforbernb bie 5janb auf bie Scfeulter unb fafe ifem feft
in bie 21ugen.

Bun, ßattenfeofer, feabt 3fer niefets auf bem bergen?
(gortfefeung folgt.)

<Dte ^arte,
21us bem ©nglifefeen oon grau $). Bofermann.

(Bacfebrnd oerboten.)
,,©s mar mirfliefe nur ein SfRifegriff, aber gang gemife —

id) nafem bie näcfeftliegenbe in ber SReinung, es fei bie mir
ausgeteilte $arie —"

Die oon bunflen Bingen umgebenen tiefliegenben Bugen
in bem feageren oergrämten ©efiefete ÜBfeeelers riefeteten fiefe

in feilflofem Scfereden auf bie oon 9But unb Drunfenfeeit oer»
gerrten 3"ge Dan Bhtlligans.

„SIRifegriff? Deufel bamit!" fnurrte biefer rofe.
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Obwohl Burgels warmes fünfzehnjähriges Herz fönst
wachsweich und gleich bereit war, zu helfen — diefesmal blieb
es ganz ungerührt. Irgend etwas in dem Gesicht des Bruders,

das so verwüstet war und von seinem wilden Leben
zeugte, stieß sie ab und ließ sie sofort alles als Heuchelei erkennen.

Sehr rasch mute sich das in ihren Mienen wiederspiegelt
haben. Noch ehe sie eine andere Antwort gegeben hatte als
das beständige Schütteln ihres blonden Kopfes, fuhr Ander!
in die Höhe.

Dann soll di da Teufi holen!
Des Burschen Gesicht, nun aller Maske bar, verzerrte sich

vor Wut; wie mit eisernen Klammern umfaßte er die
Handgelenke der Schwester.

Du, du — wirst schon merken! Zerscht kommt er dran,
daß kein Fetzen von ihm mehr bleibt, dann du selba — du
geistliche Herrndirn!

Mit katzenartiger Geschmeidigkeit hatte sich Burgel
gebückt und Ander! in die Hand gebissen, sodaß ihre weißen,
festen Zahnreihen blutige Spuren darin zurückließen. Mit
einem Fluch ließ er das Mädchen fahren, über das ein
lähmendes Entsetzen gekommen war. Es machte nicht einmal
einen Fluchtversuch und blieb wie angewurzelt stehn. Das
furchtbare, häßlich anklagende Wort hatte sie getroffen wie
ein Blitzstrahl.

Dem Ander! aber mußte die nackte Not bis zum Halse
gestiegen sein. Er erfand nun wieder eine ganze neue Tonart.
Sich ins Moos werfend, schlug er wimmernd um sich, vergoß
sogar einige wirkliche Tränen und klagte sich so reuevoll an,
als hätte er nichts Geringeres im Sinn, als sofort in ein Kloster

zu gehn. Eine Weile trieb er es so. Als er dann von
der Seite her nach der Schwester schielte, die keinen Laut von
sich gab, stand diese immer noch an demselben Fleck und
starrte zu Boden.

Durch das rötliche Geflecht der Buchenkronen stahl sich

die Herbstsonne und beschien ihr verwirrtes Haar, das
verwachsene Mieder über der Brust geplatzt und verschoben. Mit
abermals ganz verändertem Gesicht betrachtete Anderl
aufmerksam, wie abschätzend, das bleiche, liebliche Antlitz, das in
Schmerz und Angst viel älter aussah, und den jungen, blühenden

Leib. Dann stand er auf, trat zu ihr, die zusammenzuckte,
und wollte der sich wie vor der Berührung mit etwas Eckelhaf-
tem sträubenden den Arm um die Schulter legen. Mit
blinzelndem Blick glitten seine Augen nochmals über das Mädchen.

Schau, Burgel — sei net gar a so harb auf mi und so

ungerecht, sagte er. Und schaug — endlich bin i do kemma
zwegen deiner. I hab mir denkt, wennst dus net anderscht
willst, so wia i dir vorhin alles gsagt hab, dann — gehst du
mit mir! Jawohl, schaug mi nur an. Wann i a jetz arm bin
— anscheinend —, so bald i ernstli will, glei hab i wieda Geld,
drinnat in da Stadt. Du könntest herrlich und in Freuden
leben, wohnen wia Prinzessin und dös prächtigste Gwand
ham. Du bist ja viel zschön fürs Land und die Bauern und
dene Pfasse da. I kenn a feina Herrn —-a Baron is er, dem
hab i schon erzählt von dir, und wann d' magst, kannst jede
Stund

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel sauste ihm die kräftige
Faust Burgels auf die Stirn. Er schrie auf wie ein Tier,
Feuerräder glühten plötzlich vor seinen Augen, und der
Schmerz machte ihn taumeln. Als er wieder einigermaßen
sehen konnte, war Burgel verschwunden.

Während das Mädchen in den frühen Abend
hineinlauschte, bebend ud angsterfüllt, konnte sie an nichts anderes
denken, als an dieses Vorkommnis, das sie mit einemmale
um die kaum errungene Ruhe ihres Daseins gebracht hatte.
Auf eine noch rasch gemachte Andeutung des Kooperators hin
fragten weder Pfarrer noch Christine sie weiter und taten, als
bemerkten sie ihre Unruhe gar nicht. Aber sorgenvoll lauschte
der Greis in seinem Zimmer oben, sodaß er kaum jemals eines
der Blätter seines Buches wandte, und wenn es geschehen

war, nicht wußte, was er gelesen hatte. Christine aber ließ
das Plätteisen stehn, weil sie sich fest einbildete, in der Ferne
einen Hilferuf gehört zu haben, und versengete beinahe ein
fast neues Chorhemd mit breiter Klöppelspitze.

Aber noch hatte sich nicht völlige Dunkelheit herabgesengt,
da tönten durch den früh einfallenden Nebel das freudige Bellen

Sultans und laute aufmunternde Zurufe der wohlbekann¬

ten Stimme. Es klang fast, als reize Hilarius das Tier
absichtlich, möglichst laut zu sein, um den gewiß in Sorge
Harrenden schon von weitem die gute Heimkehr anzuzeigen. Drei
treue Herzen schlugen leichter und froher, und niemals war
der junge Priester so freudig empfangen worden.

Vlll.
Der Spätherbst war gekommen mit rauhen, wilden Stürmen,

die eiskalt dahinbrausten über die öden Stoppelfelder,
den Bäumen die letzten Blätter raubten und Föhren wie Fichten

eine immer schwärzere Farbe gaben. Das rote Weinlaub
war verschwunden und bedeckte jetzt die Wege vor dem Hause,
sodaß man es fortschaffen mußte. Die Rosenstöcke waren
schon mit ihren Schutzmänteln aus Stroh umhüllt, wie auch
die Spalierobstbäume an der Mauer. Noch einzelne schöne,
wärmere Tage kamen, doppelt genußreich, weil so kurz; dann
umspann Hilarius zum zweitenmale den Gebirgswinter, und
zuweilen wollte es ihn fast dünken, als wäre er nie wo anders
gewesen, und als versänke sein vorhergegangenes Leben
immer nebelhafter in das Nichts der Ewigkeit. Friedlich,
geräuschlos und milde ließ sich die harte Jahreszeit an. Einige
Sorgen, die Hilarius recht gedrückt hatten, war er nun los.
Anderl war, nachdem wegen eines mit raffinierter Schlauheit
ausgeführten Einbruchs in einem Einödhof die Landgendarmerie

in unausgesetzte Bewegung gekommen war, wieder
ganz und gar aus der Gegend verschwunden. Der Lattenho-
fer aber, dessen Frau in vollkommen unerwarteter und rätselhafter

Weise wieder etwas gesunder geworden war, hatte
sich durch Hilarius, dem er mehr und mehr Zutrauen schenkte,
den von der Vauschutzkommission beanstandeten baufälligen
Teil eines Hauses zu restaurieren, und lebte nun, weit ruhiger

geworden, fleißig arbeitend dahin. Ein ebenso schönes

Kruzifix wie das, das im Frühling dem Agenten so in die
Augen gestochen hatte und das schon wieder für Ostern
bestellt war, lehnte fast fertig in der Ecke. Nebenbei aber
entstanden unter diesen geschickten Künstlerhänden allerlei
reizende Menschen- und Tierfiguren, die er zu den schönsten

Weihnachtskrippen verwandte. Ueber ein Jesuskind und den

merkwürdigen fast humoristisch in seiner Echtheit wirkenden
Kopf des einen der heiligen Dreikönige konnte sich Hilarius
gar nicht beruhigen. Der Pfarrer, Burgel, Christine alle
mußten hin, die provisorisch zusammengestellte Krippe zu
bewundern, ob ihn auch zehnmal der Sepp dabei mürrisch
den Rücken wandte. Die Summen, die er dann für diese
Arbeiten erhielt, deckten nicht nur die Auslagen für das Haus,
die an sich nicht groß waren, sondern es blieb auch noch ein
beträchtlicher Teil übrig. Trotz allem und allem aber wirkte der
Haß, den Sepp gegen den Priesterrock so tief und unaustilgbar

in sich getragen hatte, so sehr nach, daß er kein volles
Vertrauen zu Hilarius fassen konnte. Ein paarmal, wenn
zufällig der junge Seelsorger, der seine Gesinnung kannte und
ihn nur selten, und nur wenn er ihm bei seinen Arbeiten nützen

konnte, aufsuchte, sah das Gesicht des alten Mannes
besonders sorgenvoll und vergrämt aus. Man konnte merken,
daß ein tiefer, geheimer Schmerz an ihm nagte. Eines Tages,
als dies wieder der Fall war, und Hilarius dem Arbeitenden
eben einen wichtigen Rat gegeben hatte, legte er dem Sepp
wie auffordernd die Hand auf die Schulter und sah ihm fest
in die Augen.

Nun, Lattenhofer, habt Ihr nichts auf dem Herzen?
(Fortsetzung folgt.)

Die Karte.
Aus dem Englischen von Frau H. Bohrmann.

(Nachdruck verboten.)

„Es war wirklich nur ein Mißgriff, aber ganz gewiß —
ich nahm die Nächstliegende in der Meinung, es sei die mir
ausgeteilte Karte —"

Die von dunklen Ringen umgebenen tiefliegenden Augen
in dem hageren vergrämten Gesichte Wheelers richteten sich

in hilflosem Schrecken auf die von Wut und Trunkenheit
verzerrten Züge Dan Mulligans.

„Mißgriff? Zum Teufel damit!" knurrte dieser roh.
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„Sticht angefeljen, t>c? 3d) fags nod) einmal — bie Starte
hatt' id) abgelegt — unb 3f)o ba&ts gemußt!" Die plumpen
ginger rafften bie Äarte auf unb œarfen fie mieber auf ben
ïifci) „©laubt 31)1"/ rnenn 3hr ein grember feib, biirft il)r
hier beim Spiel betrügen? SJîeint Sfro, id) märe blinb? Sud)
foil mol)l ein bischen ßidjt in ben Sd)äbel fdjiefjen, 3f)r
ein Strom non glücken unb Berroünfd)ungen flofj über bie
ßippen bes Stafenben.

jfjmei rote gleden glübten auf ©heelers ©angen, oer«
fchroanben aber rafct) mieber, eine löbliche Bläffe gurüdlaffenb.
©ie buret} einen bunflen Sd)leier fal) er bie brol)enben SRie«
nne ber ii)n umgebenbeen SRänner, fal) bas brutale BuEbog«
gengefid)t Dans, bes graufamften, gu jebem Berbredjen ftets
bereiten Staufbotbes, beffen riefige ©eftalt oor $orn bebte,
beffen fleine rotberänberte Stugen ihn tüdifct) anblifeten.

SRit einem halb erftidten Slusruf erhob fid) ©heeler
mübfam oon feinem tßta^e, roäl)renb bie Stechte taftenb nad)
ber .fjüfte griff — ein Blit) — ein fdjarfer Sînall — raul)e
Stufe — ein fdjroerer gall unb barad) Stille.

2111mät)lig oergog fid) ber tßuloerbampf; auf bem Boben
lag ©heeler regungslos, fein Sfemb geigte einen bunflen.
immer größer merbenben gleden. Dan fd)ob feinen 3teooloer
mieber in bie Dafdje unb ging nacl) ber anbern Seite bes
Difdjes. „Sfunb!" gifdjie er, inbem er oerädjtlid) mit bem
gufge nacl) bem füllen SJtanne ftiefj. —

Btöbtid) mürbe bie Dür aufgeriffen, unb ein fräftiger,
grauhaariger SRann ftürgte herein.

,,©as geht hier oor?" frag er ftreng. „3d) hörte einen
Schuf) fallen. Stun mirbs halb. Stotfopf rebe mal!" tlnb
er manbte fid) an ben Sd)meben, ber unter ber Bar ftanb.

Stotfopf mies ftumm nad) bem Boben; bie Sache mar
ihm fehr einerlei. Stach ben ungefdjriebenen ©efetjen bes
SJtinenlagers mar Stecht gefd)ehen — einem galfd)fpieler ge=
bührt bie tobbringenbe Stugel; ber SRann, ber bie Strafe ooE«

gogen, hatte feine Pflicht getan, tleberljaupt in ßude Strife
mar jeber fein eigener ©efefsgeber unb. fügte fich feinem an«
beren. —

Daf) bagegen bie Slutorität bes großen SRannes, beffen
fcharfe, graue Slugen bie Sfnroefenben überblicften, oon allen
©olbgräbern ohne meiferes anerfannt unb gebulbet mürbe,
mar, in 21nbetrad)t bes ©harafters ber ©olbgräber, überra«
fchenb. ©s ging ein eigener Räuber oon bem ernften
SRarate aus, ber alle, bie mit ihm in Berührung famen, be=

gmang. Äein SRenfcf) fannte feinen Stamen, nod) feine S)er=

fünft, feiner roagte aud) banad) gu fragen. 3n feinem 58e=

rufe als Slrgt mar er fo tüchtig, baf) feine Patienten meilen«
meit in ber Stunbe gu finben maren.

Der Slrgt ging an ben ftill baliegenben Körper, unb, auf
ben guffboben fnieenb, unterfud)te er ©heeler gang genau.
Dann erhob er fich U1"tb lief) bie Blide über bie SRänner gehen,
„©er h^ts getan?" frag er ruhig, aber beftimmt.

„3d}" unb Dan richtete fid) ftolg auf. „Doch geben Sie
fich 9ör feine SRülje, gu prebigen. 3d) hQb' ben Jferl habet
erroifdjt, mie er aus ben abgemorfnen harten 'ne 2tf) her=
ausfifdjte unb mie ich's ihm oorhielt, griff er nad) feinem
Schiefgeifen unb ba hob id) ihm eins aufgebrannt. Das ift
Stiles!"

„Dod) nicht"! bes Slrgtes Stimme mar ruhig mie gu«
oor — „er hatte gar feine ©äffe!"

„fjum genfer! er hat banach gegriffen, bas haben mir
bod) aEe gefehen!"

Der Doftor beugte fid) gu bem Doten, griff in bie Dafdje,
ber er eine 21rgneiflafcf)e unb ein gufammengelegtes ißapier
entnahm, meiteres enthielt fie nicht.

„3d) felbft gab ihm bie Slrgnei geftern Stbenb — er hat
faum bie Hälfte baoon eingenommen, unb bann marnte iE)

ihn oor jeber Aufregung. Dan — id) habe Dir immer ge«

fagt, Du bift mit Deinem Sdpefgeifen gu unoorfid)tig."
„Slber er moEte bod) betrügen — er hatte hoch fdjon bie

aeftofyfene Sfarte in ber Sfanb," rief Dan gornig. „©lauben
Sie benn —•?"

„©heeler fagte hoch, er habe nicht aufgefeljen, als bu
bie harten austeilteft," — marf einer ber SRitfpteler ein.
„BieEeid)t hat er mirflid) nicht gemufft, baff er bie oerfehrte
aufgehoben."

Dan marf bem Sprecher einen gehäffigen SSlicf gu, roor«
auf biefer fid) eiligft hinter gmei anbere SJtänner gurücfgog.

„2Siel ift nicht an ihm geroefen," fuhr Dan fort, „gut,
baß er fort ift. f>at ja bod) nur berurngefct)roanft, mie 'ne
franfes Salb — gu mas hält' er nod) leben foEen? Sfätt' ja
bod) niemanb genügt!"

„Doch, er mar jemanben fogar fehr nüjglich," fagte ber
Slrgt unb hob bas ißapier, roefches er aus ©heelers Bafdje ge«

nommen, in bie S)öl)e. ®s mar ein SSrief, oiele Dränenfpuren
hatten eingelne ©orte halboermifd)t, bie S)anbfd)rift gitternb.
„S)öxt\" unb bie tiefe Stimme bes Slrgtes brang bis an bie
fernfte ©de bes Limmers, als er las:

„SRein guter 3unge. — 3d) habe Deinen letgten Brief
erhalten unb mich fcl)redlid) gefreut, baf) es Dir fo gut geht
unb Du mir (Selb fdjiden miEft. SBir roerben es, leiber ©ot=
tes brauchen, benn geftern ift Dein Bruber ^)ans unter einen
faEenben Baum geraten. Der Doftor fagt, es bauert menig»
ftens ein halbes 3ahr, bis er mieber arbeiten fann. 3d) miE
Dir nid)t gur ßaft faüen, aber roenn nun hoch Deine fleine
SJtine fo gut anläjft, bann laffe uns ein bischen mas gufotm
men, nur bis i)ans mieber arbeiten fann. 3d) bin fo glüd»
lid), feit id) Did) mieber gefunb unb fräftig meiff — Du haft
einen guten Slrgt gehabt, benn Du marft red)t franf, als Du
uns, legten SJtonat finbs brei 3ahre — oerlaffen haft. ®ib
gut auf Did) ad)t. ©ott fegne Did) mein Sohn unb fchreibe
bod) balb mieber beiner alten treuen SJtutter."

„Der Serl hat ja gar feine SRine!" rief Siotfopf.
„Stein," fagte ber Slrgt leife, „nein, er hat gar feine, er

hatte überhaupt nichts, benn oorgeftern mürbe er aus feiner
SteEe entlaffen ,meil er breimal in einem Bormittag ohn=
mad)tig gemorben. ©r hätte faum acht Dage länger leben
fönnen, aber ingroifdjen hätte er menigftens feiner alten SJtut«
ter nod) einmal geschrieben, ©r hat fich 9ar md)t gefchont,
nur immer gearbeitet unb gefdjuftet, um ber alten SJtutter
gu helfen. ®r hotte nur noch 3etm DoEar in ber ïafd)e, als
er geftern Slbenb gu mir fam, unb er germarterte fid) ben
JRopf, moher er noch mehr befommen fönnte — oielleid)t
hoffte er, es im Spiel gu geroinnen, barum fam er hier her=
ein. 6r hatte nämlich feinen ßeuten gefchrieben, er fei ge=
funb, bamit feine SJtutter fid) nicht um ihn grämen foEe. 3d)
fonnte nichts mehr für ihn tun — er hatte ein fchroeres S)erg=
leiben — unb ich mufgte ihm bie SBahrheit. fagen, er beftanb
barauf. Slrmer 3ferl, armer Sert!" Des Slrgtes Stimme
mar merfroürbig heifer gemorben gum Schluffe unb er manb=
te feinen 3uhörern auf einen Slugenbtid ben Stüden, bann
aber fprad) er fcharf unb laut:

„3et?t macht, bah Shr aEe fortfommt, ich habe hier noch
aEerlei mit bem Stotfopf gu tun, mobei id) feinen brauchen
fann; 3hr habt gerabe genug Dummheiten heute Stbenb an«
gefteEt."

Dan trat unruhig oon einem guf) auf ben anbern: „Doe,
mas mirb nun aus ber alten grau?" frag er leife.

„3<h meif) es nicht," fagte ber Doftor unb fal) ben Stauf«
bolb burd)bringenb an; „mas fümmerft bu bid) barum?"

„3um Deufel, Doc," brach Dan gornig los. „^ören Sie
— ich — ja —" er fcfmieg oerlegen, griff bann mit beiben
i)änben in feine Dafdjen unb gog fie mieber mit btitgenben
©olbftüden heraus.

„SBoEt 3hr ^erle bie alte grau notleiben laffen?" herrfd)te
er bie llmftehenben an unb trat an ben Difd) ,hief) ben Banf«
halter fämtliche farbige „©hips" fammeln unb in Selb um«
mechfeln unb marf bann fein ©etb auf ben SEtfdj gu ben an«
bern. „So, 3ungens," befahl er, „jetgt 'mal ausgepadt; 3ho
oerlumpt bod) ©uer ©elb, ba fönnt 3hr es ebenfo gut oer«
fdjenfen — morgen finbet 3hc ja mieber ©olb!"

Sd)roeigenb trat einer nach bem anbern heran unb legte
fein Scherflein auf ben Difd), feiner blieb gurüd, gulefet legte
ber Stotfopf nod) eine StoEe Banfnoten auf ben Raufen. Dan
fegte bas gange in ©heelers £jut unb manbte fich bann gu
bem Strgte, ber ruhig bas Dreiben beobachtet hatte.

„Sd)iden Sie es ber alten SJtutter," fagte er leife. „Schrei«
ben Sie ihr, er fei oerunglüdt — meinetmegen in ber SRine

— aber nicht mie es mirflid) mar. Bringen Sie es 31ü auf
llmroegen bei — Sie fönnen ja — beffer als mir aEe."

Dann fielen feine Slugen auf ben Doten. „3<h — ich

— glaub faft, biesmal hab id) mid) geirrt —" murmelte er,

„er mar bod) ein anftänbiger Serl!" unb mit ber f)anb über
bie Slugen fahrenb, ftotperte er aus bem Limmer unb oer«

fdjroanb in ber bunflen Stacht.
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„Nicht angesehen, he? Ich sags noch einmal — die Karte
hatt' ich abgelegt — und Ihr habts gewußt!" Die plumpen
Finger rafften die Karte auf und warfen sie wieder auf den
Tisch „Glaubt Ihr, wenn Ihr ein Fremder seid, dürft ihr
hier beim Spiel betrügen? Meint Ihr, ich wäre blind? Euch
soll wohl ein bischen Licht in den Schädel schießen, Ihr
ein Strom von Flüchen und Verwünschungen floß über die
Lippen des Rasenden.

Zwei rote Flecken glühten auf Wheelers Wangen,
verschwanden aber rasch wieder, eine tödliche Blässe zurücklassend.
Wie durch einen dunklen Schleier sah er die drohenden Mienne

der ihn umgebendeen Männer, sah das brutale
Bulldoggengesicht Dans, des grausamsten, zu jedem Verbrechen stets
bereiten Raufboldes, dessen riesige Gestalt vor Zorn bebte,
dessen kleine rotberänderte Augen ihn tückisch anblitzten.

Mit einem halb erstickten Ausruf erhob sich Wheeler
mühsam von seinem Platze, während die Rechte tastend nach
der Hüfte griff — ein Blitz — ein scharfer Knall — rauhe
Rufe — ein schwerer Fall und darach Stille.

Allmählig verzog sich der Pulverdampf; auf dem Boden
lag Wheeler regungslos, sein Hemd zeigte einen dunklen,
immer größer werdenden Flecken. Dan schob seinen Revolver
wieder in die Tasche und ging nach der andern Seite des
Tisches. „Hund!" zischte er, indem er verächtlich mit dem
Fuße nach dem stillen Manne stieß. —

Plötzlich wurde die Tür aufgerissen, und ein kräftiger,
grauhaariger Mann stürzte herein.

„Was geht hier vor?" frug er streng. „Ich hörte einen
Schuß fallen. Nun wirds bald. Rotkopf rede mal!" Und
er wandte sich an den Schweden, der unter der Bar stand.

Rotkopf wies stumm nach dem Boden; die Sache war
ihm sehr einerlei. Nach den ungeschriebenen Gesetzen des
Minenlagers war Recht geschehen — einem Falschspieler
gebührt die todbringende Kugel; der Mann, der die Strafe
vollzogen, hatte seine Pflicht getan. Ueberhaupt in Lücke Strike
war jeder sein eigener Gesetzgeber und. fügte sich keinem
anderen. —

Daß dagegen die Autorität des großen Mannes, dessen
scharfe, graue Augen die Anwesenden überblickten, von allen
Goldgräbern ohne weiteres anerkannt und geduldet wurde,
war, in Anbetracht des Charakters der Goldgräber, überraschend.

Es ging ein eigener Zauber von dem ernsten
Manne aus, der alle, die mit ihm in Berührung kamen,
bezwäng. Kein Mensch kannte seinen Namen, noch seine
Herkunft, keiner wagte auch danach zu fragen. In seinem
Berufe als Arzt war er so tüchtig, daß seine Patienten meilenweit

in der Runde zu finden waren.
Der Arzt ging an den still daliegenden Körper, und, aus

den Fußboden knieend, untersuchte er Wheeler ganz genau.
Dann erhob er sich und ließ die Blicke über die Männer gehen.
„Wer hats getan?" frug er ruhig, aber bestimmt.

„Ich" und Dan richtete sich stolz auf. „Doch geben Sie
sich gär keine Mühe, zu predigen. Ich hab' den Kerl dabei
erwischt, wie er aus den abgeworfnen Karten 'ne Aß
herausfischte und wie ich's ihm vorhielt, griff er nach seinem
Schießeisen und da hab ich ihm eins aufgebrannt. Das ist
Alles!"

„Doch nicht"! des Arztes Stimme war ruhig wie
zuvor — „er hatte gar keine Waffe!"

„Zum Henker! er hat danach gegriffen, das haben wir
doch alle gesehen!"

Der Doktor beugte sich zu dem Toten, griff in die Tasche,
der er eine Arzneiflasche und ein zusammengelegtes Papier
entnahm, weiteres enthielt sie nicht.

„Ich selbst gab ihm die Arznei gestern Abend — er hat
kaum die Hälfte davon eingenommen, und dann warnte ich

ihn vor jeder Aufregung. Dan — ich habe Dir immer
gesagt, Du bist mit Deinem Schießeisen zu unvorsichtig."

„Aber er wollte doch betrügen — er hatte doch schon die
gestohlene Karte in der Hand," rief Dan zornig. „Glauben
Sie denn —?"

„Wheeler sagte doch, er habe nicht aufgesehen, als du
die Karten austeiltest," — warf einer der Mitspieler ein.
„Vielleicht hat er wirklich nicht gewußt, daß er die verkehrte
aufgehoben."

Dan warf dem Sprecher einen gehässigen Blick zu, woraus

dieser sich eiligst hinter zwei andere Männer zurückzog.

„Viel ist nicht an ihm gewesen," fuhr Dan fort, „gut,
daß er fort ist. Hat ja doch nur herumgeschwankt, wie 'ne
krankes Kalb — zu was hätt' er noch leben sollen? Hätt' ja
doch niemand genützt!"

„Doch, er war jemanden sogar sehr nützlich," sagte der
Arzt und hob das Papier, welches er aus Wheelers Tasche
genommen, in die Höhe. Es war ein Brief, viele Tränenspuren
hatten einzelne Worte halbverwischt, die Handschrift zitternd.
„Hört!" und die tiefe Stimme des Arztes drang bis an die
fernste Ecke des Zimmers, als er las:

„Mein guter Junge. — Ich habe Deinen letzten Brief
erhalten und mich schrecklich gefreut, daß es Dir so gut geht
und Du mir Geld schicken willst. Wir werden es, leider Gottes

brauchen, denn gestern ist Dein Bruder Hans unter einen
fallenden Baum geraten. Der Doktor sagt, es dauert wenigstens

ein halbes Jahr, bis er wieder arbeiten kann. Ich will
Dir nicht zur Last fallen, aber wenn nun doch Deine kleine
Mine so gut anläßt, dann lasse uns ein bischen was zukommen,

nur bis Hans wieder arbeiten kann. Ich bin so glücklich,

seit ich Dich wieder gesund und kräftig weiß — Du hast
einen guten Arzt gehabt, denn Du warst recht krank, als Du
uns, letzten Monat finds drei Jahre — verlassen hast. Gib
gut auf Dich acht. Gott segne Dich mein Sohn und schreibe
doch bald wieder deiner alten treuen Mutter."

„Der Kerl hat ja gar keine Mine!" rief Rotkopf.
„Nein," sagte der Arzt leise, „nein, er hat gar keine, er

hatte überhaupt nichts, denn vorgestern wurde er aus seiner
Stelle entlassen ,weil er dreimal in einem Vormittag
ohnmächtig geworden. Er hätte kaum acht Tage länger leben
können, aber inzwischen hätte er wenigstens seiner alten Mutter

noch einmal geschrieben. Er hat sich gar nicht geschont,
nur immer gearbeitet und geschuftet, um der alten Mutter
zu helfen. Er hatte nur noch zehn Dollar in der Tasche, als
er gestern Abend zu mir kam, und er zermarterte sich den
Kopf, woher er noch mehr bekommen könnte — vielleicht
hoffte er, es im Spiel zu gewinnen, darum kam er hier herein.

Er hatte nämlich seinen Leuten geschrieben, er sei
gesund, damit seine Mutter sich nicht um ihn grämen solle. Ich
konnte nichts mehr für ihn tun — er hatte ein schweres
Herzleiden — und ich mußte ihm die Wahrheit sagen, er bestand
darauf. Armer Kerl, armer Kerl!" Des Arztes Stimme
war merkwürdig heiser geworden zum Schlüsse und er wandte

seinen Zuhörern auf einen Augenblick den Rücken, dann
aber sprach er scharf und laut:

„Jetzt macht, daß Ihr alle fortkommt, ich habe hier noch
allerlei mit dem Rotkopf zu tun, wobei ich keinen brauchen
kann; Ihr habt gerade genug Dummheiten heute Abend
angestellt."

Dan trat unruhig von einem Fuß auf den andern: „Dor,
was wird nun aus der alten Frau?" frug er leise.

„Ich weiß es nicht," sagte der Doktor und sah den Raufbold

durchdringend an; „was kümmerst du dich darum?"
„Zum Teufel, Doc," brach Dan zornig los. „Hören Sie

— ich — ja —" er schwieg verlegen, griff dann mit beiden
Händen in seine Taschen und zog sie wieder mit blitzenden
Goldstücken heraus.

„Wollt Ihr Kerle die alte Frau notleiden lassen?" herrschte
er die Umstehenden an und trat an den Tisch ,hieß den Bankhalter

sämtliche farbige „Chips" sammeln und in Geld
umwechseln und warf dann sein Geld auf den Tisch zu den
andern. „So, Jungens," befahl er, „jetzt 'mal ausgepackt; Ihr
verlumpt doch Euer Geld, da könnt Ihr es ebenso gut
verschenken morgen findet Ihr ja wieder Gold!"

Schweigend trat einer nach dem andern heran und legte
sein Scherflein auf den Tisch, keiner blieb zurück, zuletzt legte
der Rotkopf noch eine Rolle Banknoten auf den Haufen. Dan
fegte das ganze in Wheelers Hut und wandte sich dann zu
dem Arzte, der ruhig das Treiben beobachtet hatte.

„Schicken Sie es der alten Mutter," sagte er leise. „Schreiben

Sie ihr, er sei verunglückt — meinetwegen in der Mine
— aber nicht, wie es wirklich war. Bringen Sie es Ihr aus
Umwegen bei — Sie können ja — besser als wir alle."

Dann fielen seine Augen auf den Toten. „Ich — ich

— glaub fast, diesmal hab ich mich geirrt —" murmelte er,

„er war doch ein anständiger Kerl!" und mit der Hand über
die Augen fahrend, stolperte er aus dem Zimmer und
verschwand in der dunklen Nacht.



Sd)toei3er gfrauenjeitung — ©latter für ben Ijäusltdjen Äreis

(Bs ftantt bie (Bf>rc btefer ÎBclt...
©g lann &ic ©bre ôieîer 2Mt
Dir tente ©bre geben,
38ag biß iit SBabrbeit Bebt unb ftält
Btufi in Bit felber leben.

SBenn'ê beinern. Qnnerften gebrtßt
Sin eßten ©tolseg Stühe,
Ob bann bie Söelt bit S3etfaIX tnrißt
$ft all bit roettig nübc.

Dag ftüßt'ge 8ob, ôeg Dageg Sîubm
SMagft bu bem ©itten gönnen;
Dag aber fei bein Heiligtum:
Bor b t r BeftcBcn lönnen. Sricbriß tRüctcrt.

Heue Butiöec Dec CJicutgle
Dr. Blepts ©arret, ber führte ©ßirurge bes

DtodefeEer=3nftitutes in D^erotjor'f, I}at feine
jüngfte ©rrungenfcßaft auf bem ©ebtete ber (Tt)t=

rurgie metier ausgebaut. Bor einiger 3eti &r=

regte er buret) feine DRitteitung, es fei ißm gelun»
gen, tebenbe ©eroebe außerhalb bes Körpers zu
Züchten, ungläubiges Staunen. Bis er aber in
Berlin in einem Vortrage bie ©mzelßetten feines
Berfaßrens auseinanberfeßte, mußte man it)m
©tauben fcf)enten. Dies Verfahren bat er nun,
mie er jiingft in einem Bortrage ber American
ERebical Bffociation auseinanberfeßte, fo nerooE»
tommnet, baß man in ben Bereinigten Staaten
für eine Überpflanzung jebergeit bas nötige Dr»
gan befeßaffen faun. So mürbe er fefbft füngft
non ©ßicago her aufgeforbert, einen beftimmien
Knorpel für eine Knieoperatton zu tiefern. Die»
fen germmfeßien Knorpel batte er tebenb in einer
fRäßrflüffigfeit; er oerpadte ibn baber in einen
Küßtapparat, fißidte ibn mit bem Sd>nrilzuge
nacb ©ßicago, unb atsbatb tonnte bie Überpftan»
31mg bort oorgenontmen merben, mäbrenb früher
bie Brgte barauf angemiefen maren, Körperteile,
bie überpflanzt merben fotlten, einem anbeten
tebenben SRenfcßen ober einem Diere ßerauszu»
febneiben. ©arret mitt es jetzt fo meit gebracht
baben, baß ©emebe außerhalb bes Körpers ootte
neun füRonate fetbftänbig toeiterleben unb »mach»
fen. 3Sei einem Berfucße mti einem Stüde eines
jjüßnei-ßerzens bat er eine Sebensbauer non 104
Dogen erreicht, unb bei ber mtfroffoptfeßen lln»
terfueßung biefes Berfucßsftüdes zeigte fid), baß
nom fünften SRonate an ftd) neues Binbegemebe
gebitbet hatte. Dr. ©arret oermenbet neun ner»
feßtebene fRäßrftüffigfetten, in benen er bie ©e»
roebe außerhalb bes Körpers maebfen läßt, ffir
entnimmt fie frifeben ßeteßen unb hält fie bann
oorrätig; bis fie irgenbmo gebraucht merben tön»
nen. Dies gefdjtebi mit ben oerfeßiebenften Kör»
perteiten, mit fjaut, Knochen, Knorpeln unb ner»
fdjiebenen Drüfen. Die fgentratfteCe tjtefür ift tn
Den Bereinigten Staaten bas tRodefetter=3nftitut
in Sbemport. — Diefe Botfcßaft aus ÜRemrjorf ift
tooßl noch mit einiger Borjicßt zu „genießen".

Xtecc als Geben

Bor bem tarifer Sitnlgericßt œirD bemnäcbft
ein intereffanter Brozeß zur Berßanblung tom»
men, inbem barüber entfeßieben merben foE, ob

ein teftamentarifcb zum ffirben eingefeßies Dier
juriftifcß zur ©rbfotge berechtigt ift. ©ine reteße
Ungarin, ERme. Beta ©zabô, bie in ber fßarifer
©efeEfcbaft eine fRoEe fpiette unb fürzltcß ftarb,
bat ihrem ßtebttngsßunb, einem ©riffon, eine
Beute non 10,000 grauten ausgefeßt urtb bem
hmnbe Zu0'leicb nicht nur ihr ffaus, fonbern ihre
Bferbe unb ihre ©quipage 'ßinterlaffen. Bber
febon ift ber nierbeinige ©rbe in feinem Beicßtum
bebrobt; entfernte Bermanbte finb aufgetaudft,
beftreiten bie ©üttigfeit bes Deftamentes, unb bie
golge mirb ein Brogrß fein. Bei biefem Bnlaß
ergäbtt ber „Sautois" oon ähnlichen gäEen, in
meteben Btere als ©rben eingefeßt unb triebt fei»
ten fogar als berechtigte ©rben uom ©erießt an»
erfannt mürben, gretltcß finb babei bureb Defta»
tnent bie Diere oietfad) nicht birett zu ©igen»
tümern bes Bermögens befteEt morben.

Die Barifer Dierfreunbin SREe. ©baffegros bin»
terließ bei ihrem Bbleben ber ©efeEfcßaft für
Dierfcßuß ißr ganzes Bermögen, bas auf meit
über 3 SRiEionen gr. beziffert mürbe; oon ben
Stufen biefes Kapitals mirb beute ber Unterhalt
jener ffitfspferbe beftritten, bic beftänbig an ge=

miffen Buntten oon Baris bei fteit anfteigenben
Straßen ftationiert finb, um hier ben ©efpan»
nen ber ßaftmagen bei ber Überminbung ber
Steigung ffitfe zu leiften. ©in reicher Bartugiefe
bat ebenfalls ber Barifer Dierfd)ußgefeEfd)aft
eine ftänbige gabresrente bmtertaffen; oon ihr
mirb ber gnfpettor bes Dierfd)ußoereins bezahlt,
ber ftets an ber Brüde ber „Saint=Beres" fteßt
unb barüber roadjt, baß bie ßafttutfdjer ißre
Diere an biefer feßmierigen SteEe nicht mißban»
betn. Die Kutfcßer tennen biefen gnfpettor mit
feinem gefüreßteten Botizbucß feßr gut, unb in
ber Bat tommen feitßer an biefer SteEe Bier»
quätereien nid)t meßr oor.

2tber bas finb gäüe, in benen bie Biere nur
inbirett ©rben finb; es feßtt jeboeß teinesmegs
an Beifpieten, in benen oormiegenb ffunbe birett
Zu ©rben eingefeßt merben. Bor gaßren machte
in ßonbon ein foteßer gaE großes Buffeßen:
ßabq B. hinterließ ißr gefamtes Bermögen ißrem
gofterrier „gibes". gn bem Beftament tonnte
man tefen:: „Bon aEen SSÖefen, bid) mieß umqa»
ben, bat nur ein einziges mir mirttieße treue gu»
neigung bemiefen; meine ^iinbin gibes. Daßer
beftimme id), baß mein ganzes Bermögen ißr
ZufaEen foE." Das Beftament faß bann eine
Beiße oon fiegaten oor, beren Berteilung bueß»

ftäbtieß bic fjiinbin beftimmte. Denn bie ßegate
foEten benen zufoflen, benen gibes ^eießen ber
^uneigrmg geben mürbe; mer atfo bas ©tüd
ßatte, oon biefem oermögtießen gopterrier mit
einem Scßmeifmebetn begrüßt zu merben, ßatte
Busficßt, mit einer ßübfcßen runben Summe be=

baeßt zu merben. Das mertmürbigfte an biefem
gaE aber ift bie Batfacße, baß biefes Beftament
oom @erid)te anertannt mürbe, troßbem entfernte
Bermanbte ben Berfucß gemaeßt ßatten, es an»

Zufedßen.
©in äßnticßer B^oö^ß mürbe übrigens oor ein

paar gaßren in Baris entfeßieben. ©inc alte
gungfer, ein oerbitterter Sonberting, hinterließ
ißr Bermögen bem Bierfcßußoerein. Die ©rben
biefer SSREe. fERaniere jeboeß erßoben ©infprueß,
erttärten, bie Berbticßene fei bei Bbfaffung bes

Beftamentes nidjt im BoEbefiß ißrer geiftigen

gäßigfeiten gemefen, unb ftr<noten einen Brozeß
an. Das ©erießt ßiett bie teßtmiEige Berfügung
bes alten gräuteins als reeßtsträftig aufreeßt. 3n
ber Urteitsbeqrünbung mürbe gejagt, baß bie
Dame ißr ßeben lang eine leibenfeßafttieße Bier»
freunbin gemefen fei. fie ßabe mit SRenfcßen unb
befonbers mit ißren Bcrmanbten nur bittere ©r=

faßruncen erlebt unb ißre Beziehungen zu aEen

ißren Bermanbten rabifat abqebrodjen; in Bn=
betraeßt beffen fei ißr SBunfcß, ißr Bermögen ben
Bieren zu gute tommen zu taffen, erftärlicß unb
berechtigt. Die Kläger mürben abgemiefen.

Bßnlicßcr Brt mar aueß bas Beftament einer
reichen Bmerifanerin, ERiß ©Ben ©riffin, metiße
ißren ffunb z®ar nidt zum Uriioerfaterben ein»

feßte, jeboeß ißrem Kammerbieher 100,000 gr.
hinterließ mit ber Bebingung, bafür um ißren
ßiebtingsßunb Sorge zu tragen. 3m Beftament
mar fogar genau beftimmt, mctißer Brt bie
Sorge für ben ifunb fein müffe unb in roeteßer
2Beife bas Bier gepflegt unb ernährt merben
foEte.

iRü^I!d)c IBinhc.
OStiiii&Itiße Betitigunfl better ©c6uljc, ©ibuBe aus

Seaeltucb in iebex gaxBe, oor altem öte to ßitBTden,
ganä roeiben, ttonft man mit Seinroanö aus nnö
mäfctjt tie einfaß oexmittetê einer ©iixtte to lange
mit Btatfex unb Seife ab, biê fie gans rein finb.
Dann nimmt man bie meifteng etmag feitßten Bitßex
ßcraug, ttopft ttatt ibxex bie Sßube gang oolt met»
beg Baniex, to bab tie richtig in Soxm tommen, unb
täbt fie an bei Suft (gleißfattg um leinen Bxeig in
5er Bäbe beg Dfeng) txoetnen. Die Sßube tehen
naßber mie neu ang. ©elbc Sebexteite am gubbtatt
ttfro. merben naß bem SBafßen fxitß mit Sreme 6e»

ttxißen. — Bleibe Sebextcbube reibt man entmeber
nur mit Benzin ober mit einem Brei ang Bensin
unb SORebI. ab. Sßenn bic Sßube bann tauber finb,
reibt man tie tßarf mit outoeritiertem ©nedttein
naß. Sic merben banaß glatt mie öanbfßitblebcr.

ötßfjlbaö Snulroil Babnftntion, Bitron » Bnb
Knutroil, mirb burß biete migenebtne Berbtnbung
miß mehr bog Siel ber Eurbeöürftigen. 2ßer mößte
aber auch nidjt innner roieber bortßin tebren, roo man
fiß beimetig tüblt unb mo tietg für bie @ätte fo
nut nejorgt mirb? Stablbab KnutroE ift befannt
für ooräügliße Süße unb feine Bäber mirïen für
bie uicten ßeiben unbebingt beilträftig. Die Knut»
miter Dlucttc ift atg Drint» unb Babroatfer erftïlatfig
unb mir tonnen i n nißt nur Stablbäber, tonbern
©ool», &ango» ober fobtentaure Baber su mäßigen
Breiten haben. f>iir Blutarmut, Bteißtußt, ©ißt
unb Bbetttnaligmug, Beruent'rnnfe, ©ersleiben, tReton»
uategsenten unb befonberg Srnuenteiben ift Stablbab
Snutroit unbebingt ber rißtige Ort. Beben bem ftatt»
lißen KurbauS mit 60 Stmmern ftebt noß ebeniaßg
tn frenn&tißer, fonniger Sage bie Denenbance mit
20 aufg mobernite eingerichteten Simmern, unb in
ben überaug fßönen Bartanlagen unb im nahen BSalb
läßt fiß berrliß augruben. Itebexbaunt Et ein Stur»
enbalt in Bab Knutroil für ©efunbe itnb Kranîe non
guter BMrfung. Btäßige Breite für Benfion unb
Bäber unb merben ittuftrierte Brofuette, mo atteg
Bäbere mitgeteilt mirb, gerneoomBefißer O. Dt'ttller»
SBeingartner sugetanbt. 275
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Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Es kann die Ehre dieser Welt
Es kann die Ehre dieser Welt
Dir keine Ehre geben,
Was dich in Wahrheit hebt und hält
Muß in dir selber leben.

Wenn's deinem Innersten gebricht
An echten Stolzes Stütze,
Ob bann die Welt dir Beifall spricht
Ist all dir wenig nütze.

Das flücht'ge Lob, des Tages Ruhm
Magst du dem Eitlen gönnen:
Das aber sei dein Heiligtum:
Vor d i r bestehen können. Friedrich Rllckert.

Neue Wunder der Chirurgie
Dr. Alexis Carrel, der kühne Chirurgs des

Rockefeller-Institutes in Newyork, hat seine

jüngste Errungenschaft auf dem Gebiete der
Chirurgie weiter ausgebaut. Vor einiger Zeit
erregte er durch seine Mitteilung, es sei ihm gelungen,

lebende Gewebe außerhalb des Körpers zu
züchten, ungläubiges Staunen. Als er aber in
Berlin in einem Vortrage die Einzelheiten seines
Verfahrens auseinandersetzte, mußte man ihm
Glauben schenken. Dies Verfahren hat er nun,
wie er jüngst in einem Vortrage der American
Medical Association auseinandersetzte, so
vervollkommnet, daß man in den Vereinigten Staaten
für eine Überpflanzung jederzeit das nötige
Organ beschaffen kann. So wurde er selbst jüngst
von Chicago her aufgefordert, einen bestimmten
Knorpel für eine Knieoperation zu liesern. Diesen

gewünschten Knorpel hatte er lebend in einer
Nährflüssigkeit: er verpackte ihn daher in einen
Kühlapparat, schickte ihn mit dem Schnellzuge
nach Chicago, und alsbald könnte die Überpflanzung

dort vorgenommen werden, während früher
die Ärzte darauf angewiesen waren, Körperteile,
die überpflanzt werden sollten, einem anderen
lebenden Menschen oder einem Tiere herauszuschneiden.

Carrel will es jetzt so weit gebracht
haben, daß Gewebe außerhalb des Körpers volle
neun Monate selbständig weiterleben und -wachsen.

Bei einem Versuche mti einem Stücke eines
Hühnerherzens hat er eine Lebensdauer von 104
Tagen erreicht, und bei der mikroskopischen
Untersuchung dieses Versuchsstückes zeigte sich, daß
vom fünften Monate an sich neues Bindegewebe
gebildet hatte. Dr. Carrel verwendet neun
verschiedene Nährflüssigkeiten, in denen er die
Gewebe außerhalb des Körpers wachsen läßt. Er
entnimmt sie frischen Leichen und hält sie dann
vorrätig, bis sie irgendwo gebraucht werden
können. Dies geschieht mit den verschiedensten
Körperteilen, mit Haut, Knochen, Knorpeln und
verschiedenen Drüsen. Die Zentralstelle hiefür ist m
den Vereinigten Staaten das Rockefeller-Institut
in Newyork. — Diese Botschaft aus Newyork ist
wohl noch mit einiger Vorsicht zu „genießen".

Tiere als Erben

Vor dem Pariser Zivilgericht wird demnächst
ein interessanter Prozeß zur Verhandlung
kommen, indem darüber entschieden werden soll, ob

ein testamentarisch zum Erben eingesetztes Tier
juristisch zur Erbfolge berechtigt ist. Eine reiche
Ungarin, Mme. Vela Czabü, die in der Pariser
Gesellschaft eine Rolle spielte und kürzlich starb,
hat ihrem Lieblingshund, einem Griffon, eine
Rente von 10,000 Franken ausgesetzt und dem
Hunde zugleich nicht nur ihr Haus, sondern ihre
Pferde und ihre Equipage hinterlassen. Aber
schon ist der vierbeinige Erbe in seinem Reichtum
bedroht; entfernte Verwandte sind ausgetaucht,
bestreiten die Gültigkeit des Testamentes, und die
Folge wird ein Prozeß sein. Bei diesem Anlaß
erzählt der „Gaulois" von ähnlichen Fällen, in
welchen Tiere als Erben eingesetzt und nicht selten

sogar als berechtigte Erben vom Gericht
anerkannt wurden. Freilich sind dabei durch Testament

die Tiere vielfach nicht direkt zu
Eigentümern des Vermögens bestellt worden.

Die Pariser Tierfreundin Mlle. Chassegros
hinterließ bei ihrem Ableben der Gesellschaft für
Tierschutz ihr ganzes Vermögen, das auf weit
über 3 Millionen Fr. beziffert wurde: von den
Zinsen dieses Kapitals wird heute der Unterhalt
jener Hilfspferde bestritten, die beständig an
gewissen Punkten von Paris bei steil ansteigenden
Straßen stationiert sind, um hier den Gespannen

der Lastwagen bei der Überwindung der
Steigung Hilfe zu leisten. Ein reicher Portugiese
hat ebenfalls der Pariser Tierschutzgesellschast
eine ständige Jahresrente hinterlassen: von ihr
wird der Inspektor des Tierschutzvereins bezahlt,
der stets an der Brücke der „Saint-Peres" steht
und darüber wacht, daß die Lastkutscher ihre
Tiere an dieser schwierigen Stelle nicht mißhandeln.

Die Kutscher kennen diesen Inspektor mit
seinem gefürchteten Notizbuch sehr gut, und in
der Tat kommen seither an dieser Stelle
Tierquälereien nicht mehr vor.

Aber das sind Fälle, in denen die Tiere nur
indirekt Erben sind: es fehlt jedoch keineswegs
an Beispielen, in denen vorwiegend Hunde direkt
zu Erben eingesetzt werden. Vor Jahren machte
in London ein solcher Fall großes Aufsehen:
Lady B. hinterließ ihr gesamtes Vermögen ihrem
Foxterrier „Fides". In dem Testament konnte
man lesen:: „Von allen Wesen, dich mich umgaben,

hat nur ein einziges mir wirkliche treue
Zuneigung bewiesen: meine Hündin Fides. Daher
bestimme ich, daß mein ganzes Vermögen ihr
zufallen soll." Das Testament sah dann eine
Reihe von Legaten vor, deren Verteilung
buchstäblich die Hündin bestimmte. Denn die Legate
sollten denen zufallen, denen Fides Zeichen der
Zuneigung geben würde; wer also das Glück
hatte, von diesem vermöglichen Foxterrier mit
einem Schweifwedeln begrüßt zu werden, hatte
Aussicht, Mit einer hübschen runden Summe
bedacht zu werden. Das merkwürdigste an diesem
Fall aber ist die Tatsache, daß dieses Testament
vom Gerichte anerkannt wurde, trotzdem entfernte
Verwandte den Versuch gemacht hatten, es

anzufechten.

Ein ähnlicher Prozeß wurde übrigens vor ein
paar Iahren in Paris entschieden. Eine alte
Jungfer, ein verbitterter Sonderling, hinterließ
ihr Vermögen dem Tierschutzverein. Die Erben
dieser Mlle. Maniere jedoch erhoben Einspruch,
erklärten, die Verblichene sei bei Abfassung des

Testamentes nicht im Vollbesitz ihrer geistigen

Fähigkeiten gewesen, und strengten einen Prozeß
an. Das Gericht hielt die letztwillige Verfügung
des alten Fräuleins als rechtskräftig aufrecht. In
der Urteilsbegründung wurde gesagt, daß die
Dame ihr Leben lang eine leidenschaftliche
Tierfreundin gewesen sei. sie habe mit Menschen und
besonders mit ihren Verwandten nur bittere Er-
fahruncen erlebt und ihre Beziehungen zu allen
ihren Verwandten radikal abgebrochen; in
Anbetracht dessen sei ihr Wunsch, ihr Vermögen den
Tieren zu gute kommen zu lassen, erklärlich und
berechtigt. Die Kläger wurden abgewiesen.

Ähnlicher Art war auch das Testament einer
reichen Amerikanerin, Miß Ellen Griffin, welche
ihren Hund zwar nicht zum Universalerben
einsetzte, jedoch ihrem Kammerdiener 100,000 Fr.
hinterließ mit der Bedingung, dafür um ihren
Lieblingshund Sorge zu tragen. Im Testament
war sogar genau bestimmt, welcher Art die
Sorge für den Hund sein müsse und in welcher
Weise das Tier oepflegt und ernährt werden
sollte.

Nützliche Winke.
Gründliche Reinigung heller Schuhe. Schuhe aus

Segeltuch in jeder Farbe, vor allem die so hübschen,

ganz weißen, stopft man mit Leinwand aus und
wäscht sie einfach vermittels einer Bürste so lange
mit Wasser und Seife ab, bis sie ganz rein sind.
Dann nimmt man die meistens etwas feuchten Tücher
heraus, stopft statt ihrer die Schuhe ganz voll weißes

Papier, so daß sie richtig in Form kommen, und
läßt sie an der Luft (gleichfalls um keinen Preis in
der Nähe des Ofens) trocknen. Die Schuhe sehen

nachher wie neu aus. Gelbe Lederteile am Fußblatt
usw. werden nach dem Waschen frisch mit Creme be-

strichen. — Weiße Lederschnhe reibt man entweder
nur mit Benzin oder mit einem Brei aus Benzin
und Mehl ab. Wenn die Schuhe dann sauber sind,
reibt man sie scharf mit pulverisiertem Speckstein
nach. Sie werden danach glatt wie Handschuhleder.

Slahldad Snulwil
Knutwil, wird durch diese angenehme Verbindung
noch mehr das Ziel der Kurbedürstigen. Wer möchte
aber auch nicht immer wieder dorthin kehren, wo man
sich heimelig fühlt und wo stets für die Gäste so

gut gesorgt wird? Stahlbad Knutwil ist bekannt
für vorzügliche Küche und seine Bäder wirken für
die vielen Leiden unbedingt heilkräftig. Die Knut-
miler Quelle ist als Trink- und Bndwnsser erstklassig
und wir können > a nicht nur Stahlbäder, sondern
Sooi-, Fango- oder kohlensaure Bäder zu mäßigen
Preisen haben. Für Blutarmut, Bleichsucht, Gicht
und Rheumatismus, Nervenkranke, Herzleiden, Rekon-
valeszenten und besonders Frauenleiden ist Stahlbad
Knutwil unbedingt der richtige Ort. Neben dem
stattlichen Kurhaus mit 69 Zimmern steht noch ebenfalls
in freundlicher, sonniger Lage die Dependance mit
20 aufs modernste eingerichteten Zimmern, und in
den überaus schönen Parkanlagen und im nahen Wald
läßt sich herrlich ausruhen. Ueberhaupt ist ein Auf-
enhalt in Bad Knutwil für Gesunde und Kranke von
guter Wirkung. Mäßige Preise für Pension und
Bäder und werden illustrierte Prospekte, ivo alles
Nähere mitgeteilt wird, gernevom Besitzer O. Troller-
Weingartner zugesandt. 275
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